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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fänftheltigen geile in Betitfrift 1% Sgr. 


Nr. 251. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt- Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. a 

Breslau, den 26. Mai 1864. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegeanbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
er 
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Auguſt⸗Sept. 41, Sept.⸗Okt. 42. — Spiritus: ſeſt. 
Auguit 16%, 1 8. 17 %, Sepf.⸗Okt. 16%. — Rübödl: flau. Juni⸗ 


13%, Sept-Dit. 13%. 
G. Der Seſſionsſchluß in Frankreich. 

„Die Seſſton der Legislativen iſt durch eine ſehr verſöhnlich gehal— 
tene Rede des Präſtdenten, Herzogs von Morny, geſchloſſen worden“ 
Demit fo dürren Worten kündigte der Telegraph das Ereigniß an, 
das dem Kaiſerthum auf ein halbes Jahr Ruhe verſchafft vor allen 
Duälereien. Der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan — die Budgets 
ſind bewilligt — der Mohr kann geh'n. 

„Was habt ihr im Parlamente durchgebracht (passed) ?“ fragte 
einmal Königin Eliſabeth von England den Kanzler Burghley. — 
Sechs Wochen,“ lautete die Antwort. Die Oppoſition im geſetzgeben⸗ 
en Körper hat auch nichts Anderes durchgebracht, als ſechs Monate, 
und zwar vielleicht auf recht angenehme, leider auf wenig nüb: 


ich Man 5 r e 
a e ee dene Preſſe iſt niemals fein ſäuberlich mit Napo⸗ 
leon III. umgegangen; die großen Verdienſte, welche der Kaiſer ſich 
ſeit dem Krimkriege um die Sache der Freiheit der Voͤlker — des 
franzöſiſchen ausgenommen — erworben hat, konnten uns niemals 
blind machen gegen den Despotismus des Empire im Innern. f Die 
Aberalen ganz Europa's begrüßten deßhalb das Erwachen des politiſchen 
eng in der franzöſiſchen Nation mit Begeiſterung; Muth, Beſonnen⸗ 
beit und Feſtigkeit der Wähler in den großen Städten berechtigten zu 
reichen Hoffnungen; der Eindruck der Wahlen nach oben und unten 
war in Frankreich ſelbſt ein ungeheurer — der Miniſterwechſel und die 
Nachwahlen geben Zeugniß davon; das erſte, kräftige, aber geſchickte 
luftreten der Oppoſition verſprach große Erfolge: und dennoch find 
die Erfolge ausgeblieben; man munkelt — obwohl wahrſcheinlich mit 
Unrecht — von einer Rückberufung Perſigny's in's Miniſterium; von 
weiteren Conceſſtonen der Regierung iſt nicht die Rede; die Begeiſte⸗ 
rung des Auslandes iſt erkaltet; beſonders die deutſche Demo: 
kratie hat gelernt, daß fie mit der franzöſiſchen wenig 
mehr, als den Parteinamen, gemein hat. 

Der Mißerfolg der Oppofition liegt weſentlich im franzoͤſiſchen 
Volkscharakter begründet. „Die Franzoſen find nur durch den erſten 
Choc gefährlich“ — fo ungefähr laſen wir vor kurzem in einer mili⸗ 

täriſchen Abhandlung; „man hält den erſten Stoß aus und fängt fie 
dann ab.“ Wenn ſich der gute Stratege auch den Sieg über Frank⸗ 
reichs Heere gar zu leicht denkt, ſo iſt er doch mit ſeiner Behauptung 
nicht ganz im Unrechte. Der Franzoſe befigt Muth, aber keine Aus: 
dauer; er leiſtet Großes im Augenblicke der Gefahr oder der Begeiſte⸗ 
rung, aber verliert den Kopf beim erſten Mißerfolge. Napoleon 1. 
wußte ſeine Siege bis zur Vernichtung des Feindes zu treiben, aber 
ſeine Niederlagen waren gleichbedeutend mit der Vernichtung ſeines 
Heeres, während Blücher wenige Tage, oft wenige Stunden nach ſei⸗ 
nen Niederlagen kampfbereit daſtand. Die Franzoſen ſind größer im 
cke, die Deutſchen größer im Unglück; jene rollen mit höherer 
Kraft, mit größerer Begeiſterung den Stein den Berg hinauf; dieſe 
behalten auch dann Kraft und Muth zu neuer Thätigkeit, wenn der 
Stein hundertmal ihren Händen entglitten und den Berg polternd 
hinabgerollt iſt. Der erſte Anſturm der Oppoſition der Legislativen 
zerſchellte an der Feſtigkeit des herrſchenden Syſtems, und die Dppo: 
on verlor alle Beſonnenheit: ſtatt — wie der urſprüngliche, von 
Thiers entworfene Plan vorſchlug — alle Stöße gegen die verwund⸗ 
barſte Seite des Kaiſerthums, die Deficits, zu richten, ſchlugen die 
Kämpfer blind um fi) und verletzten ſich mit dem eigenen Schwerdte. 

Noch während Perſigny ſeine läppiſchen Manöver gegen Thiers 

hl begann, wurde in dieſem Blatte vorhergeſagt, daß der „treueſte 

ohn der Julirevolution“ dem Imperalismus keine großen Kopfſchmer⸗ 
zen bereiten werde. Die erſten Monate der Seſſion ſchienen dieſe Vor⸗ 
ausſagung Lügen zu ſtrafen, die Budgetdebatte hat ſie nur zu ſehr be⸗ 
ſtätigt. Thiers Darlegung der Finanzlage, richtiger des Finanzelends 
in Frankreich war ein Meiſterſtück der Beredtſamkeit und würde dem 
Bonapartismus eine unheilbare Wunde geſchlagen haben, hätte nicht 
der Redner ſelbſt das Möglichfte gethan, den Eindruck feiner Eloquenz 
zu paralyſtren. Thiers entpuppte ſich als ein Conglomerat veralteter 
orurtheile; an alle ſchwebenden Fragen legte er den Maßſtab der 
überlebten Traditionen. Ganz wie ehemals, erblickt er in einem ſtehen⸗ 
en Heere von 450,000 Mann die einzige Möglichkeit, das Preſtige 
ankreichs aufrecht zu erhalten, während der Kaiſer mehr mit Ideen, 
als mit Soldaten kämpft, und, indem er die Revolution als ecclesia 
militans gleichſam in Permanenz erklärt, den Gegner außer Kampf zu 
ezen weiß, ehe der Kampf begonnen hat. Ganz wie ehemals, hat 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Thiers keine Idee von der moraliſchen und wirthſchaftlichen Wehrkraft 
einer Nation, während der Kaiſer, wenigſtens in der Theorie, in der 
geiſtigen und induftriellen Entwickelung des Landes die Hauptſtärke deſ⸗ 
ſelben ſieht. Ganz wie ehemals, verlangt er, daß die Induſtrie des 
Landes gefördert werde durch hohe Schutzzoͤlle und Privilegien, wäh⸗ 
rend der Kaiſer durch feine Handelsverträge eine neue Aera des groß: 
artigen Aufſchwungs für Handel und Induſtrie eröffnet hat. Ganz wie 
ehemals, kann er ſich nicht einen Zuſtand vorſtellen, in dem die wider⸗ 
ſtrebenden Intereſſen der Völker anders, als durch blutige Kriege, aus⸗ 
geglichen werden, während der Kaiſer in ſeinem Congreßplane einen 
ſolchen Zuſtand wenigſtens als das Ziel ſeiner Regierung hinge⸗ 
ſtellt hat. 

Ai Zerrüttung der franzöſiſchen Finanzen hat ihre Urſache in der 
kriegeriſchen Politik; das allgemeine Feldgeſchrei der Oppoſition mußte 
deshalb der Friede fein. Statt deſſen illuſtrirte die Linke der Oppoſi⸗ 
tion, voran Jules Favre, ihre Budgetreden mit endloſem Kriegsgeſchrei, 
verlangte, daß der Kaiſer das Schwerdt ziehe für Polen, für Venetien, 
für Dänemark — während Napoleon nicht müde wird, ſeine Friedens⸗ 
liebe zu bekunden und ſich durch keine Anreizung Englands in den 
Krieg locken läßt. 

Die Wahl zwiſchen dem Kaiſer, der eine allgemeine Entwaffnung 
angeregt, der Nationalitätsidee die Pforte zur Wirklichkeit geöffnet, 
Italien einig gemacht, ein großes Freihandelsgebiet geſchaffen hat, welcher 
der Erſte auf dem Throne, die gerechten Anſprüche der Völker conſta⸗ 
tirt, wenn er auch im eigenen Lande nicht ihnen Genüge gethan hat, 


ſe der in dem deutſch⸗däniſchen Streite, mehr als viele deutſchen Regie⸗ 


rungen, ein Förderer des Rechtes und der deutſchen Intereſſen iſt; die 
Wahl zwiſchen ihm und einer Oppoſition, die nach einem großen Heere, 
nach Schutzzoll, nach Krieg ruft, die unſer Recht ſchmäht und unferen 
Feinden Hilfe bringen will, kann uns Deutſchen nicht ſchwer werden. 

Der Kaiſer äußerte gelegentlich: Tout le monde est raisonnable, 


5 d. h. ich thue, was ich kann, aber nicht mehr. Napoleon ein Mann, 


frei von Vorurtheilen, „in der Schule des Mißgeſchicks auferzogen“ — 
wie er ſelbſt ſagt — hat die rechtzeitige Nachgiebigkeit nie für unver⸗ 
einbar mit dem „perfönlihen Regimente“ gehalten. Einer in ſich ge: 
ſchloſſenen Oppoſition, die mit Geſchick und Beſonnenheit operirt, gegen⸗ 
über, würde das herrſchende Syſtem nicht lange Stich halten. Aber 
die Oppoſition iſt nur dann mächtig, wenn ſie auf der Höhe der Zeit 
ſteht, wenn fie mit den Ideen des Jahrhunderts gegen überlebte Prin- 
eipien kämpft. Solange die Oppoſition, wenigſtens in ihren bedeutend⸗ 
fen Vertretern, hinter den Theorien des Kaiſerreichs zurückbleibt, wird 
ihr Angriff gegen letzteres zerſchellen, als wollte ſie mit Bogen und 
Keulen gegen gezogene Kanonen anſtürmen. 


Preußen. 

= Berlin, 31. Mai. [Die Herzogin von Auguſten⸗ 
burg. — v. Beuſt und v. Wrangel. — Fürſt Gortſchakoff. 
— Die Arbeiterfrage.] Die Nachrichten von erfolgter Berufung 
oder gar von einer unternommenen Reiſe des Herzogs Friedrich VIII. 
nach Berlin und Wien iſt ungegründet.) Dagegen verweilt ſchon ſeit 
einigen Tagen die Mutter des Herzogs mit ihren drei Töchtern in 
Berlin. Geſtern ſoll Se. Majeſtät der König der Frau Herzogin im 
Hotel royal, wo ſie abgeſtiegen iſt, einen längeren Beſuch gemacht und 
ihr erfreuliche Zuſicherungen über die Sache des Herzogs gegeben haben. 
— Zur Situation erfährt man, daß die Haltung Frankreichs und Eng⸗ 
lands auf der Conferenz zumeiſt der Thätigkeit des Herrn v. Beuſt 
in Paris zuzuschreiben wäre. Dies ſcheint ein heikeler Punkt zu ſein, 
man ſpricht nicht gern und möͤglichſt kühl darüber, andererſeits erzählt 
man mit ziemlich unverhehlter Verſtimmung, daß Herr v. Beuſt über⸗ 
aus lebhaft mit anderen bundesſtaatlichen Diplomaten während feines 
pariſer Aufenthaltes telegraphiſch correſpondirt habe; es ſcheint, als gehe 
man von der Annahme aus, Herr v. Beuſt habe ſich zu ſehr beein⸗ 
fluſſen laſſen, genug man iſt in dieſem Punkte bier arg verſtimmt; es 
fehlt die rechte Fröhlichkeit bei der endlich zu Stande gebrachten deut: 
ſchen Einigkeit. Es wird indeſſen wohl einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
ſein, über dieſen und manchen anderen dunklen Punkt Aufſchluß zu 
geben. Dahin gehört u. A. auch die Rückberufung des General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, worüber hier zwei ganz entgegengeſetzte Ver⸗ 
ſionen courſtren. Nach einer Angabe wäre der Feldmarſchall zu ſchroff 
gegen Perſonen aus der Umgebung des k. Hofes aufgetreten, nach der 
anderen hätte er zu ſehr im Sinne unſerer conſervativen Heißſporne 
die „Inpfandnahme“ der däniſchen Landestheile aufgefaßt und 
die Operationen nicht ſchnell genug zu Ende geführt, wodurch auf Vor⸗ 
ſtellung militäriſcher Autoritäten die Rückberufung befohlen worden. 
So lauten die beiden Angaben; wer mag entſcheiden, wo das Richtige 
und Wahre liegt? — Auch heute iſt man geneigt, eher an die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges, als an eine Waffenſtillſtands⸗Verlängerung zu glau: 
ben. Die erfte Abtheilung beurlaubter Soldaten ift bereits zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz zurückgekehrt; jetzt ſind abermals 10 Mann von der Com⸗ 
pagnie beurlaubt worden, welche bis zum 10. Juni zurückgekehrt ſein 
müſſen. — Schon am 7. Juni trifft hier der ruſſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, ein und wird den Kaiſer erwarten, 
der am 9. ankommt. Derſelbe verläßt Deutſchland ſchon in den letzten 
Tagen des Juni, zu welcher Zeit der Thronfolger ſeine Reiſe nach 
Deutſchland antritt. — Die Angabe, daß die Regierung mit einem 
Geſetz zur Regulirung der Arbeiterfrage vorgehen will, gewinnt volle 
Beſtätigung. Der Miniſter des Innern empfing vor einigen Tagen 
eine Deputation hieſiger Buchdrucker, welche wegen größerer geſetzlicher 
Freiheit in Bezug auf Aſſociation und Arbeitslohnsforderung petitio⸗ 
nirte. Der Miniſter verhieß den Petenten die Einbringung eines be⸗ 
Wünsche Geſetzes in der nächſten Landtagsſeſſion und Rückſicht auf ihre 

nice. 


(eandtag.] Die „Br u. 5.3.“ ſchreibt: Die Gerüchte über 
eine nahe Berufung des Landtages, denen wir ſelbſt früher entgegen⸗ 
getreten ſind, gewinnen jetzt an Beſtimmtheit. Wir halten es für 
wahrſcheinlich, daß die beiden Häufer etwa Mitte Juli einberufen wer: 
den, und zwar in ihrer dermaligen Zuſammenſetzung, alſo ohne vor⸗ 
gängige Auflöfung und Neuwahlen. 5 
[In Bezug auf das Präcipuum an Hannover ſchreibt 
die „Nord. Allg. 3.“: Auch von preußiſcher Seite iſt eine ſolche Zu- 
ſage an Hannover nicht gemacht worden, und es wäre biefelbe bei 
der jepigen Sachlage auch gar nicht erklärlich, da der Umfang des 
Zollvereins noch gar nicht feſiſteht. Sollten nur norddeutſche Staaten 
) Sie ſcheint nach den neueſten Nachrichten doch gegründet 1 er 
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ee Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 2. Juni 1864. 


dem Zollverein beitreten, ſo würde jeder Grund zur Fortgewährung 
des Präcipuums an Hannover wegfallen. Denn Hannover hat ſolches 
nur wegen feiner Mehrceonſumtion von Wein und Colonialwaaren 
erhalten. Da dieſe Mehrconſumtion aber nur gegenüber den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten Platz greift, ſo würde eine Bevorzugung Hannovers in 
beſagtem Falle ungerechtfertigt fein. — Sollten dagegen auch Süd⸗ 


ſtaaten bei dem Zollvereine bleiben, ſo würde es ſich zunächſt um Feſt⸗ 


ſtellung der Conſumtionsunterſchiede und um die Frage handeln, ob 
die Vorausſetzungen von 1852 noch zutreffen. Erſt nach Bejahung 
dieſer Frage könnte von Bewill'gung eines Präcipuum die Rede 
ſein, welches indeſſen keinenfalls ſo groß wie früher ausfallen würde, 
weil die damaligen Berechnungen ſich als übertrieben herausgeſtellt 
haben. 

[Die hier anweſenden Vertreter der Zollvereinsſtaa⸗ 
ten] waren geſtern zu einer mehrſtündigen Conferenz verſammelt und 
auch heute wird eine ſolche abgehalten. Die Sitzungen ſollen jetzt 
beſchleunigt werden. ö 

[Die Entlaſſung der drei Brüder Grafen Schmiſing⸗ 
Kerſſenbrock aus dem Militärdienft] hat namentlich in katho⸗ 
liſchen Kreiſen des Rheinlandes wegen ihrer angeblichen Urſache ſolches 
Aufſehen erregt, daß wir das Thatſächliche dieſes Vorfalles, wie es in 
einem Eingeſandt aus Potsdam in der „Köln. Ztg.“ dargeſtellt iſt, 
hier folgen laſſen: 

Die drei Brüder Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock ſtanden ſeit dem 
Jahre 1859 als Offiziere beim 1. Garde⸗Regiment z. Bi Es waren friſche, 
kräftige, fröhliche Naturen, echte Weſtfalen bon großer Offen! 
keit. Der Grund ihrer Entlaſſung wird hier allgemein, wie folgt, erzählt. 
Vor etwa zwei bis drei Monaten hatte der älteſte der drei Bruder einen un⸗ 
bedeutenden Conflict mit einem ſeiner Kameraden, wobei er ſelbſt der durch⸗ 
aus unſchuldige Theil war. Dieſer Conflict wurde durch die Bemühungen 
eines dritten Kameraden auf eine für beide Theile vollſtändig genugthuende 
Weiſe erledigt; an den älteſten der drei Brüder iſt in dieſem Conflicte, was 
wohl zu beachten iſt, weder eine Forderung geſtellt, noch war er nach den 
üblichen Anſichten in der Nothwendigkeit, eine ſolche anzubieten; er hat alſo 
in keiner Weiſe ein Duell faktiſch ausgeſchlagen; — wohl aber wurde es für 
ihn eine moraliſche Nothwendigkeit, dem Vermittler bei dieſem Conflicte den 
Grundſatz ſeiner katholiſchen Kirche, wonach dieſelbe jedes Duell und jede 
Betheiligung an demſelben nicht nur verbietet, ſondern den, welcher dieſem 
Verbote zuwiderhandelt, mit der Excommunication beſtraft, auszusprechen 
und deu en zu erklären, daß er den feſten Vorſatz habe, dieſem Grundſatze 
ſeiner Kirche unter allen Umſtänden treu zu bleiben. Der Vermittler hat 
alsdann an ihn das Verlangen geſtellt, daß der Regiments⸗Commandeur von 
dieſer Erklärung in Kenntniß geſetzt werde, und hatte er ſich verpflichtet, es 
ſelbſt zu thun, wenn es nicht aus freien Stücken von ihm geſchähe. Der 
älteſte der drei Brüder zog den letzteren Weg vor, theilte dem Regiments⸗ 
Commandeur das Vorgefallene mit, und verband dabei die Bitte, doch die 


Schritte zu thun, die es ermöglichen würden, daß er nach Schleswig zur - 


mobilen Armee commandirt werde, um ſeinen Kameraden zu beweiſen, daß 
er nicht aus Mangel an perſönlichem Muthe, ſondern aus dem für 
jeden Chriſten ſchuldigen Gehorſam gegen ſeine Kirche ſich zu jenem 
Grundſatze bekenne. — Dieſes Geſuch iſt abgeſchlagen. Von der Er⸗ 
klärung ſelbſt hat der Regiments⸗Commandeur in jo fern Rückſicht genom⸗ 
men, daß er nach einiger Zeit die in der ganzen Sache bis jetzt mit keinem 
Worte erwähnten beiden jüngeren Brüder zu ſich befahl und ihnen darlegte, 
daß, da ſie mit ihrem ältejten Bruder in jeder Beziehung fo eng ver 
ſeien, er es für ſeine Pflicht halte, ſich darüber Gewißheik zu verſchaffen, ob 
ſie die von ihrem älteſten Bruder ausgeſprochene Anſicht über das Duell, 
die, wenn das Motiv auch noch ſo ehrenwerth, früher oder ſpäter das ihm 
anvertraute Ofſfiziercorps compromittiren könne, theilten oder nicht. Nach⸗ 
dem die beiden Brüder ſich geweigert, dieſe Frage zu beantworten, und 
erllärt hatten, daß fie ſich, wenn fie dereinſt nach menſchlichen Anſichten in 
der Nothwendigkeit ſich befänden, entweder ein Duell anzubieten oder anzu⸗ 
nehmen, alsdann erſt für verpflichtet hielten, durch die That zu beweiſen, ob 
fie ihrer heiligen Religion oder den von Menſchen aufgeftellten Grundſätzen 
mehr gehorchen würden. Sie haben dabei bemerkt, wie es beſonders für 
einen Katholiken eine Pflicht ſei, alles zu vermeiden, was zu Streitigkeiten 
Anlaß geben könnte, und daß ſie Diele Pflicht auf das gewiſſenhafteſte 
nachzukommen ſtets beſtrebt geweſen ſeien. Der Regiments⸗Commandeur 
hat ſich mit dieſer Erklarung ausdrücklich nicht zufrieden geheilt und es 
ihnen zur Pflicht gemacht, ihm unumwunden ihre Anſicht über das Duell 
auszuſprechen. Da haben die drei Brüder erklärt, daß ihre Kirche das Duell 
verbiete und daß ſie den feſten Vorſatz hätten, ihrer Kirche auch hierin ewig 
treu zu bleiben. Nach einiger Zeit werden die drei Brüder er Regi⸗ 
ments⸗Commandeur gerufen und ihnen die Kabinets⸗Ordre vorgeleſen, wo⸗ 
lasse ſie ohne irgend welche Motivirung, gänzlich aus dem Dienſte ent⸗ 
aſſen ſeien. 

Bergen a. R., 28. Mai. [Die Stell⸗Vertretungs⸗ 
Koſten.] Das koͤnigliche Kreisgericht zu Greifswald hat durch Er⸗ 
kenntniß vom 13. d. M. auf die Klage des Abgeordneten Kreisrich⸗ 
ters Raſſow zu Bergen wegen der ihm vorbehaltenen Stellvertretungs⸗ 
Koſten den Fiskus zur Zahlung verurtheilt. (Pomm. 3.) 

Dortmund, 29. Mai. [Preßprozeſſe.] In der geitfigen. d Fung 
des Kreisgetichts wurden gegen den Redacteur der „Weſtf. Z.“ C. v. d. Bo 
zwei verſchiedene Anklagen verhandelt. In der Nr. 52 der „Weſtf. Z.“ war 
ein Artikel von Guſtav Rafh: „Die Vertreibung der däniſchen Beamten 
aus Schleswig“, und in der Nr. 55 ein Rechenſchaftsbericht des Abg. Ma⸗ 
jor a. D. Dr. Beitzke über die Thätigkeit des 3 abgedruckt. 

n beiden Artikeln hatte die Staatsanwaltſchaft Vergehen gegen die 88 100, 

01 und 102 gefunden, beſonders in dem Rechenſchaftsbericht des Dr. Beitzke 
drei Stellen hervorgehoben, die das Miniſterium dem Haß und der Verach⸗ 
tung ausſetzen ſollten. Der Strafantrag lautete auf 30 Thlr. Geldbuße. 
Der Gerichtshof erkannte in zwei Fällen auf Nichtſchuldig, in zwei anderen 
aber auf Schuldig und verürtheilte den Angeklagten in eine Geldbuße von 
5 Thlr. eventuell entſprechende Gefängnißſtrafe und in die Koſten und er⸗ 
kannte zugleich auf Vernichtung der Fa in Exemplare der oben anges 
führten Nummern. Das Urtheil iſt in ſofern von Intereſſe, als der Ge⸗ 
richtshof der Anſicht des Vertheidigers beitrat, der ausführte, daß der Ange⸗ 
klagte ſich durch den Abdruck der aus andern Blättern entnommenen Artikel 
der Theilnahme an dem Vergehen der Verfaſſer nicht uni g 7 


Deutſchland. 


Wiesbaden, 28. Mai. [Kam merverhandlungen.] In 
der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer erlitt die Handelspolitik der 
naſſauiſchen Regierung eine ſchwere Niederlage. Die Abgg. der Hoͤchſt⸗ 
beſteuerten, Weinhändler Dilthey von Rüdesheim und Eiſenhüttenbeſitzer 
Giebelen von Dillenburg beantragten, ſich für den Handelsvertrag mit 
Frankreich, und zwar mit unveränderter Annahme des Artikels 31 und 
des Tarifs B., und für Reconſtituirung des Zolloereins mit Preußen, 
aber gegen Zolleinigung mit Oeſterreich, gegen einen ſüddeutſchen 
Sonderbund und gegen jede ausnahmsweiſe Begünſtigung Oeſterreichs 
auszuſprechen. Sie begründeten den Antrag mit genauen ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen, gegen welche die Regierung nicht aufkommen konnte, 
weil ſie alle officiellen Quellen entnommen waren. Namentlich wieſen 
die Antragſteller nach, daß unſere Hauptprodukte: Eiſen, Leder und 
Wein, bei dem Handelsvertrag keinen Schaden (wie das Regierungs⸗ 
Organ behauptet), ſondern den größten Nutzen zu gewärtigen haben, 
und daß, was namentlich den Wein anlangt, das Verfahren der Re⸗ 
gierung dahin führt, daß wir gegenüber Norddeutſchland ſtatt der 
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Uebergangsabgabe von 25 Sgr. pro Ctr., auf die Preußen bekanntlich 
ſogar verzichten will, eine ſolche von 4 Thalern pro Ctr. bekämen, da⸗ 
gegen von den zollfrei eingehenden ungariſchen Weinen wahrhaft über⸗ 
ſchwemmt würden, alſo unſer bisheriges Abſatzgebiet opferten zu Gun⸗ 
ſten unſeres Concurrenten, was der Ruin für Weinbau und Weinhan⸗ 
del wäre; mit Oeſterreich könne man ſich gar nicht weiter einlaſſen, fo 
lange es die Verpflichtung des Münzvertrags vom 2. Januar 1857, 
„nur ſolches Papier zu emittiren, was ſtets gegen Silber einlösbar 
ſei“, nicht erfülle, und auch gar keine Ausſicht auf eine Möglichkeit 
der Erfüllung vorliege. — Der Antrag wurde mit allen Stimmen 
gegen drei angenommen. Alle hoͤchſtbeſteuerten Gewerbtreibende und 
Gutsbeſitzer ſtimmten dafür, dagegen nur drei Stellvertreter adeliger 
Damen und Herren, nämlich der herzogliche Criminalrichter Emmerich 
(für die Gräfin Serageſine Kiningen⸗Weſterburg), der k. k. Lieutenant 
a. D. von Teng (für Se. k. k. Hoheit den Erzherzog Stephan von 
Oeſterreich) und der Advokat Großmann, der, nachdem er in 5 Wahl⸗ 
bezirken durchgefallen war, auf Wunſch des Herzogs von dem Frhrn. 
v. Schütz⸗Holzhauſen ein Stellvertretungsmandat erhalten hat. 
(N. Fr. Ztg.) 
Aus Kurheſſen, 29. Mai. [Die Zollfrage.] Wenn von 
verſchiedenen Seiten berichtet wird, auch Kurheſſen habe in der Zoll: 
und Handelsfrage ſich bereits mit Preußen geeinigt, ſo müſſen wir 
dem wenigſtens in fo weit entſchieden widerſprechen, als dieſe Angele⸗ 
genheit zwar vorbereitet, aber keineswegs auch ſchon zu einem Ab: 
ſchluſſe gelangt iſt. Daß es dahin kommen wird und kommen muß, 
daran iſt freilich nicht zu zweifeln, und ſelbſt die Miniſter nehmen kei⸗ 
nen Anſtand, dies offen und unverhohlen auszuſprechen. Es ſteht nur 
das Hinderniß entgegen, was auch ſo vielen andern Dingen den Weg 
verlegt. Und leider iſt es nicht zu verkennen, daß dieſes Hinderniß 
mit jedem Tage wächſt und ſich verſtärkt. Außer unſern Grenzen, ja 
auch nur entfernter von dem Mittelpunkte, iſt man nicht im Stande, 
ſich eine deutliche Vorſtellung von den dadurch herbeigeführten Zuſtän⸗ 
den zu machen. So troſt⸗ und ausſichtslos find dieſelben. Jedes 
Kämpfen dagegen iſt vergebens und wird zu einer Danaiden⸗Arbeit. 
Wer darin auszuhalten den Willen hat, der wird geiſtig und phyſiſch 
zerrieben, f c 
Koburg, 30. Mai. [Der heute wieder eröffnete Land: 
tag] verlangte einſtimmig die Vorlage eines neuen Preßgeſetzes und 
trat der von einzelnen Mitgliedern ſchon unterzeichneten Rechtsverwah⸗ 
rung der deutſchen Landesvertretungen in Sachen Schleswig⸗Holſteins, 
mit einem weiteren Proteſte gegen den Verſuch einer Theilung Schles⸗ 
wigs, einſtimmig bei. 
chwerin, 29. Mai. [Die darmſtädter Scenen. — Die 
Prügelſtrafe.] Der „Volksz.“ wird geſchrieben: Wo die Preſſe ge⸗ 
knebelt iſt, gewinnt das Gerücht die Herrſchaft, und dieſes iſt dann 
den Gewalthabern viel gefährlicher, als es die freie Preſſe geweſen 
wäre. Dieſe hat in ſich ſelbſt ihr Correctib, aber das Gerücht entzieht 
ſich jeder Controle. Was Wahres an ihm iſt, läßt ſich ſchwer ſagen, 
eben weil es Gerücht iſt. So geht es auch hier, wo die Preſſe ſich 
nicht rühren darf und der Miniſter des Innern die „Roſtocker Ztg.“ 
deshalb verwarnte, weil fie, was ſich fpäter noch dazu als unwahr her: 
ausſtellte, den Zeitpunkt der Vermählung unſeres Großherzogs mitge⸗ 
theilt habe. So konnte es auch nicht fehlen, daß die boͤſe Fama 
manche Scene, welche in Darmſtadt und anderswo in Folge unſe⸗ 
red Prügelgeſetzes entſtanden fein ſoll, von Ohr zu Ohr raunt und 
willig Gläubige findet. Als getreuer Berichterſtatter kann ich Ihnen 
nicht vorenthalten, was man ſich davon erzählt, indem ich nur badjes 
nige verſchweige, was ſich für die Preſſe nicht eignet. Ein arger Zwiſt 
ſoll zwiſchen den darmſtädtiſchen und den ſchwerinſchen Hofbe⸗ 
dienten vorgefallen ſein, dadurch veranlaßt, daß erſtere die letzteren 
neckend gefragt hätten, ob ſie auch Prügel bekämen, und ob 
die Stöcke wirklich % Ellen lang und ½ Zoll dick wären. 
Den Scherz hätten aber die mecklenburgiſchen Hofbedienten übel ge⸗ 
nommen, und die ſtreitenden Parteien wären ſchließlich dermaßen an 
einander gerathen, daß ſie freiwillig und unbeſchränkt gegen einander 
geübt hätten, was hier nur geſetzlich und beſchränkt (251) den „Hei: 
en Herren“ zugeſtanden iſt. Ein anderes Gerücht ſagt, daß die Tur⸗ 
ner und die Geſangvereine in Darmſtadt nach dem Bekanntwerden des 
Prügelgeſetzes ſich von der früher zugeſagten Betheiligung an den Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten zurückgezogen hätten, und daß eine ausgehängte meck⸗ 
lenburgiſche Fahne heruntergeriſſen worden ſei. Ein Maſchinenarbeiter aus 
Roſtock, der in Hamburg zum Beſuch geweſen iſt, ſoll aus einer dortigen 


Theater. 
Donnerstag, 31. Mat: Gaſtſpiel von Fräulein Claudine Couqui. 
Die einzig zutreffende Bezeichnung für dieſe Künſtlerin iſt: Einzig. 
Wir haben in den letzten zwanzig Jahren mehr als eine europäiſche 
Berühmtheit im Gebiete des Ballets geſehen. Claudine Couqui 
ſtellt fie ſaͤmmtlich in Schatten. Sie iſt eben einzig. 
Die Tanzkunſt erſchien uns auf den Brettern faſt immer nur als eine 
In dem Tanze von Fräulein Couqui pulſirt 


Intereſſe einflößen. 
geben? — f 
In der Beherrſchung der techniſchen Schwierigkeiten zeigt Fräulein 


Couqui eine Vollendung, daß der Zuſchauer gar keine Schwierigkeit] Briegs Nähe vorge ] 
Die kühnſten und gewagteſten Bewegungen und mit der öfterreihiihen Armee von Neiſſe über 


mehr darin ſieht. ö 
Stellungen find von einer Leichtigkeit, Natürlichkeit und Abſichtsloſigkeit, 
als konnte es eben nicht anders fein.“ Es iſt, als wenn ein zauber⸗ 
haftes Weſen vor uns erſchiene, das ſich nach ganz 
als wir anderen Menſchenkinder bewegte. 


nicht von dem poetiſchen Hauch der „Giſela.“ Wir haben es bier nicht] durch die ihm nickt unbekannt gebliebene 


reiche Abwechſelung, daß trotz der drei Akte auch nicht ein Augenblick] während urkundlich feſtſteht, daß Friedrich Ian 


Das Arrangement des Ganzen iſt mufterhaft, 


[Aus dem Sagenkreiſe Friedrich des Großen.] 
Grünhagen. i 
fo rühmlich bekannten Herrn Verfaſſers einige Worte zu ſagen uns erlauben, 
fo geſchieht es vornämlich deshalb, weil wir uns freuen, daß aus der Feder 
eines ſolchen Hiſtorikers Sagen, an welchen unberufene „Scribenten willkür⸗ 
lich berumgearbeitet haben“, und uns „ein unwürdiges Bild des unter der 
Maiſchbütte verſteckten Königs aufzwingen wollen“, auf ihr Nichts zurüdges 


anderen Geſetzen] das Falkenberg ſche und konnte nur noch bei 
Claudine Couqui iſt En die Reiß 


Wenn wir über ein Schriftchen des als hiſtoriſchen Kritikers | b 


Mühlbach ' ſchen 
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Kneipe berausgeworfen worden ſein, weil er ſich als Mecklenburger bekannt 
habe. Ein ſolches Verfahren verdient allerdings die größte Mißbilli⸗ 
gurg, denn unmoglich kann man jeden Mecklenburger für unſere Jun⸗ 
kerwirthſchaft verantwortlich machen. Aber es iſt doch ein Symptom 
für den Grad der Erbitterung im übrigen Deutſchland über unſer 
Prügelgeſetz. Nicht weniger groß iſt darüber aber auch die Erbitterung 
in Mecklenburg ſelbſt in ſolchen conſervativen Kreiſen, die der Junker⸗ 
partei nicht angehören, und dieſelbe würde noch größer fein, wenn un⸗ 
ſere Preſſe nicht mundtodt gemacht wäre. In Veranlaſſung einer Be⸗ 
kanntmachung des roſtocker Polizeidirectors Dr. Blank vom 26. v., in 
welcher die Beſchädiger oͤffentlicher Anlagen und Anpflanzungen mit 
Prügeln bedroht werden, hat das zweite Quartier, eine aus den Depu⸗ 
tirten der Zünfte beſtehenne Bürgervertretung, in Roſtock bei dem dor: 
tigen Rath die Wiederaufbebung jener Verordnung und überhaupt die 
vollſtändige Abſchaffung der in ihrem Prinzip ſo verwerflichen 
und in ihrer Anwendung zu großen Mißſtänden führenden Prügelſtrafe 
beantragt. Derſelbe Polizeidirector, bekannt durch ſein im Intereſſe 
des Theaters erlaſſenes Verbot von offentlichen Vorleſungen Fritz Reu⸗ 
ter'ſcher Werke, hat vor Kurzem, was ich aus beſter Quelle mittheilen 
kann, einem zu einem Polizeitermin geladenen roſtocker Bürger zwölf 
Hiebe zudictirt und ſofort an ihm vollziehen laſſen, weil dieſer nicht 
länger hat warten und trotz des polizeilichen Verbots aus dem Polis 
zeilokale ſich hat entfernen wollen. Die geſchehene Züchtigung ward 
darauf mit dem Bemerken zu Protokoll regiſtrirt, daß von Polizei we⸗ 
gen auf Verleſung deſſelben verzichtet wäre, weil der Uebelthäter 
ſo betrunken Fe pee ſei, daß er den Inhalt des Proto- 
kolls nicht habe verſtehen und genehmigen können. Es iſt 
doch wahrlich ein arger Amtsmißbrauch, daß die Polizei, nach 
eigenem Geſtändniß, an einem Betrunkenen die Strafe der körperlichen 
Züchtigung vollziehen läßt. Aber bei der Begünſtigung der Prügel⸗ 
ſtrafe von oben darf man ſich über ſolche Thatſachen nicht wundern. 
Hoffentlich werden indeß ſolche Fälle einen ſolchen Sturm der öffent: 
lichen Meinung hervorrufen, daß die Prügelſtrafe ſammt unſe⸗ 
ren Miniſtern ſich nicht länger halten kann. 


Italien. 

Turin, 28. Mai. [Die Finanzen. — Die Flotte.] Die 
„Opinione“ entwickelt, daß die nationale Frage nicht allein eine poli⸗ 
tiſche, ſondern auch ganz beſonders eine finanzielle ſei. Die Reorgani⸗ 
ſation der Finanzen würde ein Traum und eine Chimäre bleiben, fo 
lange man ſich nicht in politiſchen Umſtänden befindet, welche eine be: 
deutende Reducirung der Militärausgaben ermöglichten. — Italien be⸗ 
ſitzt gegenwärtig eine Flotte von 99 Kriegsfahrzeugen, von denen 14 
Panzerjregatten, mit 26,630 Pferdekraft und 1324 Kanonen, während 
die Bemannung ſich auf 21,930 Matroſen beläuft. 


Frankreich. 

Paris, 29. Mai. [Zur deutſch⸗däniſchen Frage. — 
Aus dem Senat und der Legislativen. — Aus dem Unter: 
richts miniſterium. — Der Papſt. — Graf Montalembert. 
— Gerüchte über Miniſterveränderungen. — Peliſſier. — 
Aus Mexico und Tunis.] Der „Abend⸗Moniteur“ enthält nach⸗ 
ſtehende bemerkenswerthe Note: 

„Die deutſchen Journale Sachſens und Thüringens wünſchen ſich Glück 
zur Reiſe des Herrn v. Beuſt nach Paris, und ſehen in dem Empfange, 
welcher dieſem Staatsmanne dort geworden, einen neuen Ausdruck der wohl⸗ 
wollenden Gefühle, die der Kaiſer Napoleon gegen Deutſchland Die 


f erh egt 
liberalen Principien, zu deren Vertheidigerin ſich die Fan Nein 


e mehr und mehr auf der anderen Seite des Rheines ge⸗ 


würdig 5 
Der „Conſtitutionel“ meint, in Bezug auf den Widerſtand, auf 
welchen in Deutſchland das Project einer Theilung Schleswigs 
ſtoßt, daß die Reclamationen zu Gunſten der Untheilbarkeit Schleswigs 
wohl keinen anderen Zweck hätten, als Deutſchland eine günſtigere 
Theilungslinie zu ſichern. Man fordere das Ganze, um einen moͤg⸗ 
lichſt guten Theil zu bekommen. — Die von Rußland oder eigentlich 
England ausgehende Forderung, den Hafen von Kiel für neutral 
zu erklären und wo möglid auch die Anlage des Nord⸗Oſtſeekanals zu 
inhibiren, hat keine Ausſicht, von Frankreich unterſtützt zu werden, fe 
daß, wenn die deutſchen Mächte ſich nicht einſchüchtern laſſen, das 
„Recht Deutſchlands auf das Meer“ ganz ſicher ihm nicht vorenthalten 
werden wird. Die „Preſſe“ laßt ſich über dieſe neue engliſche Tücke 
folgendermaßen vernehmen: 5 
„Immer dieſelbe Politik! Das Meermonopol ſich zu erhalten und des⸗ 
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halb die Continentalmächte verhindern, ſich den Ocean zu erſchließen, das ift 
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u Betreff der . Ante es beizufügen. Der Genera 
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Armee hindurchreiten. Wie unwahrſcheinlich! 
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jedem Geſchichtsfreunde, welcher die Geſchichte nicht nach 
Honanen en wil. mag das uns vorliegende Schriſtchen 3 


angelegentlichſt empfohlen ſein. — Brieg . M. feſtigt. Der Schuldige wurde aus Kreuz genagelt, dicke 


die ewige Bekümmerniß der engliſchen Regierung. Wie geſtern genen Sich, 
erhebt fie heute Einſprache gegen den Nord- Oſtſeetanal. „Eine ſolche Politi 
iſt höchſt bedauernswürdig, weil ſie durch und durch egoiſtiſch iſt. Wir, die 
wir die innige Solidarität in der Strömung der Thatſachen und Ideen zwi⸗ 
(den allen Völkern anerkennen, zollen einem Werke Beifall, das vielleicht den 
naländern weitergehend einigen Schaden bringen könnte, aber der ganzen 
Welt von Nutzen ſein würde.“ n 
Ferner bekämpft die „Preſſe“ die Furcht Rußlands vor dem Zus 
ſtandekommen eines Großſkandinaviens, als der unabweisbaren Folge 


einer Zerſtücklung Dänemarks. 

„Käme ſelbſt ein ſolches Skandinavien zu Stande, was ſoll dies Rußland 
ſchaden? Wird es darum weniger mächtig ſein? Wird ſein Handel dadurch 
weniger Abſatzwege haben? Ein großes ſkandinaviſches Reich, ſagt man, 
wird die Schlüſſel zur Oſtſee in Händen haben. Das einfache Mittel gegen 
ſolche Gefahr iſt die Anlage eines Kanals, der eine neutrale Verbindung 
zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee herſtellt. Die Schlüſſel zur Oſtſee werden dann 
abgängig und haben keine Thüre mehr zuzuſchließen.“ 

Die „Debats“ finden den Drang Deutſchlands, eine Seemacht zu 
werden, ſehr gerechtfertigt. 

„Ein großes Volk, das der Träger einer fo glänzenden Civiliſation iſt, 
wie das deutſche, muß den Wunſch hegen, ſich das Meer zu eröffnen. Von 
dem Augenblicke an, wo Europa in die jo gewichtige Thatſache eines völli⸗ 

n Zerreißens der Bande willigt, welche ſo lange die Herzogthümer an 
Dänemark feſſelten, ſieht man keinen Grund ein, warum es ſich widerſetzen 
ſollte, daß der zur ausſchließlichen Oberhoheit in Holſtein gelangte Bund 
daſelbſt ſeine ihm zuſtändigen Souveränetätsrechte ausübe und ſich feſtige, 
Arſenäle und Flotten erbaue. Dennoch wollen die Höfe von London und 
Petersburg davon nichts hören und dies wird gerade der Stein des Anſtoßes 
für die londoner Conferenz ſein, wenn nickt Frankreich, das noch immer 
ſchweigt, in dieſem beſondeen Punkte für den Bundestag Partei nimmt. 
Wir müſſen jetzt ſchon auf die geringe Wahrſcheinlichkeit aufmerkſam machen, 
daß Frankreich dem mißtrauiſchen Widerwillen Englands und Rußlands ſich 
beigeſelle. Da die Ereigniſſe die Integrität der däniſchen Monarchie nicht 
geachtet haben, ſo darf es uns auch nicht mißfallen, daß in der Oſtſee eine 
neue Seemacht erſtehe, die im Stande iſt, vorkommenden Falls neben der 
ruſſiſchen und engliſchen Marine auch etwas zu gelten.“ 

In der geſtrigen Senats-Sitzung hielt Hr. v. Lagueronnière 
die ſeit längerer Zeit ſchon in gewiſſen Kreiſen mit großer Spannung 
erwartete Lobrede auf den verſtorbenen Miniſter Billault. Die Rede, 
welche mit ungemeinem Beifall von der hohen Verſammlung aufge⸗ 
nommen wurde, ſchließt mit folgendem Lobe der Mäßigung in allen 
Dingen: 

„Am nothwendigſten für den Politiker iſt jene Mäßigung, die vor jeder 
Ueberſchreitung ihn bewahrt, die ſtets ſeinem Verſtande die Feſtigkeit, ſeinem 
Charakter die Würde, feinem Urtheil die Unparteilichkeit beläßt. In der 
Oppoſition wie im Beſitze der Regierungsgewalt irrt man ſich allerdings 
wohl manchmal, allein iſt man gemäßigt, jo läßt man ſich nicht zu Verſu⸗ 
chungen, von denen heftige und unſchlüſſige Charaktere hingeriſſen werden, 
noch zu Tollkühnbeiten oder Hinfälligkeiten ſortreißen, deren Widerſpruch die 
Charaktere erniedrigt. Dann, meine Herren, wenn man auch nicht ohne 
Irrthümer zu begehen gelebt hat, ſtirbt man wenigſtens ohne Vorwurf und 
man hinterläßt einen Namen, den das Land ſich aneignen kann und den die 
Geſchichte zu ehren weiß.“ f 5 

Die Seſſion des Senats wird ſpäteſtens am Mittwoch geſchloſ⸗ 
fen werden. Morgen ſteht die Bankfreiheit auf der Tagesordnung. 
Die Petition, daß den Zeitungen verboten werden möge, über die Kam: 
mer⸗Verhandlungen Leitartikel zu ſchreiben, kommt nicht mehr zur Be⸗ 
rathung, was die „France“ für ein ſehr gutes Zeichen hält. — In 
der geſtrigen Sitzung ging die diesjährige Seſſion des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ohne weitern Zwiſchenfall von Belang zu Ende. Die 
Schlußrede des Herzogs Morny wurde bereits geſtern mitgetheilt. Auf 
der Tagesordnung ſtanden die Supplementareredite für 1864. Sie 
werden ohne irgend eine Discuſſion mit allen, 228, Stimmen geneh⸗ 
migt. Der „Moniteur“ widmet dem geſetzgebenden Körper einen 
kurzen Epilog; er citirt die wichtigſten Geſetze, welche während der 
Seſſion votirt wurden, und ſagt dann: e 

„Mit Ausnahme einiger die Finanzen betreffenden Projekte wurden alle 
übrigen ſpeciellen Commiſſionen zur Prüfung vorgelegt. Die Zahl der wäh⸗ 
rend der Seſſion e nannten Commiſſionen beträgt 199, Dieſe Commiſſionen 
bielten zahlreiche Sitzungen; die mit der Zucker⸗Frage betraute 26, die mit 
dem Coalitionsgeſetze 20 und die Budget⸗Commiſſion 49. Die Veputirten 
haben von ihrem Rechte der Initiative einen reichlichen Gebrauch gemacht, 
indem ſie im Ganzen 451 Amendements ſtellten.“ (Freilich wurde faſt kein 
einziges von der Kammer angenommen; Anträge können die Deputirten be⸗ 
kannklich nicht ftelien, nur Verbeſſerungs⸗Anträge). — Bei der Abſtimmung 
über das ordentliche Budget für 1865 haben 13 Deputirte mit „Nein“ ger 
ſtimmt, nämlich: Carnot, Darimon, Dorian, J. Favre, Garnier⸗Pages, . 
Bizoin, Henon, Magnin, Marie, E. Ollivier, 1 Picard und J. Simon. 
Nicht mitgeſtimmt haben von der Oppoſition Berryer, Guéroult und Havin. 
Thiers ſtimmte für das Budget. 


Der Unterichts⸗Miniſter Duruy hat dem Kaiſer eine neue deren: 
tralifirende Maßregel vorgeſchlagen. Um nämlich, wie er in einem 


1 Aus Neapel meldet man don einer im dortigen 
Armenvperſorgungshauſe plötzlich ausgebrochenen und nur durch Einſchreiten 
des Militärs überwältigten Frauenrebolte. Die einem religidfen Orden ans 
N 5 barmherzige Schweſter, welche ſeit 29 Jahren die Stelle einer 
directrice jener offentlichen Wohltbatigkeitsanſtalt bekleidet batte, war plöͤtz⸗ 
lich von dem Präſidium der Anſtalt wegen Unfähigkeit entlaſſen worden. 
Zugleich wurde zur Nachfolgerin derſelben die frübere Unterdirectrice, eine 
jüngere Schweſter, ernannt, Die entlaſſene Schweſter hatte nun auf An⸗ 
rathen des Seelſergers der Anſtalt ihre Ordensoberin in Rom brieflich von 
der ganzen Angelegenheit informirt, aus welcher Stadt auch ſehr bald an 
die nunmehrige Directrice der gemeſſene Befehl gelangte, ſich unverzüglich 
dahin zu begeben, um dort ihre Ordensgelübde zu erneuern. Aber die 
Oberbeamten jener Armenverwaltung, welche die Tragweite dieſes Schrittes 
begriffen, wußten denſelben damit zu vereiteln, daß ſie ihre Klientin zum 
Austritt aus dem religidſen Orden Überredeten, die nun fäcularifirte Die 
rectrice neuerdings als ſolche beftätigten und ihr von Turin aus ein Sti⸗ 
pendium von monatlich 100 Lire zuerkennen ließen. Das, und Intriguen 
aller Art, hatten unter den 1700 in jener Anſtalt beherbergten weiblichen 
Individuen eine große Aufeegung hervorgerufen, welche nun am berganges 
nen nl Hide: zum vollen Ausbruch gelangte. Um die Veſperſtunde 
rotteten ſich unter lauten Verwünſchungen gegen die Regierung und den 
König ſelbſt, ſämmtliche Weiber tumultuariſch zuſammen, und lärmten und 
tobten in einer Weiſe, daß die Sache bald eine bedenkliche Wendung zu neh⸗ 
men aufg Ven dem bloßen Geſchrei und den Verwünſchungen ging man 
bald zu Thätlichkeiten über, und wollte durchaus der neuen Vorſteherin an 
den Leib gehen, welche aber indeſſen Zeit gefunden hatte, ſich in ein abgele⸗ 
genes Zimmer zu flüchten und ſich darin zu verrammeln. Nun wurde die 
Gefahr wirklich drohend. Die Furien zerbrachen und zerſtörten wild auf⸗ 
ſchreiend Alles, was ihnen zufälllg unterkam, warfen Tische, Betten, * 
ſter, Thüren und ſelbſt eine ſchwächere Mauer nieder und waren bereits als 


9 Maſſe an das Zimmer der Geflüchteten gelangt, deſſen Thüre fie 
eu 


end ſchon aufzureißen begannen. Indeſſen waren unter fortwährendem 
Sturmläuten Quäſturbeamte, Karabinieri und Nationalgarden requirirt wor⸗ 
den, welchen es aber erſt in fpäter Abendſtunde durch die größten Anſtren⸗ 
gungen gelang, den Aufruhr zu bewältigen. 


[Eine chineſiſche Kreuzigung.] Herr James Jony von Anoy theilt 
folgende Einzelheiten über eine Kreuzigun 25 welcher er in China a 
wohnt hat. Der Verurtheilte war ein ſehr bekannter Dieb, der ſich junger 
Mädchen bemächtigte, um fie der Ausſchweifung in die Arme zu führen. 
Vor den Richter geführt, wollte er fein Verbrechen nicht eingeſtehen trotz der 
Peitſchenhiebe, mit denen man ihn behandelte, und die i 
Fleiſch herausriſſen. Seine Frau wurde als Zeugin vorgeladen; nun aber, 
wenn in China eine 


u 
Frau alles leugnen, aber beim dritten Schlage enthalte ſie alle 


nung der Chineſen die En Strafe iſt, wei 

Menſch, welcher mit einem 

demſelben Zuſtande wieder auferſtehen muß. 

mwandlung der Enthauptung in die Kreuzigung. ihm gewahrt. 

as Kreuz batte die lateiniſche Form und war auf einem Pe Brette ber 
ſenketten banben 


N 
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heute vom „Moniteur“ vublizirten Bericht an den Kaifer ſagt, „nicht 
die geſammte geiſtige Strömung von allen Seiten aus ganz Frankceich 
ſich in Paris zuſammendrängen zu laſſen, ſondern im Gegentheil das 
Provinzialleben im Intereſſe des ganzen Landes anzufachen und zu 
nähren“, dürfte es ſehr zweckmäßig ſein, ſolche große Preis⸗Vertheilun⸗ 
gen, wie fie alljährlich die Sorbonne für die Lyeeen von Paris und 
Verſailles veranſtaltet, fortan auch in den Bezirken der Univerſitäts⸗ 
Akademien in den Provinzen flatifinden und dabei je drei Ehrenpreiſe 
vertheilen zu laſſen, welche dieſelben Vergünſtigungen (Milltärfreiheit, 
unentgeltlicher Beſuch aller Univerſitäts⸗Vorleſungen ꝛc.) gewähren wie 
die großen Sorbonne⸗Preiſe. Ein ebenfalls vom „Moniteur“ publicir⸗ 
tes kaiſerliches Dekret genehmigt die Vorſchläge des Miniſters. — Die 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Papſtes find nach wie 
vor widerſprechend, aber ſo viel iſt gewiß, daß man ſeinen Tod für 
mehr oder weniger nahe bevorſtehend hält, denn dieſe Eventualität iſt 
gewiſſermaßen das Pivot der verſchiedenen Intriguen, die ſich um den 
Kaiſer herum bekämpfen. In den Hofkreiſen iſt man überzeugt, daß 
die entſchiedenſten Vertheidiger der weltlichen Macht des Papſtes 


aus dem Miniſterium verſchwinden werden, ſobald Pius die Augen 


ſchließt. — Der Graf v. Montalembert hat abermals eine Lanze 
für Polen gebrochen. Seine Broſchüre „Der Papſt und Polen“ iſt 


wie alle Schriften Montalembert's von großem literariſchen Werthe, 


aber fie wird außerhalb des ſpecifiſch katholiſchen Publikums ſich keiner 
großen Beachtung erfreuen. Der Verfaſſer ſtellt die bekannte Allocution 
des Papſtes zu Gunſten der Polen als eine große That dar, neben 
welcher die Feigheit der Mächte, die nichts für Polen zu unternehmen 
wagten, noch greller hervortrete. Es wäre aber nicht ſchwierig, zu 
zeigen, daß der Papſt geſchwiegen haben würde, wenn das peters⸗ 
burger Cabinet gewiſſe Forderungen Rom's in Betreff der Beziehungen 
zwiſchen Rom und dem katholiſchen Episcopate in Rußland hätte be⸗ 
willigen wollen. — Der Kaiſer hat vor Kurzem einem Duc Valengay, 
der von mütterlicher Seite mit der Familie Montmorency verwandt iſt, 
den Titel Due de Montmorency verlieben, ſo wie es denn überhaupt 
ſeine Abſicht ſein ſoll, durch ſolche Operationen die alten berühmten 
Namen Frankreichs in ſeiner Umgebung oder unter ſeinen Anhängern 
aufleben zu laſſen. Es ſcheint aber, als ob die Familie Montmorency 
dem Hrn. v. Valengay einen Prozeß machen wolle, ſobald er ſich des 
Titels Due de Montmorency bedienen wird. — Die Combinationen 
über den Nachfolger des Herzogs von Malakoff haben eine ganze Reibe 
von Geüchten über Miniſterveränderungen wieder wach ge⸗ 
rufen, die jedoch erſt während des Aufenthaltes des Kaiſers in Fontaine⸗ 
bleau zum Abſchluß kommen dürften. Der „Moniteur“ erklärt Alles, 
was über den Nachfolger Peliſſier's gefabelt worden, für ver⸗ 
frühe. Dagegen ſpricht man viel vom Rücktritt Fould's und alle 
Welt hat ſchon wieder eine ganze Minifterlifte in optima forma fertig. 
— peliſſier's Statue fol im Angedenken ſeiner Thaten in Marmor 
im Mittelpunkte des Boulevard Sebaſtopol errichtet werden. — Oberſt 
upin hat von Tampico aus mit feinen Gegenguerillas einen glüd: 
lichen Streifzug in das Innere veranſtallet, um den zu Tamapache be⸗ 
lagerten Oberſten Llorente zu entſetzen. Dieſer Waffenerfolg hat an der 
Küſte den günſtigſten Eindruck hervorgerufen; die reiche Propinz Huas⸗ 
teca zwiſchen Tampico und Tuxpan hat ſich unterworfen, wie auch in 
Folge der Einnahme des letzteren Platzes die Blokade deſſelben auf⸗ 
gehoben werden konnte. S. Juan de Bautiſta, die Hauptſtadt des 
Staates Tabasco, war im Begriff, ſich zu Gunſten der Intervention 
zu erklären. — Der „Abend⸗Moniteur“ kündigt heute an, daß nach 
einer Depeſche aus Cagliari, welche der „Caton“ dorthin befördert 
hatte, der Vice⸗Admiral Graf Bouet⸗Willaumez vor Tunis angekom⸗ 
men iſt. Die effende e conſtat 
„den vortrefflichen Eindruck, welchen die Anweſenheit dieſes Admirals 
und die großartigen franzoͤſiſchen Streitkräfte, welche Frankreich jetzt vor 
Tunis hat, hervorgebracht haben.“ 8 
Schweden. 11 
Stockholm, 26. Mai. [Die ſkandinaviſche Union. 
Man a der " Norddeutfchen Allgemeinen Zeitung“: Die Nach⸗ 
richten der norwegiſchen Zeitungen von dem Plane unſers Koͤnigs, 
aͤnemark zu beſtimmen, einem europäiſchen Congreſſe eine Vorlage zu 
einem jkandinaviſchen Staatenbunde zu machen, haben hier ein großes 
Aufſehen erregt. Die Mittheilung fand ſich zuerſt in einer kopenhage⸗ 
ner Correſpondenz der norwegiſchen „Reichszeitung“. Nach dieſem 
Plane ſollte die Union in einem gemeinſamen Parlament ihren fakti⸗ 
ſchen Ausdruck finden, und neben Beibehaltung der beiden Dynaſtien 
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feine Füße feſt, Stricke zwangen ihn, feine Arme in derſelben Lage ausge⸗ 
ſtreckt zu halten. Er hatte auf der Bruſt ein Stück Holz, auf welchem ſein 
Name und feine Verbrechen aufgeſchrieben waren. Auf einem andern Holz. 
ſtücke, an ſeinem rechten Arme bach war das Urtheil geſchrieben und 
N daß et an dem Kreuze Tag und Nacht bleiben ſolle, bis der Tod ers 
olge; endlich konnte man auf dem linken Arme den Namen des Richters 
und ſeine Titel leſen. Man nagelte den Verbrecher vor dem Magiſtrate im 
Innern des Gefängniſſes an das Kreuz und trug ihn hierauf auf einen der 
beſuchteſten Scheidewege der Stadt. Man ließ ſbn da während des ganzen 
Tages und brachte ihn bei Nacht wieder in das Gefängnis zurück, aus Furcht, 
daß feine Freunde ihn hinwegſtehlen könnten; am andern Morgen, es war 
ein Mittwoch, ſtellte man ihn wieder am Scheidewege auf. Herr Jony ſprach 
mit ihm, der Leidende klagte über Durft, aber man verweigerte ihm jede 
Nahrung und jeden Trunk. Am Sonnabend lebte er noch; endlich legten ſich 
Furxopäer ins Mittel, und der „Taotal“ gab Befehl, ihn ſogleich ſterben zu 
laſſen. Man gab ihm Eſſig zu trinken in der Hoffnung, alles ſogleich zu 
beendigen. Dem war aber nicht jo. Zwei Soldaten erdroſſelten ihn endlich. 


[Ein der.) Der in Wien allzu bekannte Literat Julius 
Lang, Be . Wochen beſtandenen prager „Wochen! und 
Iremdenblattes“, ſandte unterm 14. Mai 1864 an die | 

r Stimmen“ einen Widerruf, den wir ohne allen Commentar im 

uszuge reprodueiren. Lang glaubt, daß jene, welche öffentlic gefrevelt ha⸗ 
ben, auch öffentlich das gegebene Aergerniß fühnen müſſen, und ſagt: 
„I. Ich bereue von ganzem Herzen in dem von mir im vorigen Jahre redi⸗ 
irten prager „Wochenblatt“ Nr. 7 durch einen Artikel gläubigen katboliſchen 
riſten durch friwole Gloſfen über die Legenden der Heiligen Aergerniß ge: 
eben zu haben. II. Ich widerruſe und bereue alles, was ich in öffentlichen 
e wie in kleineren Cirkeln von Mitgliedern des ſoge⸗ 
nannten religiöfen Reformvereins in Frankfurt a. M. im dorigen Jahre ge⸗ 
en die heil, katholiſche Religion, fo wie gegen die ſtaatliche und kirchliche 
Autorität geſprochen (und geſchrieben) habe. Beſonders drücke ich mein 
Öffentliches Bedauern über eine unter meinem Namen in Franlfurt a. M. 
erſchienene Schmäbſchriſt, betitelt „Für Schleswig Holſtein“, aus, welche ich, 
angeeifert. von verkommenen, gegen die ſtaatliche und kirchliche Ordnung an⸗ 
mpfenben Individuen, dem Drucke übergab. III. Daß ich den ſogenannten 
religibſen Hderaberein als eine Geſellſchaft von Individuen kennen gelernt 
babe, welche, perſönlich aller religidien Gefühle bar, ſich einig und allein 
die Bekämpfung jedes poſitiven Glaubensbekenntniſſes zur Aufgabe emacht 
aben, und welche vor den ſchmutzigſten und verwerflichſten Mitteln nicht 
zurückſcheuen, um gläubige Chriſten von ihrem Glauben abwendig zu machen, 
wankende, ſchwache Prieſter zum Falle zu bringen und Verirrlen den Weg 

Reue und Beſſerung zu derſperren. IV. Ich widerrufe alle in dieſer 
Schmähſchrift enthaltenen zahlreichen Angriffe auf die heilige katbol. Kirche, 

e Inſtitutionen, ihre Diener, und zwar namentlich: 1) die Schmähung 
Über die Obrenbeickte, deren pe ern und heilſamen Nutzen ich eins 
ehe und an mir felbft wiederholt erfahren habe. 2) Die Verdächtigungen 

um Kirche und Staat bochverdienten Ordens der Geſellſchaft Jeſu. 
widerrufe elles, was ich über den Einfluß der Geiſtlickkeit auf das 

leben, die 7 — der Kinder u. I, w. geſagt habe. 4) Vor allem 
merzt es mich, in blinder Leidenſchaft den hochw. Episcopat Deutſchlands 
und Oeſterreichs geſchmäht und einzelne, durch Frömmigkeit und Gelehrſam⸗ 
keit wahrhaft ausgezeichnete Kirchenfürſten berunglimpft zu haben. 5) Was 
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irt, dem „Moniteur“ zufolge, 
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ich über eine künftige Nationallirche, 
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auf ihre Verſchmelzung durch wechſelſeitige Verheirathungen Bedacht ge⸗ 
nommen werden. Als Unterhändler hatte ein Herr v. Quanten ge⸗ 
dient, ein Finnländer von Geburt, bekannt durch feine Agitationen zu 
Gunſten der Polen, gegenwärtig Unter⸗Bibliothekar Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs. Das Project, welches auch in deutſchen Zeitungen ausführlich 
erwähnt worden iſt, rief bei dem Miniſterium ſelbſt keine geringe Ueber⸗ 
raſchung hervor und veranlaßte es ſogar, wie man fagt, dem Könige 
ſeine Entlaſſung anzubieten, weil es ohne Kenntniß des ſeitens des 
Monarchen unternommenen Schrittes geblieben war. Beſonders find 
aber die hieſigen Führer der ſkandinaviſchen Partei über dieſe voreilige 
Enthüllung ihrer Pläne ſehr aufgeregt, weil ſie den gegenwärtigen 
Zeitmoment durchaus nicht für geeignet halten, Angeſichts der londoner 
Conferenz mit Gedanken einer eventuellen Vereinigung der drei nordi⸗ 
ſchen Reiche hervorzutreten. Das Miniſterium hat ſich übrigens den 
europäiſchen Cabineten gegenüber dadurch aus der Verlegenheit zu zie⸗ 
hen geſucht, daß es jede Kenntniß der Regierung von der projectirten 
Unionsidee in Abrede ſtellte und ſie als eine Privatſache behandelte. 
In der Antwort der kopenhagener Regierung auf den Unionsvorſchlag 
iſt, wie ich böre, die Unausführbarkeit der ſkandinaviſchen Projecte 
nachgewieſen, während die directe Antwort des Koͤnigs Chriſtian an 
unfern König unbeſtimmt, mehr ausweichend ſein ſoll. In den Hof: 
kreiſen verſichert man außerdem, daß die kopenhagener Bauernfreunde, 
erbittert über die Theilnahmloſigkeit Schwedens, die Veröffentlichung des 
Lieblingsplanes unſeres Königs herbeigeführt hätten. Die zarten Be: 
ziehungen zwiſchen Schweden und Dänemark ſind aber noch mehr er⸗ 
kaltet, ſeitdem man in Kopenhagen weiß, daß die Schweden einer 
Abtretung Schleswigs eigentlich gar nicht abgeneigt ſind. 


Spanien. 

Madrid. [Ueber die Seemacht Spaniens! ſtellt der 
„Contemporaneo“ folgenden Vergleich an: Im Jahre 1844 beſtand 
Spaniens Seemacht aus 47 Schiffen, die meiſten Segelſchiffe, welche 
713 Kanonen trugen und 670 Pferdekraft hatten. Heute rechnet 
Spanien 122 Schiffe, welche 1324 Kanonen tragen und 23,420 
Pferdekraft repräſentiren. Demnach hat ſich in 20 Jahren die See⸗ 
macht um 77 Schiffe, 611 Kanonen und 22,750 Pferdekraft vergröͤ⸗ 
ßert. — Die politiſchen Freunde des Marſchalls Eſpartero werden 
ein neues Blatt „la Voluntad nacional“ erſcheinen laſſen, um den 
Einfluß der von Olozaga geführten Fraction zu bekämpfen. 


Portugal. 

Liſſabon. [Die Seſſion der Cortes! iſt bis zum 15. Juni 
prorogirt worden. Der König und die Königin haben ihre Reſidenz 
nach Cintra verlegt. Ein koͤnigliches Dekret erläßt den Studenten der 
Univerſität Coimbra die durch ihre Aufſäſſigkeit verwirkten Strafen. 


Griechenland. 

Nach dem „Abend⸗Moniteur“ iſt das Protocoll Betreffs der Ueber⸗ 
gabe der joniſchen Inſeln an die griechiſche Regierung von dem 
Lord⸗Commiſſar und Herrn Zaimi unterzeichnet worden. Letzterer 
nahm fofort Beſitz von den ſieben Inſeln. Die britiſchen Behörden 
follten am 2. Juni, alſo vor Ankunft des Königs, die Inſel verlaſſen; 
der König von Griechenland reift am 4. Juni nach Korfu ab. 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 23. Mai. [Das Complot Soutzos⸗Balſch. 
— Zur Abſtimmung.] Noch im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
hat die Regierung über den Vorfall mit dem Fürſten Soutzos und 
Dr, Lamberti ein Extrablatt des amtlichen „Monitorul“ erſcheinen laſſen, 
in welchem allen Ernſtes und mit allerlei wunderbaren Details von 
einem Complote gegen die Union und gegen den Fürſten Cuſa erzählt 
wird. Ich habe Ihnen ſchon geſtern und in aller Eile mitgetheilt, 
was ich davon halte, und daß ſich die ganze Geſchichte auf einige 
Briefe reducirt, welche Lamberti für Soutzos aus Stambul mitgebracht, 
und in denen dem Letzteren für gewiſſe Eoentualitäten allerlei Aus: 
ſichten auf den Fürſtenthron eröffnet werden. Der Vorfall hat, fo 
ſehr die Regierung das Gegentheil glauben machen moͤchte, nicht die 
mindeſte Bedeutung. Die ſtambuler Briefſchreiber, ſeien ſie nun Pa⸗ 
ſchas oder Effendis, empfanden Sehnſucht nach den Dukaten und 
Piaſtern des Fürſten Sougos, und ſpeculirten auf deſſen Ehrgeiz, in⸗ 
dem ſie ihm Dinge in Ausſicht ſtellten, welche allerdings in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit plauſibel erſcheinen können. Der „Romanul“ ſpricht 
dieſelbe Meinung aus, und fügt noch, trotz der zwei Verwarungen, 
die Frage hinzu, „wie eine ſtarke Regierung, wie die unſere, welche 
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rche, über an 


Geiſtlichteit in Oeſterreich und anderen Ländern u. ſ. w. ſchrieb, bezeichne 
ich 115 N V. Drängt es mich, auch über alles öffentlich meine 
Mißbilligung und Reue auszudrücken, was ich in politiſcher Beziehung Ver⸗ 
kehrtes geſprochen und geäußert habe. Ich gelobe auch in Zukunft dur 
mein ganzes Leben nur der guten Sache — den Intereſſen der heil, Kirche 
und des chriſtlichen Staates dienen zu wollen und auch in dieſer Weiſe 
meine früheren Verirrungen fühnen zu wollen. Ich danke dem Allmachti⸗ 
gen, deſſen Gnade ſich ſo ſichtlich an mir bewieſen at, für die Erleuchtung, 
die mir geworden.” — Wie wir erfahren, iſt Lang in das Lager der Feu⸗ 
dalen Preußens übergetreten. Man ſchreidt von einem „conſervativen Preß⸗ 
bureau“, das ſich zur Aufgabe na de abe 
en mit „wahrheitsgetreuen“ Corr f eswig⸗Holſtein zu 
5 Br ft durch den Literaten Lang 5 \ 
— — ni 


verſehen. Dieſes Bureau i 
Die „Köln. Ztg.“ ſagt: Wer tief im We 


[Signale der Cultur] Di . 
ften don Amerika war, bat fiherlih zwei ſonderbare Beobachtungen machen 
00 auf das Vorrücken der Weißen zwei 


müſſen; es giebt nämlich hier in Bezug 
böͤchſt bemerkenswerthe Lpotſacen: die erſte iſt, daß die den Indianern un⸗ 
bekannte Wachtel — woher, weiß Niemand — erſcheint, ſobald der weiße 
ann pflügt und pflanzt, da jeine Felder dieſen muntern und zugleich ges 
fräßigen Vögeln Ueberflub an Nahrung verſchaffen. Die zweite Thatſache 
iſt, daß die Honigbiene nicht im Lande gefunden wird, fo lange es im Wer 
ſitz der Indianer ift. Sie geht dem Wellenſchlage der Civiliſation dicht 
boraus. Wenn die Indianer Schwärme dieſer neuen Gäſte ſehen, fo erken⸗ 
nen ihre klugen Männer, daß es für fie Zeit fei, ihre Jagdgründe und die 


Gräber ihrer Väter zu verlaſſen und eine neue Heimath zu ſuchen. 


London, 22. Mai. Daß der engliſche Weinconſumj im Steis 
gen begriffen iſt, ergiebt ſich aus der eroleichung des Ymports während 
des erſten Quartals dieſes Jahres 2,714,098 Gallonen (4 preuß. Quarh), 
mit der Einfuhr des entſprechenden Zeitraumes im vorigen Jahre, 2,459,151 
allonen und im Jahre 1862, 2.391,71 Gallonen, nur für den iniänsiſchen 
onſum. Rother Wein ſind in den erſten drei Monaten dieſes Jahres 
1,096,253 Gallonen eingeführt worden, weißer Wein 1,617,845 Gallonen 
Es kamen aus Holland (d. b. deutſche Weine) 56,356 Gallonen, gegen 
4,116 im erſten Quartale von 1863, aus Frankreich 448,548, gegen 
401,545, aus Portugal 60,028 gegen 603,880, aus Madeira 6883 gegen 
586, aus Spanien 1,289,953 gegen 1076,62, von den kanariſchen es 
1073 gegen 831, aus Italien 89,500 gegen 66,810, vom Cap 18,899 
gegen 25,395. a 5 
Der Stadtrath von Florenz] hat beſchloſſen, bei Gelegenheit des 
Deb N um ein altes uch der Vater zu ſühnen, die Ges 
beine des großen Dichters von der Stadt Ravenna, wo er im Exil ſtarb, 
als brüderliches Geſchenk zu erbitten und ee nach Florenz zu übertra⸗ 
gen. Auch ſoll das muthmaßliche Geburtshaus Dante s ang 15 und der 
König gedeten werden, allen Mitgliedern der noch in Verona a far 
Familie Sarego⸗Alighieri das florentiniſche Patriciat ohne Taxen für ſie 
und ihre männlichen Nachkommen zu verleihen. 
ö aus Montmorency,) Es iſt unrichtig, vom Ausſterben des 
an zu ſprechen. Das Haus ift noch durch die zwei Brüder 
don Lupemburg dertreten, die zwar ohne männliche Nachkommen, aber in dem 


gebliche Uebergriffe der kathol. 


offenbar nur das will, was die Nation will, mit einer ſolchen Kleinig⸗ 
keit ſoviel Lärm zu machen ſich nicht ſchäme?“ 8 

Aber die Regierung hat auch in Jaſſy ein Complot entdeckt, wel⸗ 
ches aber ſehr ernſt zu nehmen iſt, denn die Moldauer verſtehen keinen 
Spaß, und ihre Abneigung gegen die Union und die bukareſter Regie⸗ 
rung iſt auf das Höchſte geſtiegen. Doch leſen Sie, was der amtliche 
„Monitorul“ heute darüber ſchreibt: 

„Bei einer geſtern, den 26. d. M., im Hauſe des Herrn Panait Balſch 
zu Jaſſy von Seite des dortigen Diſtrictspräfecten und Gerichts⸗Procura⸗ 
tors vorgenommenen Reviſion wurden mehrere Acten vorgefunden, welche 
nicht den mindeſten Zweifel über deſſen verbrecheriſche Handlungen aufkom⸗ 
men laſſen. Mehrere von Herrn Balſch geſchriebene und unterſchriebene 
Briefihaften beweiſen, daß derſelbe im Auslande ebenſo wie in der Kam⸗ 
mer gegen die Union und gegen den Fürſten complotirte. Er fordert darin 
eine Enquete im Lande, um das Verhalten des Fürſten einer Unterſuchung 
zu unterziehen; er beſchuldigt die Regierung wegen der beabſichtigten Mili⸗ 
tär⸗Organiſation, plaidirt gegen das neue Wahlgeſetz und beantragt eine 
föderative Union der beiden Fürſtenthümer. Einige dieſer Briefſchaften find 
mit der Stampiglie „Comitetul elubului national“ („Comite des National⸗ 
clubs“) verſehen. 8 

Herr Panait Balſch iſt, als des Verbrechens des Hochverraths gegen 
das Land und den Thron auf friſcher That betreten, in Verhaft genommen 
worden. Die Unterſuchung wird in Bukareſt wie in Jaſſy mit der größten 
Beſchleunigung geführt, und werden nach deren Beendigung die competenten 
Gerichte zur Aburtheilung der Betretenen nach den Vorſchriften der Straf⸗ 
geſetze berufen werden.“ 

Unſerer Stadt ſieht man es gar nicht an, daß gegenwärtig in 
ihrer Mitte die Abſtimmungsmaſchine arbeitet. Niemand fällt es ein, 
aus eigenem Antriebe aufs Polizeihaus zu laufen, um ſeinen Namen 
und ſein Votum in das Regiſter einzutragen; jedermann wird dazu 
förmlich gepreßt. Deshalb beabſichtigt die Regierung nach dem alten 
Grundſatze Mahomed's: „geht der Berg nicht zum Propheten — ſo 
geht der Prophet zum Berg“ mit dem Abſtimmungsregiſter herumzu⸗ 
hauſiren. — Es war zwar vorauszuſehen, daß die Abſtimmung unter 
den Augen einer ſo corrupten Verwaltung keine freie ſein werde; 
nichtsdeſtoweniger folge hier noch folgender documentariſche Beleg, ein 
Erlaß, den der neue Juſtizminiſter Orbescu per Telegraph an ſämmt⸗ 
liche Gerichts-Präſidenten gerichtet hat: 

„Herr Präſident! Sie haben ſich augenblicklich mit Ihren Collegen, dem 
ganzen Parquett und allen übrigen Gerichtsbeamten zum Präfecten zu bes 

eben, um in die Hände deſſelben, als Vertreters der Centralregierung, 
hre Zuſtimmung zu dem am 2 (14.) Mai vollzogenen Act niederzulegen. 
ie Regierung iſt berechtigt, dieſe Zuſtimmung von allen denen zu fordern, 
welche ihre Dienſte dem Lande und dem Fürſten noch weiter zu leiſten be⸗ 
abſichtigen. gez. Or bes cu, Juſtizminiſter ad interim.“ (Preſſe.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 1. Juni. [Tages⸗Bericht.] 

lKirchliches.] Die Kirche zu St. Dorothea hatte zur heutigen 
Feier des Frohnleichnamsfeſtes dadurch einen beſonderen Schmuck gewonnen, 
daß die Reihen friſchbelaubter Birkenſtämmchen wie Alleen in dem Haupt⸗ 
ſchiff der Kirche ſich hinzogen, und ein Laubgewölbe in demſelben bildeten. 
Das Hochamt celebrirte Herr Prälat Neukirch. Von erhebender Wirkung 
war die während des Hochamts aufgeführte, von Herrn Organiſt und Regens 
ehori Bröer componirte Meſſe in C-moll, in welcher u. A. das Gloria einen 
mächtigen Eindruck hervorbrachte. So klanggünſtig wie hier, iſt auch der 
hohe Raum der Sandkirche, wie ſich auch am Sonntage bei Aufführung 
einer Hahn'ſchen Meſſe, welche Herr Organiſt und Regens chori Dirſchke 
leitete, wahrnehmen ließ. 

„ [Communales.] In der letzten Sitzung der Stadtverordneten kam 
zum ae eine Ueberſicht der im Jahre 1863 im Executions⸗Bu⸗ 
reau des Magiſtrats erledigten Sachen. — Dieſe nach den einzelnen Ge⸗ 
fällen und Abgaben ꝛc. ſowie nach den Executionsbezirken aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung ergiebt im Geſammtreſultat, daß unter Hinzurechnung von circa 
3000 br. m. Aufträgen 47,379 Aufträge, von denen 45,723 Aufträge erle⸗ 
digt wurden und ult. 1863 1656 Aufträge unerledigt blieben. — Die ger 
ſammten Aufträge lauten über einen Geldbetrag von 32,951 Thlr. 29 Sgr., 
die erledigten über 32,734 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., ſo daß die unerledigten einen 
Geldbetrag von 217 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. in ſich faſſen. Speziell wurden 
erledigt: a) durch Zahlungsleiſtung in Folge der Mahnung 33,489 Auf⸗ 
Antag ach rung 560 Er 0 ag Lohnbeſchlagnahme 563 

träge, d) dur undung (e) 1,132 Aufträge, e) d i 
Wenn. gr 1715 Aufträge, f) dur 0 ) durch gänzlichen oder 
cution 3160 Aufträge, g) durch Zurückgabe behufs Wohnungsermittelung ꝛc. 
2142 Aufträge. Hierzu die br. m. Au zeige 3000, ergiebt 45,723 Aufträge, 

. es.] Für den Marſch des Küraſſier⸗Regiments nach 
Oberſchleſien iſt die Anordnung getroffen, daß jede Schwadron von einer 
Anzabl Trompeter begleitet wird. Sobald ader das Regiment ſeine Can⸗ 
tonnements bezogen hat, wird das Muſikcorps ſich wieder vereinigen und 
dem Stabe attachirt ſein, welcher mit der 2. Schwadron nach Lublinitz kommt. 

M. [Zur, Vorausbeſtimmung der Witterung.) Es bedarf wohl 
keines Nachweiſes, wie vortheilhaft es wäre, wenn man die Witterung mit 


ch fruchtloſen Ausfall der Exe⸗ 


Alter ſind, ſie noch haben zu können. Der zweite Sohn des Herzogs von 
Valencay ſuchte um die Erlaubniß nach, den Titel des Herzogs von Mont⸗ 
morency zu führen. Es traten darum I Bewerber auf: der Fürſt Gone 
tran v. Beaufremont und Herr Adalbert v. Périgord. Der Bericht der 


ch Adels⸗Commiſſion im Juſtizminiſterium bewies, daß beide Prätenventen, 


deren Mütter zu den Montmorenep gehörten, keine ernſthaften Anſprüche be⸗ 
ſitzen, ſchrieb jedoch dem Kaiſer das Recht zu, den Titel und den Namen 
nach Belieben zu verleihen. Herr Adalbert v. Périgord, der bereits in Com⸗ 
piegne ſich auszuzeichnen verſtanden hatte, bewarb ſich unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden um die Hand der Prinzeſſin Anna Murat, und der „Moniteur“ wird 
ihn nächſtens zum Bea ET befördern, der künſtighin am Hof und in 
der kaiſerlichen Verwandtſchaft glänzen wird. Ein ſolches Expropriationsrecht 
wird dem Kaiſer beſtritten, und es wird hierüber ein Prozeß beim Staatsrath 
und beim Civilgericht entſtehen. 


[Unter den 8,977,409 männlichen Bewohnern,] welche der preu⸗ 
ßiſche Staat bei der letzten Bevölkerungsaufnahme zählte, war das zarte 
Kindesalter bis zum 5. Lebensjahre das am ſtärkſten vertretene: es befanden 
ſich in demſelben 1,387,296 Knaben; im hohen Alter über 100 Jahre ſtanden 
63 Greiſe. Der Handwerkerſtand wies 192,345 Weber, 154,111 Schuhma⸗ 
cher, 122,789 Schneider, 87,480 Tiſchler, 86,768 Maurer, 54,504 Zimmer⸗ 
leute, 51,770 Schloſſer, 46,987 Bäcker und 34,991 Schlächter auf. Der Kauf⸗ 
manns und Handelsſtand zählte 184,232 Mitglieder, der der Aerzte 54,804 
und der Apotheker 3812. Evangel. und kath. Geiſtliche gab es 12803, defini- 
tiv angeſtellte Lehrer 29,533. Außerdem noch exiſtiren 40,166 Schank⸗ und 
Speiſewirthe, 13,004 Muſiker, 10,619 Barbiere, 788 Friſeure — von denen 
gegen 90 allein auf Berlin kommen — und 2981 Schauſpieler. Mit der Land⸗ 
wirthſchaft war die bei weitem größere Einwohnerzahl beſchäftigt, nämlich 
8,388,831 Perſonen. „ N (Publ.) 


[Nach der Volkszählung vom Jahre Alan betrug die Bevölke⸗ 
rung der Stadt Newyork (ohne Newark, Brooklyn ꝛc.) damals ſchon 
826,243 Perſonen. Davon waren, abgeſehen von 12,574 Darbigen, bloß 
429,952 in den Vereinigten Staaten, dagegen 383,717 im Aus ande geboren. 
Unter den letzten befinden ſich 119,984 Deutſche, dann 203,740 Irländer, 
227,084 Engländer ꝛc., 9208 Schotten, 1782 Schweizer, 8074 Franzoſen, 
1464 Italiener ꝛc., 3899 aus Britiſh⸗Nordamerika. 


[Merkwürdig find die Ceremonien,] welche jedesmal das Nieſen 
des Königs von Monomotapa begleiten müſſen. Die mit ihm im Zimmer 
zugegen ſind, rufen ihm den Glückwunſch ſo laut zu, daß es die im Vorzim⸗ 
mer Befindlichen heren müſſen. Dieſe ſtimmen mit ein, und eben ſo Alle, 
die in den anſtoßenden Zimmern ſich aufhalten. Die Diener in den Vor⸗ 
ballen geben den Zuruf dann weiter auf die Straßen, und ſo verbreitet er 
ſich nach und nach durch die ganze Stadt. Wenn alfo Se. Majeftät von 
Monomotapa nieſt, jo rufen ihm Tauſende feiner Unterthanen „Prosit“ zu 


„Othello“ auf Haiti.] Auf der Inſel Haiti wurde Shakeſpeare' 
„Othello“ aufgeführt. Da es aber nun nicht iR“ möglich zu 1 
daß fle ſich alle weiß anſtrichen, nur um einen Gegenſatz zum Mohren zu 
bilden, jo arbeitete ein äthiopiicher Dichter die Sache in der Geſchwindigkeit 
um. Otbello wurde ein Europäer, ſonach — weſß, und alle Anderen ſchwarz. 
Das Publikum fand es ganz natürlich und applaudirte raſend. N 


8 — 1 
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ren, daß derſelbe Ende Juli einen Vergnügungszug an den Rhein arranz 


ſprach bald zurückzukehren, jedoch am fpäten Abend fand man den Betroge⸗ 


Vorübergehende, von Mitleid angeregt, eine Collecte veranſtaltet hätten, jo 
würde der 
gehabt haben. 


b e 
deen Ahern ſaße wohnenden Weichenſtellers ihrem Mum das Eſſen und ließ 


Zuberfiht auf kürzere oder längere Friſten im Voraus wiſſen könnte, fo 
3. B. die vorjährige abnorme Trockenheit, die diesjährige nicht minder ab⸗ 
norme Kühle und Feuchtigkeit. Man hat zu dem Zwecke die Natur nach 
allen Richtungen hin durchforſcht, Thiere und Pflanzen beobachtet, die zarte⸗ 
ſten Maſchinen angefertigt, die weiteſten Verbindungen auf telegraphiſchem 
Wege angeknüpft, den Zuſtand der Luft, deren Richtung, Stärke, Sättigung, 
Temperatur der genaueſten Unterſuchung unterworfen, den Einfluß des Mon: 
des und feiner Wechſelungen zu erkennen geſucht, kurz, man hat nichts uns 
verſucht gelaſſen, um zu dem Ziele der Witterungs⸗Vorausbeſtimmung zu 
gelangen. Wenn die Witterung irgend welchen Geſetzen unterworfen iſt, jo 
iſt nicht einzuſehen, warum dieselben nicht allmählich klar gelegt werden ſoll⸗ 
ten. Wer hätte z. B. vor noch nicht gar zu vielen Jahren geglaubt, daß 
der Wind einem ganz feſten Geſetze unterworfen wäre, ehe der berühmte 
Phyſiker Prof. Dove ſein „Drehungsgeſetz des Windes“ aufſtellte. Nachſte⸗ 
hendes hat den Zweck, einige Punkte anzudeuten und der Beobachtung an⸗ 
uempfehlen, um daraus die Gewißheit zu erlangen, ob bereits gemachte Er⸗ 
1 ſich beſtätigen. 1) Den Mond betreffend, ſoll, wenn eine Phaſe 
deſſelben, namentlich Neus oder Vollmond, in der Nähe der Mitters 
nachtsſtunden eintritt, im Winter Thauwetter, im Sommer Regen 
folgen, tritt ſie dagegen in der Nähe der Mittagsſtunden ein, dann ſei 
im Winter ſtrenge Kälte, im Sommer trockenes Wetter mit großer Hitze zu 
erwarten. 2) Die zwölf Tage vom 25. Dezember bis incl. 5. Januar 
ſollen jeder einzeln ein Bild der 12 Monate ſein, ſo daß der 25. Dezember 
dem darauf folgenden Januar, der 26. Dezember dem Februar u. ſ. w. ent⸗ 
ſpräche. Nach den bis jetzt gemachten n haben die Witterungs⸗ 
verhältniſſe der erſten 5 Monate den erſten 5 Tagen des obigen Cyclus ent: 
ſprochen; denn das Wetter war am 25. Dez. Regen und Schnee, am 26ſten 
Vormittags trübe und rauh, Nachm. Thauwetter, am 27. Dez. Vormittags 


Froſt und trübe, ſpäter etwas hell, Nachm. windig, Schnee und Regen, am 


28. Dez. Vorm. ſtarker Froſt, Schnee und ſtürmiſch, Nachm. Sonnenſchein 
mit Regen wechſelnd, und am 29. Dez., alſo der dem jetzt verfloſſenen Mai 
entſprechend, Vorm. Schneegeſtöber, Nachm. trübe. Dieſe 5 Tage entſprechen 
in der That der Witterung der erſten 5 Monate in auffallend zutreffender 
Weiſe, und die ſchönen warmen Einzeltage im Februar und März waren in 
den entſprechenden Beſtimmungstagen angedeutet. Den Monat Juni würde 
der 30. Dezember prognoſticiren, an welchem es Vormittags Schneegeſtö⸗ 
ber, Nachmittags Sonnenſchein und dann trübes Wetter gab. Es dürfte 
demnach die Kühle und Näſſe noch einige Zeit anhalten, dann heiteres 
Wetter mit verhältnißmäßiger Wärme folgen und der Reſt des Monats 
wechſelnde Witterung haben. Gewiß iſt, daß die Näſſe in dieſem Jahre, 
analog den erſten 5 Tagen des Cyelus, vorherrſchend war, und iſt der 
Schluß auf die Witterung der übrigen 7 Tage auf die noch übrigen ſieben 
Monate des Jahres berechtigt, dann haben wir ein feuchtes Jahr zu 
erwarten. 

— 5 [Sport.] Die von dem „ ſchleſiſchen Verein für Pferdezucht“ an den 
drei erſten Tagen dieſer Woche veranſtalteten Rennen haben den Erwartun⸗ 
gen nicht ganz entſprochen; aber wenn auch nicht allen hochfliegenden Vor⸗ 
ausſetzungen der Kenner und Freunde des Sport genügt worden, ſo waren 
doch mannichfache erfreuliche Fortſchritte in der Cultur edler Rennpferde 


unverkennbar, die nicht ohne wirkſamen Einfluß auf die weitere Entwicke⸗ 


lung dieſes wichtigen landwirthſchaftlichen Induſtriezweiges bleiben werden. 
Solche Erfolge hat der Verein während ſeiner nun 32jährigen Thätigkeit 
reichlich gefördert; fie dürfen alſo wohl, abgeſehen von der noblen Paſſion 
und trotz derſelben als gemeinnützige und fruchtbringende bezeichnet werden. 
Die Preiſe der geſtern beendeten Pferderennen repräſentirten einen Werth 
von circa 7000 Thlr., nebſt den Einſätzen und Reugeldern; wovon 2000 
Thlr. an Staats⸗, 3600 Thlr. an Vereins- und Subſcriptionspreiſen und 
1000 Thlr. für das Jagdrennen ausgeſetzt waren. Wir laſſen heute eine 
Ueberſicht der Reſultate und der Sieger folgen. Es gewannen: 1) im Er⸗ 
oͤffnungsrennen des Herrn v. d. Lühe br. H. „Doncaſter“ den Preis; des 
Grafen L. Henckel F.⸗St. „Exactitude“ war zweites Pferd; 2) im Rennen 
für zweijährige Pferde des Grafen Joh. Renard br. St. „Crinoline“ den 
Preis, des Grafen H. Henckel sen, br. St. „Emiliana“ zweites Pferd; 
3) im Kronprinz⸗Rennen des Grafen H. Henckel sen, br. H. „Ma⸗ 
riner“ den erſten, des Grafen v. Hatzfeld ſchw.⸗br. St. „Rail⸗way“ den 
eiten Preis; 4) im Herren⸗Reiten des Grafen Lehndorff-⸗Steinort 
5.9. „The Maltſter“ den Hauptpreis; 5) im Handicap des Grafen H. 
Henckel sey. br. H. „Lottery“ den erſten, und des Hrn. M. Young F.⸗H. 
„Saraphan“ den zweiten Preis; 6) im erſten Verkaufsrennen des Herrn 
E. v. Kramſta br. W. „Flick“ den Preis, des Grafen v. Gaſchin br. H. 
„Tetuan“ zweites Pferd; 7) im zweiten Verkaufsrennen des Grafen v. Lehn⸗ 
bdorff⸗Haſelhorſt br. H. „Village Lady“ den Preis, des Grafen d. Götzen 
Confidence⸗St. zweites Pferd; 8) im Jagdrennen des Baron F. Breid⸗ 
bach ſchwbr. W. „Tuscarora“ den Preis, des Lieut. v. Roſenberg F.⸗W. 
„Longrange“ zweites Pferd; 9) im Satisfactions⸗Rennen des Grafen. H. 
Henckel sen. F.⸗St. „Lavine“ den Preis, br. H. „Berwick“ aus dem köͤnigl. 
Friedrich⸗Wilhelmsgeſtüt war zweites Pferd; 10) im Zuchtrennen des Gra⸗ 
en H. Henckel sen, br. St. „Princeſſe Royale“ den erſten, und des Gra⸗ 
en Edm. Hatzfeld dbr. St. „Rail⸗way“ den zweiten Preis; 11) im zwei⸗ 
ten Handicap des Grafen F. Henckel F. -t. „Eractitude“ den Preis, des 
Hrn. M. Young F.⸗H. „Saraphan“ zweites Pferd; 12) im Jockey⸗Club⸗ 
Rennen des Grafen H. Henckel sen. br. H. „Mariner“ den Preis; 13) 
im Handicap für geſchlagene Pferde des Grafen Lehndorff⸗Haſelborſt 
F.⸗H. „Gaspard“ den erſten, und des Grafen L. Henckel F. St. „Violante“ 
den zweiten Preis; 14) im Hürdenrennen des Grafen Franckenberg br. H. 
„Pigdon“ den Preis, des Grafen Götzen ſchw. H. „Ralf“ zweites Pferd. 
lExtrazüge des Herrn Louis Stangen.] Nachdem Hr. Stangen 
von Wien und Venedig zurückgekehrt, iſt derſelbe ſchon wieder mit den 
Arrangements eines Extrazuges nach dem Kriegsſchauplatze über Berlin 
und Hamburg beſchäftigt. Dieſer e ep deshalb einer regen Theil⸗ 
nahme ſich erfreuen, da gewiß Viele dieſe billige Gelegenheit benutzen werden, 
ihre auf dem Kriegstheater weilenden Angehörigen zu beſuchen. Von Ham: 
burg aus wird Hr. Stangen einen Separakzug bis nach Friedericia arran⸗ 
giren. — Auch von Wien trifft über Dresden und Prag ein Vergnü⸗ 
gungszug auf dem Kriegsſchauplatze ein. — Was die ferneren Unter⸗ 
nehmungen des Hrn. Stangen in dieſem Jahre anlangt, ſo haben wir erfah⸗ 


iren wird und von Köln aus einen Ausflug nach Paris beabſichtigt. 
A eee Die Wollmarktſaiſon, mit den Wettrennen an den 
erſten Tagen dieſer Woche eingeleitet, ſoll unter anderen intereſſanten Ge⸗ 
nüſſen, auch ein reiches muſilaliſches Programm bringen. Hr. Muſik⸗Di⸗ 
rector B. Bilſe will mit ſeiner 40 Mann ſtarken Capelle aus Liegnitz 
hierher kommen und vom 5. bis 8. Juni Concerte geben, den öten in Lie⸗ 
bich3 Etabliſſement, den 6ten und 7ten im Schieß werder, den 8ten wie: 
der in Liebichs Etabliſſement. Nächſt den, Werken von anerkannten Mei⸗ 
ſtern der Tonkunſt werden moderne und erheiternde Muſilſtücke reichlich vers 
treten ſein; die Bilſeſche Muſe hat nicht gefeiert und wird in einigen neuen 
Compoſitionen an die Gunſt des hieſigen Publikums appelliren. Die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen der Capelle und ihres ſtrebſamen Dirigenten ſichern die⸗ 
en Aufführungen die lebhafte Theilnahme, deren ſich gute Muſik in Breslau 
tet3 erfreut. Wenige Capellen haben einen Ruf wie die genannte, der treff⸗ 
liche Soliſten angebören, unter Anderen beſitzt dieſelbe ein „Horn⸗Quar⸗ 
tett“, welches in ſeiner Art einzig daſteht und Ausgezeichnetes leiſtet. 

— (Gerichtliches.] Als beftändiger Teſtaments⸗Commiſſar des 
Stadtgerichts für den Monat Juni fungirt Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Milch, 
(Nicolai⸗Stadtgraben 3b.); in ei wird derſelbe von Hrn. 
Stadtgerichts⸗Rath Prinz (Neue Gaſſe 17) vertreten. 

* [Zur Warnung In einer Conditorei auf der Junkernſtraße holte 
vor mehreren Tagen ein Mädchen auf Rechnung einer dem Conditor wohl 
bekannten Herrſchaft mehrere Kuchen ohne de ung. Als nun geſtern der 
betreffende Conditoreibeſitzer die Rechnung hinſchickte, ergab es ſich, daß von 
dort aus gar keine derartige Beſtellung ergangen war. — Geſtern Abend 
wurde ein wandernder Handwerksburſche ebenfalls das Opfer einer frechen 
Gaunerei. Vor dem Oderthore nämlich geſellte ſich ein gutgekleideter junger 
Menſch zu ihm, der in feiner Zutraulichkeit denſelben nach der Zimmerge⸗ 
ſellen⸗Herberge zu führen verſprach, welches auch bereitwilligſt angenommen 
wurde. Auf der Schmiedebrücke am Gaſthofe „zu den zwei Pollacken“ an⸗ 
gelangt, ſtellte der Begleiter des Handwerksburſchen die Frage: ob er ihm 
einen 5⸗Thalerſchein 5 15 könne, da er in dieſem Haufe ein Geſchaͤft in 
der Eile abzumachen babe. Auf Erwiderung des Fremden, daß er nur 
circa 2 Thaler bei ſich führe, ließ er ſich dieſe einſtweilen geben, und ver⸗ 


nen noch an der Hausthür wartend. Der Gauner war durch einen nach 
der Urſulinerſtraße zu führenden Ausgang verſchwunden, und wenn nicht 


fremde Zimmergeſell nicht die nöthigen Mittel zum Nachtlager 


Unglücksfall] Geſtern Mittag trug die Frau eines auf der neuen 
ihrer Kinder, ein Mädchen von etwa 6 Jahren, einen Knaben von zwei 

Jahren und ein Kind von 3 Monaten, das Au der⸗Wiege ſchlief, zu are 

zurück, während fie einen Knaben von 4 Jahren mit ſich nahm. 5 


gehen verſchloß fie natürlich die Stube hinter ſich. Kaum hatte fie fi) 


Kreis , 
Breslau, wo er damals anſäßig war, in der Pfarrkirche zu St. Mauritius 
mit der unverehel. Roſalie G. trauen laſſen. e } 
jedoch nicht von langem Beſtande geweſen; denn ſchon nach drei teen im 
Nagel 1862, reichte ſeine Frau bei dem fürſtbiſchöflichen Conſi 


\ 
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fernt, jo ſtieg das älteſte Mädchen auf den Kohlenkaſten an dem noch ſtark 
geheizten Ofen, um in das oberſte Röhr hineinſehen zu können, wo das Mit⸗ 
tagseſſen ſtand, nach welchem es vermuthlich Verlangen empfinden mochte. 
Dabei ergriffen die zum Theil aus der Ofenthüre herausſchlagenden van 
men die Kleider der Kleinen und ftedten fie in Brand. In Todesangſt ſchleppte 
ſich das unglückliche Kind bis in das anſtoßende Cabinet, wo es zuſammen⸗ 
brach, nachdem faſt alle ſeine Kleider bis auf die Strümpfe und Schuhe von 
den Flammen verzehrt waren. In Folge des Rauchs war inzwiſchen die in 
der Wiege ſchlummernde Kleine erwacht und fing an zu ſchreien, womit ſich 
der Hilferuf des vor Schrecken nach der Küche laufenden Knaben verband, 
ſo daß endlich die Hausbewohner auf den entſetzlichen Vorfall aufmerkſam 
wurden und herbeieilten. Da das Zimmer par terre gelegen iſt, ſo konnten 
ſie vom Hofe aus den Schauplatz des Unglücks überſehen und vermochten 
durch das Fenſter in die Stube einzudringen, nachdem ſie eine Scheibe zer⸗ 
trümmert und den einen Fenfterflügel von innen aufgeriegelt hatten. Doch 
kam jetzt leider die Hilfe zu ſpät. Die verbrannte Kleine wurde ſofort in 
den Hof getragen und dort mit Waſſer beſpült, um die noch ſengenden Reſte 
der Kleider zu löſchen, worauf ſie der inzwiſchen herbeigerufene Vater, wel⸗ 
chem die bedauernswerthe Mutter auf dem Fuße folgte, nach Bethanien 
trug. Dort ſtarb jedoch das Kind nach unſäglichen Schmerzen ſchon nach 
wenigen Stunden. Am Ofen, an der Wand und auf den Dielen des Un⸗ 
glückszimmers ſind noch die Spuren zu ſehen, welche die brennenden Kleider 
zurückgelaſſen haben, als ſich das Mädchen nach dem nahen Cabinet wälzte, 
um ſich von den verheerenden Flammen zu befreien. ; 


+ Grünberg, 31. Mai. F In der letzten Sitzung 
des grünberger Deichamtes am 28. d. M. iſt der Oeconomie⸗ und Grund⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſarius Kuntze in Züllichau zum Deichhaupt⸗ 
mann des grünberger Deichverbandes auf einen ſechsjährigen Zeitraum ge⸗ 
wählt worden, nachdem der Regierungsrath und bisherige Deichhauptmann 
Dannemann in Glogau gedachte Function in Folge Uebernahme der Stelle 
425 rn der Hypothekenverſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, nieder: 
gelegt hat. 


e. Löwenberg, Ende Mai. [Communales.] Der ſo eben vertheilte 
Jahresbericht über die Verwaltung ꝛc. der Stadt Löwenberg für 1863, ge: 
währte einen ſehr erfreulichen Ueberblick. Die Klaſſenſteuerliſte pro 1864 
ergab 4684 Seelen. Gebäude find: und zwar öffentliche 21, Wohnhäufer 
415, Ställe und Scheunen 252. Der Geſammtbetrag der aufzubringenden 
Steuer von 10,891 Thl. 17 Sgr. 5 Pf., ergiebt auf den Kopf 2 Thl. 9% 
Sgr. Der Geſchäftsumfang erhellt aus 4860 Nrn. bei der Magiſtratur, 
2440 bei der Polizei⸗Verwaltung. Die Stadtverordneten erledigten in 20 
Sitzungen 341 Vorlagen. Das Geſammt⸗Vermögen betrug a) bei der Käm⸗ 
mereilaſſe 98,223 ¼ Thl., b) bei der Inſtitutenkaſſe 37,918 / Thl., e) bei der 
Sparkaſſe 47,020 Thl. Nach dem Kaſſen⸗Abſchluſſe Ende 1863 verblieb ein 
Baarbeſtand a) bei der Stadt⸗Hauptkaſſe von 4179 / Thl., b) bei der In⸗ 
ſtitutenkaſſe 762% Thl., e) bei der Spaarkaſſe 3001 Thl. Für 1863 ſtellt 
ſich a) bei der Kaͤmmereikaſſe die Geſammt Einnahme 31,893 Thl., Ausgabe 
28,581 Thl., b) bei der Inſtitutenkaſſe Einnahme 13,774 Thl., Ausgabe 
13,012 Thl., e) bei der Sparkaſſe Einnahme 14,211 Thl., Ausgabe 7815 Thl. 


Trebnitz, 31. Mai. [Zur Tageschronik.] Der geſtrige Tag 
zeichnete ſich hierſelbſt durch Unglückfälle aus. Der Aderbürger Tichaſchni 
läßt an feinem Belistbum, welches an der Südſeite, von einem ziemli 
hohen Berge, am Jungfernſteige, umſchloſſen it, maſſive Wirthſchaftsgebäude 
in den Berg bauen. Die Maurer waren geſtern wieder damit beſchäftigt, 
die Lehmſchichten zu entfernen und Mauerwerk anzulegen, als am Nachmit⸗ 
tage gegen 4 Uhr der eine dieſer Arbeiter, Maurergeſelle Kotſchote, mit 
einem Stück Erdboden, welcher ſich unerwartet ſchnell losgetrennt hatte, ver⸗ 
ſchüttet und ſofort getödtet wurde; er hatte das Genick gebrochen. Der 
eiligft hinzugekommene Arzt konnte Rettungsverſuche nicht anſtellen. Kot⸗ 
ſchote hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern, welche nunmehr der öffent⸗ 
lichen Armenpflege angehören, in den 1 rl Umſtänden. Der in deſſen 
Nähe mit Zutragen von Ziegeln und Kalk beſchäftigte Arbeiter Scholz, 
ein Knabe von noch nicht 15 Jahren, wurde ebenfalls theilweiſe verſchüttet 
und erlitt einen Beinbruch. Unmittelbar darauf, faſt um dieſelbe Zeit, ſtürzte 
der Maurerpolirer Sonnabend, indem er das Gleichgewicht verlor, von 
dem Bau des dem Poſthalter Puſchmann gehörigen Hauſes, auf welches 
ein drittes Stockwerk aufgerichtet wird, herab und brach ebenfalls das Genick. 
Derſelbe war ein thätiger und guperläjt er Mann, der ſtets gern und willig 
ſeine Arbeiten verrichtete. — Die Gra Arnim“ che Abreise hat auch hier 
vielen Anklang gefunden. Der conſervativ⸗conſtitutionelle Verein hatte zu 
einer Verſammlung am 22. Mai Einladung ergehen laſſen und wurde dort 
die Adreſſe vielſeitig mit Unterſchriften bedeckt, und durch eine für den 23. 
im Kohl'ſchen Saale anberaumte Verſammlung waren über 200 Perſonen 
zur Unterſchrift angeregt worden. Die zuletzt vollzogene Adreſſe iſt an den 
Herrn Staatsminiſter Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg abgeſendet. 


—r. Namslau, 30. Mai. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Nach 
beendigtem Frühgottesdienſte fand geſtern Vormittag 11 Uhr in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche die jährliche General⸗Verſammlung des Zweig: Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſtatt. Der Rechnungsführer, Herr Rector Bru⸗ 
kiſch, erftattete Bericht über die Jahresrechnung. Die Jahres⸗Einnahme 
ftellte ſich, im Verhältniß zum vorigen Jahre, bedeutend höher, und betrug 
183 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. Die Ausgabe 10 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. Von 
dem verbleibenden Beſtande per 173 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. wurden 100 Thlr. 
an den Haupt⸗Verein abgegeben, 10 Thlr. waren nach Hirſchberg auf das 
Liebeswerk (für Rengersdorf) bezahlt worden, und es blieben ſomit noch 
63 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. zu vertheilen. Nach kurzer Berathung wurde beſchloſ⸗ 
ſen, davon 8 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. als Kaſſen⸗Beſtand zurüdzubebalten; 
10 Thlr. wurden für das Liebeswerk nach Brieg beſtimmt, und die übrigen 
45 Thlr. wurden unter die Gemeinden Groß ⸗Laſſowitz, Kr. W und 
Liſſa und Gablonz in Böhmen gleichmäßig vertheilt. Zu Deputirten für die 
in Brieg ſtattfindende Hauptverſammlung wurden die beiden Herren Paſtoren 
Schwarz und Snay, als deren Stellvertreter die Herren Kämmerer Richter 
und Rector Weife gewählt. Der hieſige Verein war bisher nur ein Sams 
mel⸗Verein, deſſen Mitglieder beſtimmte jährliche Beiträge nicht zahlten. Auf 
Wunſch des Herrn Paſtor Schwarz zeichneten in einer ausgelegten Liſte viele 
Mitglieder ſich mit beſtimmten jährlichen Beiträgen ein. Nach Verleſung des 
Protokolls ſchloß die Verſammlung mit Gebet und Geſang. 

Gleiwitz, 31. Mai. Com manelen Fe n der am 27. d. Mts. 


tattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde an Stelle des Stadtverordneten 
er 155 Freund, der die Beſtäti a der königl. Regierung nicht erhielt, 


—— — 


. 


der Kaufmann Herr H. Kern zum Rathsherrn gewählt, und nahm derſelbe 
die Wahl an. A: RG Nedacleur des „Oberſchl. Wanderers“, Herr Senator 
Neumann, hat die Aufnahme eines Paſſus aus dem Berichte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung vom 29. v. Mts. N in Folge deſſen wurde ſei⸗ 
tens der Verſammlung beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, dem Redacteur 
aufzugeben, die Berichte, jo wie fie vom Vorſißenden angefertigt werden, 
ohne 1 0 Kürzung und Aenderung au nem 8 da ihm ſonſt der Druck der 
Beſchlüſſe entzogen werden wird. — In dem Zuhbrerraume des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saales werden zur Bequemlichkeit der Anweſenden einige Einrich⸗ 
tungen getroffen und noch mehrere Bänke angebracht. 


l. Ratibor, 1, A ige —Taubſtummmen⸗Inſti⸗ 
ai d. 
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— Geftern fand die diesjährige Prüfung der Zöglinge 
jäbrig f die Betheiligung war eine mäßige. 


legten Probeſchriften und Probezeichnungen ſowie die Erzeugniſſe der weib⸗ 
gelegten P f Probez Am e Fi 


ne Herren Roth und Kretſchmer in anerkennenden Worten den 


— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 1. Juni, [Schwurgericht.! Staatsanwalt: Hr. Gt. 
Anw. v. Uechtritz; Vertheidfgung: Hr. Juſtiz⸗Rath Krug. 
Der 11 25 Fal einet 15 Pra dauer Wüßeln Sr. an ai de 
te, Tagearbeiter und Brunnenbau . aus Blottnig, 
A 2 19 1 0 jetzt 32 abe.alt, hatte am 28. September 1859 ſich 5 


Das Glück dieſer Ehe war 


U \ orium zu 
eslau die Klage auf Trennung der Ehe ein. Dieſer, der unterdeß nach 


0 noch im Bette lag, und bot 8 ein Packet Kleidungsſtücke für 4 Thlr. zum 


/ d 
eie ene er lernte dort die unverehel. Emilie M. kennen, un 
aßte eine ſolche Neigung zu ihr, daß er ihretwegen ſogar zur evangeliſchen 
Kirche übertrat. Er ließ ſich mit der M. von dem Paſtor Melde in Fes 
ſtenberg, dem gegenüber er ſich als Junggeſelle ausgegeben hatte, aufbieten 
und die Trauung wurde am 25. Nobbr. 1862 in Feſtenberg vollzogen. 

Der Angeklagte kann die Schließung dieſer zweiten Ehe nicht leugnen; 
er wendet jedoch ein, daß er geglaubt habe, das fürſtbiſchöfliche Conſiſtorium 
hätte, als er ſeine zweite Ehe einging, ſchon auf Scheidung von ſeiner erſten 
Frau erkannt, und daß er, unbekannt mit den geſetzlichen Beſtimmungen, 
dieſem Erkenntniß rechtliche Kraft beigemeſſen habe. In ſeiner Annahme, 
daß eine ſolche Entſcheidung ſchon ergangen, ſei er dadurch beſtärkt worden, 
daß ihm der Pfarrer Kapuczinsky in Goſchütz, welchen er über den 
Verlauf des Prozeſſes um Rath gefragt, geſagt habe: „es würde nicht mehr 
lange dauern.“ — Die Annahme des Angeklagten hat ſich als irrig erwie⸗ 
ſen. Das Conſiſtorium, weit davon entfernt, ihn von ſeiner erſten Frau zu 
ſcheiden, hatte vielmehr gemäß den Grundſätzen des katholiſchen Kirchenrechts 
die Klage derſelben ſchon am 6. November 1862 zurückgewieſen, und das 
Aue sun dem Sch. am 27. November, alſo zwei Tage nach der Hochzeit, 
inſinuirt. 

Die Geſchworenen bejahten die Hauptfrage, ob eine Doppelehe ſtattge⸗ 
funden habe, bejahten aber auch die Nebenfrage, ob es zur Zeit der Einge⸗ 
hung der zweiten Ehe dem Angeklagten unbekannt geweſen ſei, daß er noch 
nicht von feiner erſten Frau durch rechtskräftiges Erkenntniß geſchieden ſei. 
Mit der Bejahung dieſer zweiten Frage wurde der zum Verbrechen der Bir 
gamie ($ 139 Straf⸗Geſetz⸗Buch) erforderliche dolus verneint und der Ans 
geklagte daher freigeſprochen. 5 1 . 

Die Folge der Doppelehe iſt, daß die zweite Ehe für nichtig erklärt wird, 
ſo daß alſo die erſte Frau, welche ſich gern von dem Angeklagten getrennt 
hätte, ihn zum Ehemann behält, während die zweite Frau, welche ihn gern 
behalten hätte, ihn verliert. ; a . = 

Der zweite Angeklagte, Arbeiter Auguſt Wilhelm Hirſch aus Riegers⸗ 
dorf, Kreis Strehlen, iſt ein im Verbrechen alt gewordener Zuchthausſträf⸗ 
ling. Er iſt ſchon mit 1, 3, 5 und 3 Jahren, zuſammen alſo mit 13 Jah⸗ 
ren Zuchthaus beſtraft und hat die letzte Strafe erſt im Dezember v. J. in 
Striegau abgebüßt. Seine Phyſiognomie iſt eine äußerſt verſchmitzte, ſein 
Geſicht hat die graugelbe Farbe, welche alle Sträflinge bekommen, die län⸗ 
gere Zeit im anaıbauie geſeſſen haben. Er beſitzt eine große Gewandtheit, 
auch die geringfügigſten Umſtände, welche für ſeine vermeintliche Unſchuld ſpre⸗ 
chen, im günſtigſten Lichte darzustellen, die ſchon an ſich auf eine in langer 
Verbrecher⸗Carriere geſammelte Erfahrung ſchließen läßt. Selbſt die Mimik 
benutzt er zu feiner Vertheidigung, und das Plaidoyer des Staatsanwalts ift 
von feinen, ausdrucksvollen Geberden begleitet, welche alle ſeine vollkommene 
Integrität beweiſen ſollen: denn bald zieht er die Augenbrauen erſtaunt in 
die Höhe, bald lächelt er ungläubig; dann ſchüttelt er wieder den Kopf oder 
faltet die Hände, wie es ein unſchuldig Verfolgter zu thun pflegt. } 

Er ift am 29. Dezember nach ſeinem Heimathsorte Riegersdorf zurüds 
gekehrt, hat ſich bei der dortigen Ortspolizeibehörde aus dem Zuchthauſe 
zurückgemeldet und ſich von derſelben darüber ein Atteſt geben laſſen, um, 
wie er angiebt, Arbeit zu ſuchen. Sodann hat er ſich nach Breslau be⸗ 
geben und hier Hintergaſſe Nr. 13 Schlafſtelle genommen. Am 9. Januar 
d. J. kam er Früh, etwas nach 6 Uhr, zu dem Handelsmann Cohn, der 


Kauf an, wobei er angab, daß er aus dem grottkauer Kreiſe ei. Dem Cohn 
und ſeiner Frau erſchien jedoch die Sache verdächtig, zumal in einer in dem 
Packet befindlichen Mütze die Firma eines Kürſchners aus Strehlen ſtand; 
er hielt den Angeklagten unter einem Vorwande auf, ſchickte nach der Polis 
zei und ließ ihn verhaften. Im Polizeigefängniß wurde nun auf dem Leihe 
des Angeklagten noch ein ganzes Kleidermagazin gefunden, da er w 


drei Paar Beinkleider und drei Weſten, wie Herr Polizei Com: 
miſſarius Eitelt ausſagt, über einander trug. Dieſem Beamten 
erzählte er die gewöhnliche Fabel, daß ihm ein „Unbekannter“, 


welcher angegeben, er ſei aus dem Kreiſe Grottlau, am Morgen deſſel⸗ 
ben Tages auf der Straße die Kleider, welche übrigens einen Werth von 
40 Thalern haben, für ein Billiges verkauft habe. Die Sache wurde dem 
ſtrehlener Landrathsamte bekannt gemacht, und bald meldeten ſich die Schneir 
der'ſchen Eheleute aus Riegersdorf als die Beſtohlenen. Sie waren am 
8. Januar in Strehlen zu einem gerichtlichen Termine geweſen und hatten 
erſt nach ihrer Zurüdkunft, reſp. einige Tage nachber den Diebſtahl bemerkt. 
Der Dieb war durch den des enen am in die Scheune einger 
drungen, hatte dort bermittelit einer angelegten Leiter den Boden erftiegen, 
welcher über der Scheune und dem Kuhſtall hinläuft, und dann die aus 
Fachwerk beſtehende gemeinſchaftliche Wand dieſes Bodens und des anſoßen⸗ 
den Hauſes mit einer in dem Stalle gefundenen Axt durchgeſchlagen, war in 
das leer ſtehende und verſchloſſene Haus hinabgeſtiegen, hatte die Kleider⸗ 
ſchränke vermittelſt der vorgefundenen Schlüſſel geöffnet, die beſten Kleidungs⸗ 
ſtücke mitgenommen, die Schränke wieder zugeſchloſſen, die Schlüſſel an ihren 
Ort gehangen und war dann auf demſelben Wege zurückgekehrt, nachdem er 
die in die Bodenwand gemachte e e Heu und Stroh derſetzt hatte. 
— Gegenüber dieſen Indieien war die Vertheidigung genbthigt, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Schuldfrage anheimzuſtellen, zumal ein von dem Ange⸗ 
klagten angetretener Alibibeweis vollſtändig et denn eine Menge auf 
feinen Antrag vorgeladener Bewohner des Hauſes Hintergaſſe Nr. 13, welch“ 
ihn alle am 8, Januar in Breslau geſehen haben follten, vermochten dies 
nicht zu bekunden. Wie vorauszuſehen, ſprachen die Geſchworenen das 
„Schuldig“ aus, und der Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten wegen 
neuen ſchweren Diebſtahls auf acht Jahre Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf eben ſo lange Zeit. 

ie letzte Anklage war gegen das Dienſtmädchen, unverehel. Pauline ©. 
aus Wilkau, Kreis Neumarkt, wegen wiſſentlichen Meineides gerichtet. 
Die Angeklagte hatte bis zum 23. Januar d. J. bei dem Kaufmann Speer 
hierſelbſt gedient und war am folgenden Tage wegen Ungehorſams entlaſſen 
worden. Ihr Vater klagte nun das rückſtändige Cohn und Koſtgeld gegen den 
Kfm. Speer ein, und dieſer ſchob der Angekl. darüber den Eid zu, daß ſie zwei 
oder mehreremale aufgefordert worden I die für feinen Laden beſtimmten Zinn⸗ 
ſachen zu ſcheuern und dies eben jo oft verweigert habe. Die Angeklagte 
nahm dieſen Eid darüber an, daß dies nicht geſchehen ſei, beſchwor ihn vor 
dem Kreisgericht zu Neumarkt, und Speer wurde in Folge deſſen nach dem 
Klageantrage perurtheilt. Heute giebt die Angeklagte an, daß fie am 23ſten 
Januar allerdings zwei⸗ oder mehreremale die gedachte Aufforderung erhal⸗ 
ten und im Laufe des Tages auch immer augefant habe, das Zinn zu 
ſcheuern. Erſt Abends um 10 Uhr, als ſie nochmals aufgefordert worden, 
habe ſie fi deſſen geweigert, fpäter aber das Zinn noch geſcheuert. Mit 
dem Eide habe ſie nichts anderes bekunden wollen, da ſie nicht ſo genau auf 
die präciſe a fr deſſelben geachtet und unter den Auffordexungen, von 
welchen derſelbe ſpreche, nur die verſtanden habe, auf welche ſie ſich gewei⸗ 
gert habe; dies ſei aber nur die letzte, um 10 Uhr Abends an ſie ergan⸗ 
gene Aufforderung geweſen. Da dieſe Angaben durch die Ausſage der Zeu⸗ 
gin Frl. Speer unterſtützt wurden und auch offenbar der Wahrheit gemäß 
waren, fo gaben die Geſchworenen ſowohl wegen wiſſentlichen als wegen 
fahrläfſigen Meineids das „Nichtſchuldig“ ab, und der Gerichtshof ſprach 
die Angeklagte frei. 


Subhaſtationen im Monat Juni. 
Breslau, Feldacker Nr. 93 5 Veli, a9. 177 Thlr. — 28. Juni 11 U. 
ra Gente N 85, abg. 4500 Thlr. — 24. Juni 11% U. — 
Abbe, Hinz ue d Re J dig Wieſe, abg. 5382 Thlr. — fr Juni 
Kentab welt, n l 169 and, 1000 ch. 80 Juni 11 U. — 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Landeck. 
Kl.⸗Krauſchen, Hauslerſe er 0. 1335 Thlr., 8. Juni 11 Uhr, 
N 5 ad i 308, abg. 2750 Thlr., 6. Juni 11 u., 
Kr.⸗Ger. J. Görli 


Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görli 

Neuwieſe, Halbhufengut Nr. 31, abg. 1450 Thlr., 9. Juni 11 U., Kr. 
Ger.⸗Deputat. Hoyerswerda. 

Göre r. 1b, abg. 13,889 Thlr., 16. Juni 10 U., Kr.⸗Ger. 


„Görlitz. b 
Jauer, Haus Nr. 135, abg. 4312 Thlr., 15, Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
auer. \ 
Görlitz, Grundftüd Nr. 551 e, abg. 8092 Thlr., 27. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 


1. Abth. Görlitz. a 
Fortſetzung in der Beilage.) 


| Mit einer Beilage. 


7 


Beilage zu Nr. 251 der 


R 
Vreslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 2. Juni 1864. 


1 > 


1 (Fortſetzung.) 

Or.⸗Beckern, Schmiedenahrung Nr. 108, abg. 1760 Thlr., 23. Juni 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Liegnitz. 

Berthelsdorf, Reſtſtelle Nr. 117, abg. 1000 Thlr., 21. Juni 11 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Schömberg. 

Reg.⸗Bezirk Oppeln. 

Gläſen und Schönau, Mühle Nr. 12, abg. 17,397 Thlr., und Ackerſtück 

u 1 Nr. 374, abg. 6265 Thlr., 11. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
eo 5 
Ober⸗Lagiewnik, Gärtnerftelle Nr. 60, abg. 1400 Thlr., 13. Juni 11½ U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. 

Dirſchel, Hausbeſitzung Nr. 117, abg. 1200 Thlr., 17. Juni 11 U., Kr. 
Ger.⸗Comm. Katſcher. 

Or.⸗Gonzitz, Kretſchambeſitzung Nr. 41, abg. 1012 Thlr., 20. Juni 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. 

u Beſitzung Nr. 14, abg. 1224 Thlr., 20. Juni 11% U., Kr.⸗ 

er. 1. Abth. Beuthen. 

Makau, Bauergut Nr. 19, abg. 3200 Thlr., 27. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Ratibor. 

Patſchkau, Haus Nr. 5, abg. 1908 Thlr., 30. Juni 11 U., Kr.» Ger. 
Comm. Patſchkau. 

Gräferei, Haus nebft Garten Nr. 14, abg. 1856 Thlr., 24. Juni 11 U, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 

Wreske, Bauerſtelle Nr. 16 gehörige 26 Morgen, 16. Juni 9 U., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Oppeln. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Seh Breslau, 1. Juni [Börje.] Bei ſehr feſter Haltung und lebhaften 
höher. Oeſterr. Creditaktien 85%, Nati 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gekünd. 5000 Ctr., pr. Juni und 
W bezahlt, Juli⸗Auguſt 7957, 7 Thlr. be abi Auguſt⸗September 


Ctr., loco 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. bezahlt, e 
September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 13% Br. 


r. Juni und Juni⸗ 
ui Muguft 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septem 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Gen Aufforderung. 
eral⸗Verſammlung des ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
N am 8. Juni, Nachm. 5 Uhr, im Börſengebäude zu Breslau. 
d ach der Bekanntmachung des Centralvereins⸗Vorſtandes vom 21. Mai 
8. 9 findet die Wahl des Präſidenten und zweier Vorſtands⸗Beiſitzer am 
„Juni in Breslau ſtatt. Wahrſcheinlich find, wie es ſeit mehreren Jahren 
la a er an dieſem Tage nur noch wenige Mitglieder centraliſirter 
— Beate Vereine in Breslau anweſend, und die für Schleſiens 
dwirthſ. iche Intereſſen hochwichtigen Wahlen werden, wie es im vori⸗ 
gen Jahre g chah, wiederum nur von 10 bis 12 anweſenden Landwirthen 
vollzogen. Eine derartige Wahl, weil gan dem Zufall überlaſſen, iſt ſelbſt⸗ 
redend für die zu Erwaßlenden ohne allen Werth, wenn nicht im höͤchſten 
Grade peinlich. In der Sitzung dom 13. Januar, in welcher es an wichti⸗ 
gen Berathungsvorlagen gänzlich fehlte, ward von allen anweſenden Vereins⸗ 
| eputirten die überaus mangelhafte Betheiligung bei den General⸗Verſamm⸗ 
babe 1 — en und daher befiloffen, dieſelben künftig außer: 
ollmarkte zu 1 N i i ichti⸗ 
gen Präfiben 5 ler e 15 8 e bei der wichti 
chen werden en o e ndw . 
einen Schritte gethan, einen sieiten Central⸗Verein in Echte Serena — 
den, angeblich, weil die Intereſſen Oberſchleſiens in dem beſtehenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Verein zu wenig vertreten find, und auch nicht ein 
einziges Mitglied dortiger Vereine ſeinem Vorſtande angehört. Die Vor⸗ 
Hanbömitglieber des beſtehenden Central Vereins find faſt ſämmilich Grund⸗ 
eſiger aus dem ſchweidnitzer Kreiſe. 2 i 
n Gefahr, daß das ſchöne Band der Einigkeit, das fait in allen Unter: 
ehmungen die ſchleſiſche Landwirthſchaft auf das Innigſte umſchließt, zu 
Toßen Reſultaten geführt und gerade Schleſien im Auslande fo hoch in 
dieren gebracht hat — zerriſſen werde, iſt groß, die Mittel und Wege aber, 
ſob Eintracht zu erhalten und dauernd zu befeſtigen, ſind einfach und leicht, 
obald nur der ernſte Wille da iſt, den hier gedachten Mängeln abzuhelfen. 
ine zahlreiche Betheiligung bei der bevorſtehenden General: Verſammlung 
eitens der Mitglieder verbündeter Vereine iſt dazu das Haupterforderniß. 
u air Vorverſammlung zur Berathung aller für Beſeitigung der gedachten 
ebelitände vorzunehmenden Maßnahmen und der deswegen in der en 
meneralsBerfammlung 15 ſtellenden Anträge erſcheint hiernach dringend noth⸗ 
88 ig, und ſoll deshalb von Mitgliedern centraliſirter Vereine noch vor dem 
„Juni ausgeſchrieben werden. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A Breslau, 1. Juni. [Die Ausführung der Rechten— 
Oderuferbahn! iſt jetzt wohl geſichert. In einer heutigen Ver⸗ 
ſammlung von einer Anzahl Vertreter der betreffenden Kreiſe und der 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn wurde mitgetheilt, daß von 
den 2 Millionen Thalern, welche nach dem Abſchluſſe mit der engli⸗ 
ſchen Geſellſchaft von den Kreiſen aufjubringen waren, nur noch 
750,000 Thlr. fehlen. Durch die anweſenden Landräthe und Vertre⸗ 
ter der Cummunen wurde in ſichere Ausſicht geftellt, daß theils durch 
Beſchlüſſe der Kreistage und Communen, theils durch freiwillige Zeich⸗ 
nungen dieſe Summe gezahlt werden wurde. 


(Statt beſonderer Meldung.) Chel. Verbindungen: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Wichmann mit Frl. Marie Borchert in Ber⸗ 


Stettin, 30. Mai. (Eine directe Stettin⸗Breslauer Bahn.) 
Die „Oſtſ.⸗Z.“ ſchreibt: Vor Kurzem führten wir an, daß die Ausbreitung 
der ſchleſiſchen Kohle hauptſächlich von der Erleichterung des Transports ab» 
hängig ſei. Die ſchleſiſchen Kohlengruben find von bier 60 Meilen, die ſchot ⸗ 
tiſchen 200 Meilen entfernt; Erleichterungen der Communication mit den 
ſchleſiſchen Gruben ſind alſo noch in ſehr großem Maßſtabe möglich, während 
außer der Aufhebung des Einfuhrzolles von 4 Pf. per Ctr. das Heranſchaf⸗ 
fen der engliſchen Kohle kaum noch erleichtert werden kann. Für die ſchle⸗ 
ſiſche Kohle aus den meiſten Gruben iſt aber der moͤglichſt ſchleunige Ver⸗ 
brauch nach der Gewinnung beſonders wichtig, da ſie an der Luft bald ihr 

utes Ausſehen verliert. Auch Eiſen, Zink, Getreide, Kleeſamen und andere 
chleſiſche Producte würden nach Stettin zum Export in noch weit größerem 
Maßſtabe gebracht werden, wenn die häufig gehemmte Schifffahrt auf der 
Oder und die hohen Eiſenbahnfrachten dem nicht entgegen ſtänden. Die Re: 
gulirung oder Canaliſirung der Oder iſt aber noch in weitem Felde, wäh⸗ 
rend ſich mit Leichtigkeit die Millionen für neue Bahnen finden laſſen. Eine 
Abkürzung der Bahnverbindung mit Schleſien mittelſt einer Bahn von Liſſa, 
wo die Breslau⸗Poſener und Poſen⸗Glogauer Bahn zuſammenlaufen, über 
Bentſchen, (Knotenpunkt der projectirten und bereits genehmigten Bahnen 
Frankfurt⸗Poſen und Guben⸗Poſen) nach Landsberg (Station der Oſtbahn), 
Pyritz und Damm würde deshalb dem Verkehr mit Schleſien ungemein 
förderlich fein. Die neu zu erbauende Strecke würde ca. 29% Meilen lang 
werden und die Route von Stettin nach Breslau um ca. 6 Meilen abkürzen 
(ca. 43 Meilen ſtatt 49%4 Meilen). Die Fracht für Getreide würde ſich alſo 
von Schleſien zu den jetzigen Sätzen von 2 Pf. per Ctr. und Meile um ca. 
20 Sgr. per Wſpl. erniedrigen und dieſe neue Bahn würde bei weiter er⸗ 
mäßigten Frachten wahrſcheinlich faſt unter allen Umſtänden dem Waſſerwege 
Concurrenz machen können. An ihrer Rentabilität iſt daher ſchon deshalb 
nicht zu zweifeln. Auf den 8 Meilen Liſſa⸗Bentſchen würde ihr übers 
dies der ganze Verkehr Breslau⸗Berlin zufallen, da ſie im Anſchluß an die 
projectirte Frankfurt⸗Poſener Bahn von dort nach Frankfurt die fürs 
zeſte Verbindung zwiſchen Breslau und Berlin ꝛc. bildet. Dieſer 
Strecke (ca. 30 pCt. der ganzen Bahnlinie) wird alſo ſchon hierdurch ein 
Verkehr zuwachſen, welcher zu den ausgedehnteſten gehört, die über irgend 
eine Bahn gehen. Weiter nördlich berührt die Bahn den reichen Hopfen⸗ 
diſtrict Neu⸗Tomysl, den größten des preußiſchen Staates, um dann über 
Schwerin an der Warthe nach Landsberg zu gehen, wo fie die Ostbahn kreuzt 
und abgeſehen von den ſonſtigen Verkehrselementen, die ihr durch dieſe Bahn 
zuſtrömen, ſchon dadurch einen großen Verkehr haben wird, daß fie mittels 
der Oſtbahn die nächſte Verbindung zwiſchen Stettin, Vorpommern, Hinter⸗ 
pommern ꝛc. mit Cüjtrin, Frankfurt und Guben 2c. herſtellt. Sechs Meilen 
weiter nördlich durchſchneidet fie den Weizacker und wird bei Pyritz die ſeit 
längerer Zeit projectirte und vermeſſene Angermünde » Schwedt » Stargarder 
Bahn kreuzen, um bei Damm in die Stettin⸗Stargarder Bahn zu münden. 
— So lange die Conceſſion zu neuen Bahnen verweigert wurde, wenn dieſe 
neuen Schienenwege einer alten Bahn irgendwie Concurrenz machten, war 
an den Bau dieſer für 4 Provinzen höchſt wichtigen Bahn nicht zu denken. 
Seitdem aber im Handelsminiſterium der Grundſag zur Geltung gekommen 
zu ſein ſcheint, daß die Bahnen zur 1 8 des Verkehrs dienen ſollen 
und nicht der Verkehr auf alten Umwegen erhalten werden muß, damit ber 
ſtehende Bahnen gute Rente gewähren — iſt an einer Erlangung der Con⸗ 
ceffion für dies Project nicht zu zweifeln. Allerdings würden von den ca. 
2% Millionen Centnern Güter, welche von Schleſien über die Stargard⸗Po⸗ 
jener Bahn nach Stettin und vice versa tranfitiren, vielleicht der größte Theil 
der neuen Bahn zufallen, auch die e Bahn würde auf der 
Strecke Ei e e einigen Ausfall erleiden. Dieſe Ausfälle werden aber 
wahrſcheinlich bei jenen Bahnen durch neuen Verkehr von der beſprochenen 
und den oben erwähnten projectirten Bahnen reichlich wieder ausgeglichen werden. 


© Oppeln, 31. Mai. [Ciſenbahn⸗Tagesbillets.] Vor mehreren 
Jahren erfreuten wir uns der wohlthätigen Einrichtung der Tagesbillets für 
die Eiſenbahnfahrten zwiſchen Oppeln und Breslau, wie ſie noch jetzt zwi⸗ 
ſchen Löwen und Brieg, reſp. Brieg und Breslau beſteht. Dieſe Einrichtung 
wurde jedoch aus uns unbekannten Gründen nach kurzer Zeit wieder aufge⸗ 
hoben. In Folge deſſen wurde Ende vorigen Monats eine mit zahlreichen 
Unterſchriften hieſiger Einwohner aus allen Ständen verſehene Petition um 
Wiedereinführung von Tagesbillets unter Befürworkung ſeitens des Herrn 
Landrath Hoffmann der hieſigen königl. Regierung, und von dieſer der 
königl. Direction der Oberſchleſiſ. Eiſenbahn, ebenfalls mit einem wohl⸗ 
wollenden Fürworte, vorgelegt. Auf dieſe Petition hat jedoch zum allgemei⸗ 
nen Bedauern der hieſigen Einwohnerſchaft die Direction der Öberfchle ſchen 
Eiſenbahn unterm 18. d. Mts. nachſtehende abſchlägige Antwort ertheilt: 
„Der königl. Regierung erwidern wir auf die geehrte Zuſchrift vom 1. d. M. 
ergebenſt, daß wir bedauern müſſen, den uns übermittelten Anträgen meh⸗ 
terer Einwohner von Oppeln wegen Ausgabe von Tagesbillets von Oppeln 
nach Breslau nicht entſprechen zu können. — Bei der vor einigen Jahren 
erfolgten Einführung der Perſonenbeförderung in ater Wagenklaſſe auf den 
oberſchleſiſchen Bahnen zu dem ermäßigten Fahrpreiſe von 1 Sgr. pro 
Perſon und Meile, kam vorzugsweiſe das Bedürfniß des kleinen Lokalver⸗ 
kehrs, namentlich der unbemitteltern Bevölkerungsklaſſen in Betracht, in deren 
Intereſſe früher ſchon die ig der Tagesbillet3 mit ermäßigten Preis 
en auf einzelnen dazu geeignet befundenen Strecken getroffen worden war. 
Da beide Einrichtungen weſentlich demfelben Zwecke dienten, und durch die 
Einführung der 4ten Wagenklaſſe dem Bedürfniß einer möͤglichſt billigen 
Perſonenbeförderung in ausgedehnterem Umfange als früher durch die Tages⸗ 
billets Rechnung getragen ward, ſo mußte jede weitere Ausdehnung der letz⸗ 
tern Einrichtung ſeitdem grundſäßlich ausgeſchloſſen bleiben. — Auch die bes 
reits eingeführten Tagesbillets wurden nur ausnahmsweise für ſolche Tou- 
ren beibehalten, welche vor ugsweiſe zu Vergnügungszwecken unternommen 
werden, oder mit andern ahrgelegenheiten leicht 7 50 ſind, für 
welche alſo die Benutzung der Eiſenbahn an ſich nicht als Bedürfniß er⸗ 
ſcheint, und in Ermangelung einer billigeren Beförderung vorausſichtlich Über: 
haupt nicht ftattfinden würde. Dieſe Vorausſetzungen treffen auf den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Oppeln und Breslau nicht zu, und jo angenehm allerdings für 
die Bewohner bon Oppeln die Einfübrung bon Tagesbillets nach Breslau 
ſein möchte, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß dieſe Maßregel auf die Stei⸗ 
gerung der Perſonenfrequenz dieſer Strecke von irgend erheblichem Einfluß 
fein würde, da auch die Aufhebung der früher beſtandenen Einrichtung der 
Tagesbillete auf die naturliche Verkehrsentwickelung ohne jeden Einfluß ge⸗ 
blieben iſt. Die Ausgabe von Tagesbillets würde in dieſem Falle auch, da 


keine beſondern Gründe dafür ſprechen, die nicht auch für andere Ortſchaften 
ben de gemacht werden könnten, eine Menge von Berufungen nach ſich 5 
e⸗ 


en, denen nur durch Feſthaltung der oben angedeuteten grundsätzlichen 


ſchränkung dieſer Einrichtung begegnet werden kann.“ 


Hr. Rudolph] Freitag, den 3. Juni. 


Nübſam, vom Stadttheater zu Hamburg. 


Turnverein Vorwärts. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Juni. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Von der 
Einberufung des Landtages im nächſten Monate dürfte nur 
die Rede fein, wenn die däniſche Frage wider Erwarten eine 
Wendung nähme, wobei größere europäiſche Verwickelungen in 
Ausſicht wären. Für jetzt iſt dies unwahrſcheinlich, die Regie⸗ 
rung ſei daher, wie es der „Kreuzzeitung“ glaubhaft verſichert 
werde, nicht in der Lage geweſen, die Einberufung des Land: 
tages zu erwägen. Erbprinz Friedrich und Prinz Chriſtian 
von Auguſtenburg ſind hier eingetroffen und haben ſich zum 
Beſuche der königlichen Herrſchaften nach Potsdam begeben. 

(Wolff's T. B.) 

London, 1. Juni. Die „Gazette“ ſagt: Dänemark mel⸗ 
dete unterm 23. Mai die Wiederaufnahme der Blokade an, 
wofern die Conferenz bis zum 18. kein Präliminar⸗Ueberein⸗ 
kommen erzielt. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 18. Mai. Grant hat Verſtärkungen erhalten 
und rückt vor. Die Regierung erklärte, fie erhalte die Armee 
in der bisherigen Stärke, bis die Inſurrection erdrückt ſei. 
Die Eonfeription findet den 1. Juli ſtatt. (Wolffs T. B.) 


# Kiel, 31. Mai. [Herzog Friedrich. — Sein Bruder 
Prinz Chriſtian. — Militäriſches.] Geſtern Abend traf hier 
der Sohn des k. preußiſchen Geſandten in Hamburg, Frhrn. v. Richt⸗ 
hofen, mit Depeſchen an Se. Hoh. Herzog Friedrich VIII. ein. Wie 
verlautet, find die Nachrichten erfreulicher Natur geweſen. Es ift offen⸗ 
bar, daß Schleswig⸗Holſtein auf engſten Anſchluß an Preußen hinge⸗ 
wieſen iſt; doch mochten wir bezweifeln, daß die von verſchiedenen Preß⸗ 
Organen gegebenen Andeutungen, als ob ſchon jetzt definitive Abma⸗ 
chungen getroffen wären oder doch in naher Ausſicht ſtänden, ſich ſo⸗ 
ald bewahrheiten werden. Eine Reiſe des Herzogs nach Berlin dürfte 
deshalb auch überhaupt noch nicht geſchehen (fie iſt bekanntlich geſchehen. 
D. R.), wenn nicht zugleich eine Weiterreiſe nach Wien damit ver⸗ 
bunden wäre. Freilich bringt jetzt jeder Tag neue Phaſen der 
Entwickelung, und ſo werden wir vielleicht raſch dahin kommen, 
entſchiedene Poſition zu nehmen. Die beabſichtigte Reife des Her⸗ 
zogs nach dem Weſten Holſteins iſt in Folge der Ereigniſſe ver⸗ 
ſchoben und unſere ungeduldigen Landsleute müſſen ſich noch eine 
Weile genügen laſſen. In Ditmarſchen organiſirt ſich eine berittene 
Garde von 400 Hofbefigern, und ein Feſtgeſchenk, beſtehend in einem 
Sechsgeſpann der ſchönſten Pferde, welche die Landſchaft liefern konnte 
(Ditmarſchen glänzt durch Pferdezucht) ſteht bereit. Unſeres Herzogs 
Bruder, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, iſt 
hier eingetroffen, und man bringt auch dieſen Beſuch mit der augenblick⸗ 
lichen Situation in Verbindung. 

Hier garniſonirt noch fortwährend das Füſilierbataillon des Leib⸗ 
regiments Nr. 8 und ein Bataillon des 48. Regiments. Von erſte⸗ 
rem iſt ein Theil der Mannſchaften in dieſer Zeit zur Bedienung von 
Geſchützen einerereirt. Es heißt, daß dieſe Maßregel durch die Erfah⸗ 
rung beim Sturm von Düppel veranlaßt iſt, wo die Infanteriſten mit 
den genommenen Kanonen, als dieſelben eilig gegen die Dänen ger 
richtet worden, nicht hätten umgehen konnen. 


SWEET ER 


Bekanntmachung. 

Der diesjährige hieſige Frühjahrs⸗Wollmarkt wird an den 
Tagen vom 7. bis 10. Juni abgehalten werden. 

Das öffentliche Auslegen von Wolle zum Verkauf, insbeſondere 
alſo auch das Aufſchneiden der Wollzüchen und das Aushängen der 
Adreſſen der Verkäufer darf ſowohl in den Zelten und errichteten 
Hallen, als auch in den Hausfluren und Höfen der im Bereiche des 
Marktes befindlichen Häufer nicht früher als am 7. Juni erfolgen. 

Dagegen iſt das Aufſtellen und Belegen der Zelte und der auf 
dem Markte errichteten Hallen mit Wolle ſchon vom 6. Juni ab ge⸗ 
ſtattet, während die Einlegung der Wollen in die Häufer von keiner 
Zeitbeſchränkung abhängig iſt. 

Das Feilhalten der Wolle in Höfen und Hausfluren anderer, als 
der im Bereiche des Marktes gelegenen Grundſtücke unterliegt lediglich 
den ſtrengeren, allgemeinen gewerbepolizeilichen Vorſchriften. 

Im Uebrigen bleiben die Beſtimmungen der Wollmarkts⸗Ordnung 
für Breslau vom 18. Juni 1851 in Kraft, von welcher gedruckte 
Exemplare in der Buchhandlung bei Morgenſtern, Ohlauerſtraße 
Nr. 15, zu haben ſind. [765] 

Breslau, den 9. Mai 1864. 

Der Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 

Auction eines großen i . . 
e a ße „eleganten, ſelbſtſpielenden Muſik⸗Iuſtru 
„Wir haben den Auftrag, die bei uns ausgeſtellte Muſikmaſchine meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen. Es iſt zu dieſem Zwecke 5381] 

Mittwoch, den 8. Juni d. J., von 11—1 Uhr, Vormittags 
x eine Auction in unferer Ausitellung anberaumt, 
die der Auctions⸗Commiſſarius Herr Reymann abhalten wird. Ein Ges 
bot von 425 Thlrn. iſt bereits darauf gemacht. Schriftliche Angebote nimmt 
vorher Herr Auctions⸗Commiſſ. Reymann, Schuhbrücke 47, auch entgegen. 

Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung. Breslau, Ring 15, erſte Etage. 


| Weiſsgarten. 


D 


gnes Laube, f lin, Hr. C. L. Zeeden mit Frl. Bertha Heſſe, m Tell.““ Heroiſch⸗romantiſche i i: 
3 Franz Geier, Oberlehrer. daſ., Hr. J. L. Schwabach mit Frl. fe: 852 9 4 Alten mit Tanz, nach Jouy = Die Bäder bei Callenbach an der Morgen Freitag den 3, Juni: [6002] 
reslau, den 1. Juni 1864. [5995] [Kepſer, Berlin und Amfterdam, Hr. Salomon] Vis frei bearbeitet von Haupt. Muſit von I Oderbrüde find eröffnet. Jedes Mit⸗ großes Doppel = Konzert 
Pr - Loewy mit Frl. Marie Breslauer, Berlin und | Roſſini. (Wilhelm Tell, Hr. Rübjam.) glied des Vereins hat das Recht, gegen (im 9. Abonnement) 

A ie Verlobung unferer jüngften Tochter] Culm, Hr. Heinrich . N. 8 mit Frl. Marie Sommertheater im intergarten. ahlung von 2 Thlr. und Vorzeigung der Springer ſchen Kapelle unter Direction 
malik, mit dem Kaufmann Hrn. Wilhelm Schale in Frankfurt . M. Donnerstag, den 2. Juni. Drittes Auftreten || feiner Mitgliedskarte an Herrn Gallens ] des tgl. Muftkdirectors Herrn M. Schön und 
any bierjelbft, beehren wir uns allen Ver-] Geburten: Cin Sohn: 52 Eonfiftorial: |” des $ x artwig Seemann, Preſti⸗ ach den Sommer über taglich daſelbſt ] der erſten ungariſchen National⸗Kapelle 

wandten und Freunden biermit ergebenſt an⸗ Rath Kühlenthal in Berlin, Hrn. David Trau⸗ ker £ zu baden und zu ſchwimmen. unter Leitung ihrer Kapellmeiſter der Herren 


zu 5 5 Breslau, 31. Mai 1864. gott, daſ.; eine Tochter: 
15 87 „S. Lewy und Frau. d 
] 


W. Ribbeck, daſ. 


Die am 30. Mai, Nachmittags 3% Uhr] Todesfälle: Herr Major i riedrich. 
CCC 
glüdliche Entbindung feiner lieben Frau] Albert Oeſtreich, Bel: Hr. Rentier Ferdinand re 1 Akt von D. Kalif 11 1 = 2 i 
Ottilie, geb. Wenatier, von einem gefun« | Doß, daf., Hr. Delonom Auguft Grabow in Jiang ar. I mut von Conradi“ 4) 
den Knaben beehrt ſich Verwandten und 1 Cremmen, Frau Clara Rüppel, geb. Schmidt e irde mysterieuse.“ „Zum 

en ergebenſt anzuzeigen: 5982] in Köln. { ee A 1 a 

de een jene ee g Sf Yan de er et 5A 
Die alüdli ind einer lieben] Donnerstag, 2. Juni. Fünftes Gaſtſpiel des] Anfang der Vorſte N. Nach der 
au 5 5 en ker von einem] Fräul. Claudine Gonant, erften Tänzern Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Naben zeigt an: 


D. Freund. 
Pſchow, den 30. Mai 1864. 1 [5413] 


Sem. Gerichts » 5 Muſik von Strebinger. 

Berlin, Frl. Amalie äulein Claudine 

em drehe Hrn. F. W. Lehmann zu 
rl. Cliſe e 


Vorher: „Ein Berliner 


af., Hrn. Guſtav . 


vom k. k. Hofoperntheater zu Wien 

Hrn. Calori, erſten Tänzers vom 11 or 
Operntheater zu Wien. Zum zweiten Male: 
„Carnevals⸗Abenteuer in Paris.“ 
Kom Ballet in 3 Akten u. 5 Bildern v. Borri. Tagesordnung: 1) Herr Professor Dr. Neu- 
(Adeline, Modiſtin, mann: Zur Colonisirung der Irren. 2 Herr 
5 le Couqui. Heinrich, Privatdocent Dr. Freund: Seltnes Unterus 
tudent, ihr Geliebter, Herr Calori.) Gbroid. Heilun 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. Langer pathischer Augenentzündung nach Ver- 
und Kaliſch. Muſik von A. Conradi. bers 


aenkel, 
rn. Dr. 


ä— —äͤê——ſ — D&—ũ·6.—ů———5s;᷑ðẽꝑ 333 
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Medieinische Seetlen. 
Freitag, den 3, Juni, Abends 6 Uhr: 


8 durch Eerasement. 3) Herr 
in Wien.“ | Professor Dr. Förster: Ein Fall von s 8 


setzung. [5392] 


Breslau, den 1. 
[5400] 


Concerte 


vom königl. Mufik⸗Direktor 
B. Bil ſe 


mit feiner Kapelle aus Liegni 

Sonntag, den 5. und 
in Liebich's Etabliſſement und 
Montag, den 6. und Dinſtag, den 7. 3 
im Schießwerder. [5385] 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 2. Juni: 


Doppel- Konzert. 


uni 1864. 


er Vorſtand. Kalman Balasz und Franz Boſſauyi. 


Konzert der ungariſchen Kapelle be⸗ 
innt um 4 Uhr und endet 6% Uhr, dann 
onzert der Springerſchen Kapelle bis 10 Uhr. 

Entree à Perſon 2% Sgr. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Humanität. 


Heute: Concert von Alex. Jacoby. 
— EEE EEE EEE | 


Verſammlung 
den 2. Juni. 


Ich wohne fetzt: 


Autonienſtr. Nr. 8. 


D 7 * * 
159487 re Br 


Mittwoch, den 8. Juni 


Hoſpiiol⸗Bundartk. 


[5401] Be 
i 


. ſcheidene Anfrage. 
Wird nicht bald eine Brüde . werden 


durch die Frankenthaler 


Dietdorf bei Neumarkt. Furt, nad 


nen — 
—— — — —- 
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Verzeichniß wird zurückgegeben und dient als Einlaßkarte. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. goutere.@röfmung e 
In er der mit unſern Anſchlußbabnen getroffenen Vereinbarungen ſind vom 1l0ten| Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Juni d. J. ab die Beförderungstage für kleinere Quantitäten der im § 3 des Betriebs⸗ - btheilung. I, 
Reglements unter II., 2 bis 7 aufgeführten ätzenden und feuergefährlichen oder ſich ſelbſt Den 1. Juni 1864, Mittags 1 Uhr. 
entzündlichen Präparate und Gegenſtände einſchließlich des 1 e Petroleums, Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
unter Aufhebung unſerer desfallſigen Bekanntmachung vom 15. April 1861 — feftgeftellt: | Reinhold Bürkner hier, Neue⸗Tauenzien⸗ 
für die 1 1 10 Fina d a F ne 5 87, 2 kaufmänniſche Konkurs 
auf Sonntag, Dinſtag und Freikag, im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
für die Richtung von Franfenſtein nach Liegnitz Tag der ae une f 
8 auf Montag und Mittwoch, auf den 21. Mai 1884 
für die e Lee. 8 Waldenburg feſtgeſetzt worden. 
ö 1 auf Montag un ittwoch, I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
[5393] und für die Richtung von Waldenburg nach Breslau der ber Sum Latte, Müüelalciagß 
x auf Montag und Donnerftag. 1 Nr. 1, beitellt, 
Breslau, den 1. Juni 1864, Direktorium. Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 144 r er der Lene Se 


5 „Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Die Herren Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zu der auf Nefor NR sum eim Berathungepimmer 
Donnerftsg, den 16. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


[5353] im 1, Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
im Saale des hieſigen Cafe restaurant anberaumten diesjährigen ordentlichen Generals 


anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereils rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 30. — 8 — 1864 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, 


Verſammlung ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Berathung und Beſchlußnahme find die in § 20 Nr. 1 bis 4 des 
Statuts bezeichneten. 

Wer der General⸗Verſammlung beiwohnen will, hat nach § 25 des Statuts unter 
Ueberreichung eines doppelten von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern ſeiner 
Actien die letzteren ſpäteſtens Mittwoch, den 15. Juni, im Geſellſchafts⸗Bureau hier⸗ 

bſt, Palmſtraße, „Albrecht Dürer“, 1. Etage, vorzuzeigen oder auf eine dem Directorium 
genügende Weiſe deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen. 

Das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl verſehene 


Breslau, den 28. Mai 1864. Directorium. 
K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Beſchlüſſe 


der General⸗Verſammlung vom 30. Mai 1864. 
1. Der am 1. Juli d. J. fällige Actien⸗Coupon wird voll ausgezahlt. 
2. Zu Verwaltungsräthen wurden gewählt: die Herren Paul Schiff, 


Eduard Warrens und H. F. A. Rogge. 
Wien, den 30. Mat 1864. Vom Verwaltungsrathe. 


Vorläufige Anzeige. 
Schießwerder Garten 


Sonnabend den 4. Juni 


bn Otoßes Gartenfeſt, Illumination, Feuerwerk. 


Das Uebrige die Anſchlagzettel. 


— — Q . ̃ ²˙ ˙ - Ele 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab: Karlsſtr. 11, 1 Treppe hoch. 
[5923] M. Schiff & Co. 


FF ͤ ccc 
Miützliche Schrift für Erwachſene! ER 


10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor 5 1 z, im Berathungszimmer 

im I. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu We ne 5 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns ange Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Oehr 
und Dr. Gad zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ſtände a 

bis zum 30. Juni 1864 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[871] Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der am 1. Februat 
1864 hierſelbſt verſtorbenen verwittweten 
Buchhalter Drabinsky, Philippine, ge⸗ 
borne Adolph, iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, bis 
zum 1. Auguſt 1864, einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
faalaich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie fi wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach 8 Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben der Erblaſſerin gezogenen Nutzun⸗ 
gen, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
ſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf den 10. Auguſt 
1864, Vormittags 11 Uhr, in — 
Sitzungs » Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 2 
Breslau, den 27. Mai 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Befanutmachnug, [867] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 

Handlung Schottlaender & Co. hierſelbſt 

haben: , 

1. die Handlung A. Arens dorf u. Co. 
zu Berlin eine Forderung von 6 Thlr. 
25 Sgr. Proteſtkoſten, 

2. der Kaufmann Emanuel Cohn zu 
Bäftegierkdorf eine Wechſel⸗Forderung 
von 847 Thlr., 

ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, nachträg⸗ 
lich angemeldet. 

Der nie zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


en iſt au 

g — =. Juni 1884, Vorm. 10% Uhr, 
vor dem unterzeichtfeten Kommiſſar, im Bes 
3 im 1. Stode des Ge 
richtsgebäudes h : 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Berne angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 2 
Bredlan, den 27. Wericht. ; 150 
Königl. Stadt⸗ J. h 

Sonniſar des Konkurſes: Fürſt. 


[836] Bekanntmachung. 

Am 25. Nodember d. J. it im hieſigen 
Gefängniſſe der, angeblich zu Breslau gebo⸗ 
rene und zu Fürſtenwalde wohnhaft geweſene 
Arbeiter Friedrich Koch verſtorben. 
. Da feine Erden unbekannt ſind, jo werden 

diefelben aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß ſpäteſtens in dem am 19. Juli 
d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Kreisgerichsrath . in unſerem Gerichts⸗ 
lokale, Zimmer Nr. 2 anſtehenden Termine 
anzumelden, und ihre Rechte wahrzunehmen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Rechten ausge⸗ 
ſchloſſen werden, und der hier befindliche Nach⸗ 
laß, beſtehend in 34 Thaler 26 Sgr. 3 Pf. 
baaren Gelde und andern beweglichen Gegen⸗ 


Im Verlage von S. Mode erſchien ſoeben und iſt vorräthig und zu dez 
Gebhardi's Buchhandlung in Brieg: [5 


et en 
und 125 rn. 


oder aufrichtige 88 über Liebe und Ehe, Degen, Verirrun⸗ 
gen des Geſchlechtstriebes, Schwangerſchaft ꝛ0., männliches Unvermögen 
und weibliche Unfruchtbarkeit, Sicherung gegen geheime Krankheiten und 


Beſeitigung derſelben. 1 RER 
Mit Angabe der Heilmittel 

zur Wiederherſtellung des geſchwächten Zeugungsvermögens und zur Heilung der 
Harn- und Geſchlechtskrankheiten, der Folgen von Selbſtbefleckung, Samen: 


ergießungen ꝛc. 
Von Dr. Rob. Smith. 
N Preis 15 Sgr. 1 

Dieſe e von einem berühmten engliſchen Arzte heraus⸗ 
gegebene Schrift enthält für Erwachſene und Neubermählte des Wiſſenswerthen Man⸗ 
nichfaches und empfiehlt ſich daher jungen Männern und Frauen als ein be⸗ 
währter Rathgeber. Die Anführung von praktiſchen Heil» und Hausmitteln macht 
dieſe Schrift noch beſonders nützlich. 


Photographie⸗Albums 


und Stereoscopen in 


einer Aut wahl, wie fie hier Niemand bieten kann, 


Mineralien⸗ Sammlungen, 
Apparate für Schmetterlings⸗Sammler, 
Briefmarken⸗Albums, 


Microphors, 
Ning Nr. 14, Kunſt⸗Handlung Ring Nr. 14. 


Leopold Priebatsch. 


ehen 
dur 342] 


[4494] 


Abth. I. 


Uanellerie Irandaise 


S.hIbGNER 
18 SchweinhitzerStr48. 


Täglich — friſcher italieniſcher Kirſchen 


! r - tänden, zum Geſammtwerthe von 9 Thalern 
und ſchöner pfelſinen empfiehlt zu den dilligſten Preiſen [5990] 5 Sgr. v ius anheim allt 
5 Auguſt Hodeck, Obſt⸗ und Sähfrugthändter, anne den 12. Mel .. 
Ring 31 in Breslau, vis-A-vis dem goldnen Baum. Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


auf den 14. Juli 1884, Vormittags | y 


[868] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 243 
die verehelichte Kaufmann Schloßmann, 
Noſalie, geb. Heilpern hier als Procuriſtin 
des Kaufmanns Abraham Schloßmann 
hier für deſſen hier beſtehende, in unſerem Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 232 eingetragene Firma 
A. Schloßmann 8 Co. heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 27. Mai 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[869] Bekanntmachung. 
„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 371 
die von den Kaufleuten Nathan Nofen: 
berger und Eugen Noſenberger, beide 
hier, am 27. Mai 1864 hier unter der Firma 
Gebr. Nofenberger errichtete offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Mai 186 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[86] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 

zu Ratibor. ’ 

Die zum Nachlaſſe des königl. Juſtizraths 
Carl Ferdinand Stiller gehörige Haus⸗ 
und Gartenbefigung, Hypotheken⸗Nr. 48, Neu⸗ 
garten, geſchätzt auf 10,359 Thlr., ſoll 

am 12. September 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. ? 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
üreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
5 ſpaͤteſtens in dem Termine zu melden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden: 2 

a. die Erben der verſtorbenen Phillis, 
verehelichten Dr. Schleſing er, gebornen 

Hausmann, 

b. der königliche Lieutenant und Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Botenmeiſter Karl Gott⸗ 
lieb Ren reſpective deſſen Erben, 

e. die Wittwe Anna Wehenkel, geborene 
Spannenberg, früher zu Studzienna, 
die Erben der Geſchwiſter Marie und 
Emilie Stiller, 

e. die Erben des Siegmund Hausmann 
hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 27. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


d, 


[835] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Gutspächters 
Benno Rothe zu Bralin iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
b 55 königliche Rechts⸗Anwalt Winckler 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 0 

auf Den 2. Juni d. J., Vormittags 

11 Ubr, in unserem Gerichts⸗Lokale, Seſ⸗ 

ſionszimmer vor dem Commiſſar Hrn. 

Kreisrichter Lüke 
anberaumten Termine ihre Deine und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſize der Gegenſtände 
bis zum 10. Juni d. J., einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. g 

fandinhaber und andere mit denselben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen baren nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an die Maſſe als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, 1 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig lacht oder nicht, mit dem dafür verlangten 

rr 


0 

bis zum 25. Juni d. J., einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur en ge der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
aan des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


auf den 13. Juli d. J., Vormittags 
hr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer, vor dem Commiſſar Hrn. 
Kreisrichter Lüke 
zu erſcheinen. 3 5 2 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
1 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
en beizufügen. 
a Jeder CAäubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten r Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Hr. 
Juſtizrath Horn und Rechts⸗Anwalt Lotter⸗ 
moſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poln.⸗Wartenberg, den 21. Mai 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Vom 15. Juli d. J. ab iſt das Bürger⸗ 
meiſter⸗Amt bierſelbſt, womit ein jährliches 
Gehalt von 1000 Thlr. verbunden iſt, erledigt. 
Nur re Bewerber, welche bereits 
durch mehrere Jahre 2 Communal⸗ 
Verwaltungen ſelbſtändig geleitet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, bis zum 10ten 
— ihre Bewerbungen unter Beifügung 
rer Nr l an unſern Stadtvperordneten⸗ 
Vorſteher, Cutsbeſitzer Weber, einzureichen. 
Jauer, den 18. Mai 1864. 809 
Die Stadtverordueten⸗Verſammlung 


— 


[866] Nothwendiger Verkauf. ö 
Die dem — Weberling gehörige, 
„Ludwigshütte“ genannte Beſitzung sub Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 123 zu Kattowitz, don 3 Mor⸗ 
gen Flächeninhalt, auf welcher unter Andern 
errichtet ſind ein Dampfteſſelhaus und ein 
Fabrikgebäude, enthaltend eine Hammerhütte 
mit 2 ſtehenden Hochdruckbock⸗ und 1 liegen⸗ 
den Hochdruckdampfmaſchine, 3 Hammergerü⸗ 
ſten, ! ſtehenden Hochdruckconſolmaſchine mit 
Ventilator, 2 Schweißöfen, 1 Wärmeofen, 
3 Doppelſchmiedefeuern, ſowie eine Werkſtatt 
mit einer ſtehenden Hochdrud⸗Bock⸗Dampfma⸗ 
ſchine zum Betriebe, einer completen Trans⸗ 
miſſion, 6 Drehbänken, 3 Bohrmaſchinen, 
Schleifſteinen, Pumpen und Ventilators; ab⸗ 
eſchätzt, da das Werk nicht im Betriebe bes 
dich, auf 12,158 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeßbureau C. II. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. Dezember 1864, von Vormit⸗ 

tags 1175 

ſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird die ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Jeanette verwitt⸗ 
wete Kaufmann Caro, geborne Roſenthal 
zu Breslau, modo deren Erben öffentlich 
vorgeladen. f 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 26, Mai 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der Fürſtenthumstag für den Jo⸗ 
hanni⸗Termin d. J. [837 

am 22. Juni d. J. 
7 158 und die Einnahme der Pfand⸗ 
riefs⸗Zinſen für den gedachten Termin am 
17ten bis einſchließlich den 24. Juni, dagegen 
die Einlöſung der Zins⸗Coupons und Pfand⸗ 
briefs⸗Recognitionen vom 24. Sun ad bis 
einſchließlich den 4. Juli d. J. erfolgen. 

Inhaber von mehr als 5 Zins⸗Coupons wer⸗ 
den darauf aufmerkſam gemacht, daß Letztere 
in eine Conſignation aufzunehmen ſind, zu 
deren Anfertigung Formulare in unſerer Kaſſe 
gratis - verabreicht werden. 

Ratibor, den 24. Mai 1864. 


Directorium 
der Oberſchleſ. Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
von Prittwitz. 


Künſtliche Zähne 


werden ſchmerzlos eingeſetzt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 17, 2 Stiegen. [5994 
Dr, Yumann, pract. Zahnarzt. 


s Henan, 5 
Ser. Sehen Zeſu. Ss 


Vollſtändige Volks. Ausgabe, 
für 5 Sgr., 
iſt wieder borräthig bei 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


hr ab, an unſerer Gerichts⸗ 


—' . — — — 
Soeben erſchien und iſt im Selbſtver⸗ 

lage des Unterzeichneten, Neuſcheſtraße 51, 

zu haben: 539 


Eine Extrafahrt am Oſtermontaße 
1864 von Breslau über Krakau nach 
Wieliczka und Galizien Mit 2 Abbil⸗ 
dungen. Preis 10 Sgr. 

Herausgegeben von Louis Stangen. 


Die Inhaber von Wechſeln, welche mit dem 
Accepte oder Giro von Julius Schub 
aus Skohl verſehen ſind, fordere ich auf, ſich 
unter Vorzeigung der Wechſel, behufs deren 
Realifirung, binnen acht Tagen bei mir zu 
melden. 6 [5375] 

Waldau bei Liegnitz. 


Verloren. 


Der Niederlage⸗Schein A. Folio 562 Nr. 6 
vom 23. April 1864 über vier Kiſten Wein 
in Flaſchen: Nr. 6371, 6372, 6374, 6375, ist 


mir abhanden gekommen. Vor Mißbr 
wird gewarnt. 5924] Chr. Hanieit- 
Die Herſtellung guter 15993] 


Gele enheits Dichtungen 


jeden Inhalts weiſet nach die Schletter’jhe 5 
Buchhandl. (H. Skutſch), Schweidnitzerſtr. 16, 


Die Anfertigung jeder Art französischer 


Gelegenheits-Dichtungen 


wird nachgewiesen: aan 
ben 27, par terre links. [5978] 


Für die Frauenwelt! 


Dr, Legab's Frauenelixir, Preis pr, große 
Originalflaſche 1 Thlr., beſeitigt alle Beſchwer⸗ 
den während der Schwangerſchaft und führt, 
wie Tauſende von Fällen während 20 jähriger 
ſegensreicher ärztlicher Praxis beweisen, eine 
leichte Entbindung herbei. Die Centralſpedi⸗ 
tion habe ich Herrn Michaelis Schleſinger 
in Berlin, Alte⸗Jakobsſtraße Nr. 80, u 
eben, der die Einrichtung von Agenturen be 
orgen wird. Privatbeſtellungen werden von 
demfelben ebenfalls ausführt, oder durch den 
Unterzeichneten, in deſſen Apotheke allein das 
Clixir echt angefertigt wird. 5293 
Bielſchowsky, 
Beſitzer der priv. Apothele zu Bojanowo 
im Großherzogthum Poſen. 
Gründlicher Unterricht ilt 
in der frauzöſiſchen Sprache wird erthe 
Antonienſtr. 22, eine Treppe. [5981] 


Gemalte Rouleauf, 


De nn Sur 25 Sgr., 1 5 f 
in den ſchönſten Zeichnungen empfiehlt? . 
396] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Das neu etablierte 


Albrechtsſtraße Nr. 58, 


par terre, 1. Etage, 


rer Arbeit, eleganter Bacon zu den ſol 


. * L 2 
Wichtige Anzeige für Oekonomen. 

Die günftigen Reſulkate, welche mit dem Korneuburger Viehpulver erzielt werden, ver⸗ 
anlaſſen uns, dieſelben zeitweilig dem landwirthſchaftlichen Publikum mitzutheilen, und laſſen 
im Nachſtehenden eine der vielen anerkennenden Zuſchriften folgen: 

; Herrn Franz Joh. Kwizda, Apotheker in Korneuburg. 

Mit Heutigem komme Sie freundlichſt zu erſuchen, mir wieder umgehend 40 große 
Packete von Ihrem berühmten Korneuburger Viehpulver zu ſenden, da mir das letztgeſandte 
ſchon ausgegangen ift, und die vortrefflichſten Dienſte bei meinem Viehſtande geleiſtet hat. 

Den Betrag werde bei Erhalt der Faktura ſogleich übermachen und zeichne mit Hoch⸗ 
achtung ergebenit a 13309 

St. Peter bei Judenburg, 23. Oktober 1863. Joſef Ebner, Gewerk. 

i ee von dem Korneuburger Viehpulver befinden ſich: 

in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und Herrn L. Ledermann, Apotheker, 
in Danzig: Ed. Körner, Apotheker, in Neumarkt: A. Kny, Apotheker, 

in Frankenſtein; F. Nüdiger, in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 

in . E. Staberow, Apotheker, in Priebus: Loew, Apotheker, 

in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, 

in oſchin; E. Sartori, Apotheker, | in Schmweihnig: E. Sommerbrodt, 
in Warmbrunn: Ernft Thomas. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager fröres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4945] 


Landwirtſchaftliche Anzeige. 

k Nachdem 9 den neulich ſtattgehabten Ausſtellungen in Breslau und Frankfurt a. O. 
die landwirthſchaftlichen Maſchinen und 5 der unterzeichneten Fabrik allgemeine 
Anerkennung gefunden haben, empfiehlt dieſelbe ihre Fabrikate den Herren Landwirthen mit 
der ergebenen Anzeige, daß ſämmtliche landwirthſchaftliche Maſchinen und Ackergeräthe des 

atalogs, welcher auf Verlangen unentgeltlich und franco überſandt wird, gegen Einſendung 

Br Nachnahme des Betrages auf den Eiſenbahnlinien zwiſchen Poſen und Myslowitz, 
den feen en und Hansdorf, ſo wie Poſen⸗Frankfurt und Hansdorf franco allt 

ollen 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei von H. Cegielski 
in Poſen. 


Einem hochverehrten landwirthſchaftlichen Publikum beehre ich mich hierdurch 

ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 15. k. Mts. meine 
Fabrik für landwirthſchaftliche Mafchinen, ag 
in Breslau vor dem Nikolaithore, dem Glashauſe gegenüber, 

eröffnen werde. — Es werden jedoch ſchon während des diesjährigen Woll⸗ 
marktes meine landwirthſchaftlichen Maſchinen in meiner 
Fabrik in reicher Auswahl ausgeſtellt fein. Beſonders erlaube ich mir die 
Herren Landwirthe auf meine Getreidedrill⸗ und Dreſch⸗Maſchinen, welche 
ich auf Verlangen auf meinem bei der Fabrit befindlichen Verſuchsfelde Probe 
arbeiten laſſen werde, ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Thereſienhütte bei Falkenberg O/S. und Breslau, im Mai 1864. 
[5907) A. Rappsilber. 


Dampf-Dreschmaschinen und Loeomobilen 


von Mitscher & Perels, 5557 
Berlin, Mühlenſtraße 60, in der Nähe des Frankfurter⸗ 
Maſchine mit 54“ breiter Dreſchtrommel und Cocomobile'bon ee 
mit Gerſten⸗Entgranner, allem Zubehör, waſſerdichten Decken und 


dem Hauptbetriebsriemen, ab Fabrik laut Katalog.. 2470 . 
Maſchine mit 60,“ breiter Dreihtrommel und Locomobile von 10 Pferde 55 
kraft, wie oben, ab Fabrik laut Katalog + rn rer... 2690 „ 


a 
Preis⸗Medaille 1863 in Königsberg. 

Fertige Maſchinen ſind ſtets vorräthig und können nach vorhergegangener An⸗ 
zeige in der Fabrik Probe dreſchen. Kataloge und nähere Auskunft frei per Poſt. 


Dreſchmaſchinen 


mit 2 pferdg. eiſernem Kronen⸗Roßwerk 
eingerichtet, um den Klee aus den Dütchen 
zu dreſchen. 


Dreſchmaſchinen, Apferdg., NB. unter Garantie. 
Kartoffel⸗ u. Malzquetſchmaſchinen. 
Haͤckſel⸗Maſchinen, 2ſchneidig und Aſchneidig. 


Rapsdrill⸗Maſchinen, aer dehnen e, b Au 


haupt ſämmtliche landwirthſchaftliche Geräthe empfehlen: 5407 


Kettler & Bartels, 


vorm. Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Eis⸗Schränke 


empfiehlt in allen Gattungen und von verſchiedenen Größen 15988] 
pn Die Möbelhandlung C. Schlott, Kupferſchmiedeſtraße 10. 


Herren⸗Garderobe⸗Magazin zum „preußiſchen Adler“ 


Zickel 
N) 4 


2 = Albrechtsſtraße Nr. 58, 


empfiehlt die Nouveautés der Saiſon: 


Jacquets, Röcke, Beinkleider und Weſten von 
Ueberzieher, Buckskin⸗, Tuchröcke, Fracks, Havelocks, 
Ripps, Lüſtre und Drillröcke, Joupen, Schlafröcke und Weſten, bei ſaube⸗ 


Heinrich Zickel. 


Billige und moderne 


Kleiderſtoffe. 


Wir empfehlen einige Haber Stück ſehr ſchöone wollene Kleiderſtoffe, 
welche wir bedeutend unter Fabrikpreiſen angeſchafft, als ſehr preiswürdig. 


Eine ſo große Auswahl kann wohl ſelten in einem Artikel geboten werden, wie ſie 
in unſerer Handlung vorgelegt wird. 
Farben und Muſter ſind für jeden Geſchmack und Zweck vorhanden. 
„Die Preiſe ftellen ſich auf 1%, 2, 2%, 3, 3%, 4 bis 5 Thaler für ein Kleid von 
reichlichem Ellenmaaß. * { [5391] 
Die Stoffe find unbedingt billiger und zweckmäßiger als Kattun. 


J. Glücksmann & Co, 


70. Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum „ ſchwarzen Adler.“ 


par terre, 1. Etage, 


Nordſee Bad der Inſel Helgoland. 


Die diesjährige Saiſon beginnt am 18. Juni und dauert bis zum 17. Oktober. 

Die Ueberfahrt von Hamburg und zurück wird durch das von der Landſchaft Helgoland 
angekaufte, bewährte eiſerne Seedampfſchiff „Helgoland“, Capt. J. J. Meyer, mit größter 
Bequemlichkeit und Schnelligkeit vermittelt. 

Daſſelbe enthält, neben den e Salons, Privatkajüten und eine beſondere 


einem Stoffe, 


Damenkajüte, fo wie eine vortreffliche Reſtauration. Es wird regelmäßig fahren, und zwar: 
vom 18. Juni bis 16. Juli jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 8 Uhr, von Ham⸗ 
burg nach Helgoland, und jeden Donnerſtag und Montag zurück, 
vom 19. Juli bis 3. September jeden Dinſtag, Donnerſtag und Sonnabend, Morgens 
8 Uhr, von Hamburg nach Helgoland, und jeden Mittwoch, 3 Montag zurück, 
vom 7. September bis 1. Oktober jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 8 Uhr, von 
Hamburg nach Helgoland, jeden Donnerſtag und Montag zurück. Ferner am 8. und 
15. Oktober, Morgens 8 Uhr, von Hamburg nach Helgoland, und am 10. und 
17, Oktober zurück. 3 j 

Selbſt im Falle einer Wiederaufnahme der Blokade würde die regelmäßige Verbindung 
Be Hamburg und Helgoland vor jeder Störung geſichert fein, durch Vereinbarung der 

egierungen. 

Die Bade⸗Einrichtungen auf der Inſel haben erhebliche Vervollſtändigung erfahren. 
Die Ueberfahrt nach der Düne wird ohne den geringſten Aufenthalt erfolgen. Ein mit allen 
Comforts ausgeſtatteter Pavillon iſt dort neu errichtet. Die Badekarren ſind vermehrt; auch 
der Badeſtrand an der Inſel ſelbſt neu hergeſtellt, ſo daß ohne jede Ueberfahrt die Gelegen⸗ 
heit der bequemften und angenehmſten Bäder gegeben iſt. 5 e 

Die Spaziegänge auf der Inſel find reſtaurirt, auch im Unterlande find in unmittel⸗ 
barſter Nähe der See durch künſtliche Herrichtungen Promenaden ermöglicht. 

Die Vergnügungen und Zerſtreuungen im neuerbauten Converſationshauſe 
und deſſen Salons ſind unverändert wie bisher geblieben. Auch für Table d’höte und 
ee" ift dort ſelbſt beſtens geſorgt und werden die Weine ihre frühere Vortrefflichkeit 

ewähren. 

Telegraphiſche Verbindung mit dem Feſtlande beſteht ſchon ſeit Jahren. 

Wegen Logis wendet man fi 
ertheilt der Badearzt Herr Dr. von Aſchen. 


ideſten Preiſen. 


[5405] 


Französisch 


jehrt unter Garantie Jedem auf brief- 
liehem Wege ohne Vorkenntnisse auf 
die leichteste Weise, bei gleichzeitig in- 
teressanter Lectüre, binnen 6 Monaten, 
elegant lesen, schreiben und sprechen — die 
Reyer’sche 

„deutsch- franz. Unterrichts-Zeitung“. 

Diese neue Methode ist unfehlbar und 
übertrifft den weit theurern mündlichen Un- 
terricht. Jeder Schüler kann sich schon 
nach kurzer Zeit in der französ. Sprache 
verständlich machen, — Ein vollständiges 


„französisches und deutsches Wörterbuch“ 


[5377] Die Direction des Seebades. 


wird jedem Abonnenten extra und gratis - N 
liefert. Für Elt Iche durch di 
Bang one eigene kerne de Kinder Hermann Cohn & Meyer. 
anze e- — ſ dq Pr ET — . 


selbst unterrichten können, für 
sellschaften, die hier einen Lehr-Cursus 
eröffnen wollen, sowie zum Selbstunterricht 
für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. 
Preis: Vollst. Unterricht (900 S.) nur 5 Thlr. 
oder bei Abzahlung in Raten; monatlich 

1 Thlr. 3157 
prän. bei sofortiger Uebersendung, Eintritt 
eden Tag, — Prospecte direet und in allen 
uchhandlangen gratis. Bestellungen an: 
A. Retemeyer's Zeitungs-Büreau in Berlin. 


Geſchäfts Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 


Nikolaiſtraße 12 


unter der Firma 


Hermann Cohn & Meyer 


eine Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Handlung, 


und empfehlen dieſes Unternehmen einer geneigten Beachtung. 


Hermann Cohn. 
Louis Meyer. 


12. Nilolaiſtraße 12, 


neben dem Hotel „zum weißen Roß“. 


‚Albert Eppner & Co, 55 
— koͤnigl. R 


Nr. 32 Junkernſtraße Nr. 32, 


beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Anker⸗ und 
Cylinder⸗Uhren, Regulatoren und Stutzuhren bei ſoliden Preiſen 
und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. [5382] 


Haupt⸗Depot der Dresdener Chokoladen⸗Fabrik 
von Jordan & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans 


Die Chokoladen⸗Niederlage 
von Jordan & Timaens in Dresden 


iſt wiederum vollſtändig aſſortirt, und bleibt unverändert 
am Nathhaus Nr. 1, vorm. Fiſchmarkt. 


Dreſchmaſchinen aan kae en e * 
Roß werke, ein⸗, zwei⸗ und bierfpännig, 
Drillmaſchinen mit 13 Reihen, 2 Saatwellen und Vorde —.— 
Kartoffel und Grünmalz⸗Quetſchen, 
Siedema chinen, ziveis, drei⸗ und vierſchneidig, 8 
Rapsdrillmaſchinen misiagiosen, 15, 10, 1, 15. fedbet, 
Getreidereinigungsmaſchinen an 


Carl Ziegler, EEA, Breslau, Schuhbrücke 36. 


Wie alljährlich, treffen wir auch zum diesjährigen Wollmarkt in Breslau ein, 
a enden in die 0 „zum blauen Hirſc“. Wir empfehlen uns ergebenft zur ee 
Santen mi der Berfierung Jh 9 in beſter Waare und in allen 
1 7 r uns die be k 
zur ftrengften Pflicht machen werden. ſte Ausführung der gefhäßten 855 
Bingun bei Leer in Oſtfriesland. Gebrüder Voerhff⸗ 


Westphal's Hötel 


und [5294 
Weinhandlung, 
Schuhbrücken⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke Nr. 84 
vormals Peickert), 
empfiehlt feine vollftändig neu und böchſt 
elegant renovirten Lokalitäten und vorzüglich 
den im neueſten Geſchmack ausgeſtatteten 
Weinkeller. Diners und Soupers auf 
Wunſch in ſeparaten Zimmern. Küche 

und Weine zu empfeblen. 

um Wollmarkt ſind noch einige 
Zimmer des Hotels, welche ebenfalls 
nen ausgeſtattet, disponibel. 


15416 


Itrokhüte 


für Damen, — 


elegant und ſchön 
in reichhaltiger Auswahl, 


Blumen und Federn 


ae. 
zweijähriger 
Garantie, 


in anerkannt größter Auswahl 
und zu billigſten Preiſen empfiehlt: 


R. Meidner, 


Ning Nr. 51, Naſchmarktſeite, 
erſte Etage. 
[5388 


— —— — ee — 
Eine der bedeutendſten Eſſigfabrilen, mit 
jeſter Kundſchaft, guten und ſchönen Bau⸗ 
lichkeiten, 000 beſonderer Umftände wegen, mit 
nur 6—7 lr. Kapital zu übernehmen. 
ef Adreſſen find an die Expedition der 
chleſ. Zeitung sub A. B. 47, zur Beforde⸗ 
rung einzureichen. [5415] 


+ 
—— 


r ee 


ch an die Direction des Seebades. Aerztliche Auskunft 


u 


— — 


2 A. — — 


nenne 


1456 


gu verkaufen ein Bauergut mit ca. 100 
Morgen gutem Boden, gute Gebäude, voll⸗ 
ſtändiges lebendes und todtes Inventar, in 
der Nähe Bad Jaſtrzemb. 5992 
Auskunft ertheilt der Hotelbeſitzer Treu: 
mann in Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb. 


in Nuftifal- Gut im Breslauer Kreiſe 

von circa 190 Morgen, in der Nähe der 
Chauſſee und von Zucker⸗Fabriken, mit dunk⸗ 
lem und lichtem Lehmboden, iſt zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren unter der Adreſſe A. B. 
poste restante Domslau, [5991] 


Verkauf eines ſtädtiſchen Grundſtücks. 


In einer verkehrsreichen Stadt Oberſchleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, iſt wegen 
Ortsderänderung ein Grundſtück mit nahe 300 Morgen gut beſtelltem Boden, worunter 40 
Morgen Wieſen, mit todtem und lebendem Inventarium preiswürdig zu verkaufen und ſo⸗ 
fort zu übernehmen. Das Wohnhaus mit 10 Zimmern iſt, ſowie ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude, im beſten maſſiven Bauzuſtande, mit einem Garten und einem auf dem großen 
Hofraum befindlichen Brunnen verſehen. Der Hypothekenſtand feſt, 15,000 Thlr. ſind mehr⸗ 
jährig unkündbar, auch können ſämmtliche Möbel und mehrere ſchöne Equipagen ein 5 

5996 


nommen werden. Anzahlung nach Uebereinkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Hotelgarni⸗Beſitzer Herr Jacob Heimann in Breslau, 
Goldne⸗Radegaſſe 8 und Herr S. Silbermann auf porkofrei Briefe poste rest. Nicolai. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Gartenmöbel 


in den neueſten Fagons empfehlen: [5409] 


Kettler & Bartels, 


vorm. Eduard Winkler, Ritterplatz Nr. 1 


Für waſſerreiche Kohlenwerke! 


Wegen vollzogenem Abbau eines Steinkohlen⸗Grundſtücks bei Zwickau ſollen verhält: 
nißmäßig billig zum Abbruch verkauft werden 2 Niederdruck Dampf⸗Maſchinen mit einem 
Balancier, jede von 33 Pferdekräften, 2 Cylindern von 2“ 5“, engliſch Durchmeſſer 4 Kol: 
benhub, mit doppeltem und gekuppelten Vorgelege, 3 ſehr gut conſervirte corniſche Keſſel 
mit vollſtändiger Armatur (von Piedebeuf) zu 4 Atmoſphären Dampfſpannung, alles com⸗ 
plet dienſtfähig, und ferner ſonſtige zur Waſſerhaltung gehörige Utenſilien als Kolbenrohre 
u. ſ. w. Dieſe vereint in Einem Schacht arbeitenden Maſchinen haben während einer Reihe 
von Jahren regelmäßig 150 —180 Cubikfuß Waſſer pro Minute aus 220 Fuß Teufe zu 
Tage gefördert. Reflectanten belieben ſich wegen weiterer Information bis zum 15. Juni 
an Herrn Bergverwalter L. Schnorr in Schedewitz bei Zwickau zu wenden. [4961] 


Amerikan. Pferdezahn - Mais. 
1863er Erndte unter Garantie der Keimfähigkeit. 

Im Laufe dieser Woche empfange ich per Eilgut noch eine Wagen- 
ladung amerikanischen Pferdezahn-Mais, für deren Keimfähigkeit ich beim 
Verkauf Garantie leiste, 

Da der grösste Theil der Wagenladung bereits schon disponirt ist, so 
bitte ich um schleunigste Ertheilung von Ordres. [5352] 

Breslau, den I. Juni 1864. be 

Ferdinand Stephan, 


Comptoir: Weidenstrasse 25. 


Gedämpftes Knochenmehl I. und II., 


Künſtlichen Guano, Knochenmehl mit 402 Peru⸗Guano, 


Ein gut gebautes maſſives Haus mit Gar⸗ 
ten, dicht an Reichenbach i. Schl., ſich zu 
Allem eignend, iſt billig zu verkaufen. Das 
Nähere bei Carl Müllen zu Dorfbach bei 
Wüſte⸗Waltersdorf. [5380] 


dase] Für Apotheker. 


Von einem zahlungsfähigen Käufer wird 
eine Apotheke zu kaufen geſucht von minde⸗ 
ſtens 3000 Thlr. Umſatz. Discretion wird zus 
geſichert. — Franco⸗Offerten sub M, S. 10 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Neu Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗Flügel neue⸗ 
ſter Conſtruction ſtehen zum Verkauf 
Alte Sandſtraße Nr. 7 im Hofe rechts 1 Tr. 
beim Inſtrumentenbauer Koch. [5998] 
Für Klemptner, 1 
die ſich etabliren wollen, weiſt auf ſchriftliche 
oder perfönliche Anfragen eine ſehr gute Stelle 
nach Kruſche, 
[5985] Klemptnermeiſter in Ohlau. 
in ½ Jahr 1 Berndtſcher Kirſch⸗ 
baum⸗Flüge iſt zu verkaufen. Adr. freo. 
Th. F. 77 poste restante. [6007] 
ren 
ift zu verkaufen bei « Kofche upfers 
ſcmledeſtraße Nr. 36. 15973] 
Koſchel's Sarg⸗Magazin 
befindet ſich: 5974] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. 
INIELERENEUNFRATEI EL VERZEHR 
Hoflieferant e 


oudrette J. und II., ie 
taßfurter Abraumſalz, Knochenmehl mit 253 Schwefelſäure iſt wieder angekommen. 
prima Qualität, präparirt, S. G. Schwartz, 


offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die [5220] 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Pferdedecken 7 weißwollene Schlaf: Neifer, u, Steckdecken empfiehlt 


Hoyerſche Patent⸗Viehſalzleckſteine, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. [5398] 
Beſtellungen von auswärts 
werden prompt effectuirt. 


...... e 
Franzbranntwein mit Salz, 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ 
mus. Die 2 15 und 7 80 Sgr. (5398 
S. G. Schwartz, blauerſtr. 2¹. 


Pianino's und Flügel, 


Ka, 
A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11. 


18 Stück 1 Ctr. en 1 a bei 2 der Billiger, Theod 1 en 
1 kleine gegoſſene dazu paſſend, das Stück 5 Sgr., n 
Krippen, e e 


Kettler & Vartels, 
vorm. Eduard Winkler, Ritterplatz Nr. 1. 
u verkaufen iſt zu Ober⸗Glogau am Ringe 
ein Eckhaus, worin ſeit vielen Jahren 


Spezerei⸗ und Schankgeſchaͤfte mit gutem Er⸗ 
e betrieben worden ſind. Nähere Auskunft 


N Er großer geſchmledeter Wagebal⸗ 
ken iſt nebſt Schalen billig zu ver⸗ 
kaufen: Stockgaſſe Nr. 20 im Gewoͤlbe. 


Steppdecken 


in arößter Auswahl offerirt billigſt: [5359] 


Louis Berner, DOblauerftr. 58, 


goldne Kanne. 
ür Bau⸗Unternehmer. [5989] 
Eine Partie — — 2 bis 3 Zoll ſtarke 
Haus⸗ und Stubenthüren, mit Schloß und 
Bändern, ſowie Fenſter⸗Rahmen, zum Theil 
mit Glas und Beſchlag, billig zu verkaufen 
Paradiesgaſſe Nr. 20. 


Feinſte Tafel⸗Butter, 


vorzüglich ſchön im Geſchmack und ſtets friſch 
empfiehlt die Dauermehl⸗ und Vorkoſthand⸗ 
lung von Wilhelm Jacob, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 64. [6000] 


Prima belg. Wagenfett 
offerirt billigſt: [5912] 
J. Mai jun, 
Nikolaiſtr. 37, vis-à-vis dem Grenzhaus. 
Kurze Zeit ind Bratheringe und A 


iefern. 5 
115% je 350 angemeſſen empfehle jetzt: 
gekochte Krabben (Heine Krebfe), pr. Faß 
1 


grüne . 8 Sar or Waare 6 Sgr., 
itte gr. pr. 5 
geräucherte Flundern und Aale, 
billigſt ab Stralſund. 
Bernhard Dürr in Stralſund. 
Die zweite Sendung [5394] 
neuer engl. Matjes⸗Heringe 
ng und empfiehlt: 


Guſtar Friederici, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-d-vis ai Theater, 
Neue Matjes⸗Heringe, 

Geräucherter Rheinlachs 

n Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ede der Junkernſtr. 
Neue [5411] 


Matjes: Heringe, 


heut dutzendweiſe, morgen auch 
in größeren Partien hat abzulaſſen 


Stock 29, 
G. Donner, Dres 5 
Ein in allen geometriſchen Arbeiten erfah⸗ 


Feldmeſſergehilfe 


ſucht Engagement. Gefällige Offerten werden 
durch das Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Karlsſtraße 42, unter Chiffre W. D. 
franco erbeten, [5323] 


[5408] 


Ein Rittergut 


N x . fol 
* Male . ertbeilt auf portofreie Briefe der Beſitzer Kauf⸗ 


Stadt und ebenſoweit von drei Bahn⸗ I mann Carl Schäfer zu Pommerswiß, Noſt⸗ 
höfen, unweit — Chauſſee, gutem klee⸗ tation Deutſch⸗Raſſelwiz OS. 5340 


und rapsfähigen Boden, ſchönen, zum Gemalte Rouleaux 


Theil dreiſchürigen Wieſen, gut eſtan⸗ 
denem Forſte, mit guten maſſiven Ge⸗ das Stück 20, 25 Sgr., 1-2 Thlr., 
in den ſchönſten Farben und neueſten Muſtern. 


bäuden, in beſter Kultur, enthaltend 
Steppdecken 


770 Mrg. Acker, 230 Mrg. Wieſen, 428 
in Thybet und Purpur empfiehlt billigſt 


N Wald, 40 Mrg. ſchöne Fiſcherei, 
II. ienanz, 


rg. Gärten ꝛc., in Summa 1502 
Mrg. Areal, und 720 Stück Schafe, 

vorm. G. B. Strenz, Ring 26, 
im goldenen Becher. 4663] 


45 St. Hornvieh, 20 St. Pferde, todtes 
Neue Zithern 


Inventar complet, ſehr guter Einſaat, 
iſt ſofort wegen Kränklichkeit des Be⸗ 

ſowie alle Sorten Saiten für Zithern, em⸗ 
pfiehlt: Eruſt Liebich, Jaime 


von dem Beſitzer unter der Chiffre: 
J. P. Ratibor. 5134 


Zu Rapstüchern 


geeignet find drei große Schiffsſegeltücher billig 
zu verkaufen Oderſtraße 7, im Eckgewölbe. 


Eine Partie (, baumwollene Damaſt⸗ 
Decken, zu Tiſch⸗ und Bett⸗Decken ge: 
eignet, iſt gegen Caſſa billig zu verkaufen bei 
J. G. Schmidt jun., in Chemnitz. 


Guts⸗Kaufgeſuch. 


ſitzers für 80,000 Thlr., bei 30,000 Thlr. 
am Neumarkt 12. 


Einzahlung, zu verkaufen. Außer Pfand⸗ 
briefen laſten auf dem Gute keine Schul⸗ 

Im großen Seidenband⸗Ausverkauf 
Schmiedebrücke Nr. 28 
5867 


den. Näheres auf portofreie Anfragen 
ſind die Preiſe bedeutend ermäßigt. 


Crinolinen, 
ſehr billig, 
Netze, inviſible von 5 Sgr. an, 
glatte, gerüſchte und ſchottiſche wollene 
Bänder, [5297] 
Perlen Beſätze, 
neueſte Ledergürtel und Knöpfe empfiehlt 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1, „zur Kornecke“. 


Stlahlfedern! 


Unſere als vorzüglich anerkannte 


irma⸗Feder 


iſt wieder am Lager. Diefelbe zeichnet ſich 
beſonders dadurch aus, daß ſie eben ſo au 
ordinärem als feinem Papier vorzüglich ſchreibt 
und ſehr lange anhält. 
Preis pr. Gros 20 € . 
0. 


J. Poppelauer u. 


Depot echt engliſcher Stahlfedern 
Nikolaiſtraße Nr. 80. aM [5189] 


a in einer Hand geweſen, k. 


F Gerberei⸗Verkauf. . 
Meines vorgerückten Alters wegen will ich 
mein Wohnhaus nebſt meiner zweckmäßig ein⸗ 
gerichteten Gerberei mit einer Roß⸗Lohmühle, 
großem Hofraum, Garten und einem Vorrath 
an Rinde, für einen mäßigen Preis verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen ſich dieſerhalb in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. 
Guttentag, den 23. Mai 1864. 
[5127] Poſchke, Gerbermeifter. 


Ein gebrauchter Flügel! 


neuer Bauart mit kräftigem, geſangreichem Ton, 
verkauft: F. Lüdicke, Kl, Groſchengaſſe 4, 


Die neu errichtete 


Tapeten Fabti! 
Sackur Söhne 


im Stadthauſe, 
bringt bei billigen Preiſen ausſchließ⸗ 
e gesseren See e dung 
iſt in größeren P alſtädten dur 
die 10 den Kreisblättern genannten 
Agenten vertreten. 5406 


2 A J A A NETT 


in im Seminar gebildeter unverheiratheter 
Elementarlehrer, der durch eine Reihe 
von Jahren feiner Wirkſamkeit ſowohl an 
Stadt⸗ als Landſchulen ſeine Tüchtigkeit als 
Lehrer und in der Muſik empfehlend nachwei⸗ 
ſen kann, ſucht vom Auguſt d J. ab eine an⸗ 
derweite Anſtellung an einem Inſtitut oder 
als Hauslehrer. Gefällige Offerten werden 
franco erbeten sub O. H. 100 an die ae 
dition der Breslauer Zeitung. [5378] 


inen routinirten Poſt⸗Expeditions⸗Ge⸗ 
hilfen ſucht zum ſofortigen Antritt die 
kgl. Poſt⸗Expedition in Charlottenbrunn. 


Ein junges gebildetes Mädchen, in allen 
Handarbeiten bewandert, wünſcht als 
Reſebegleiterin oder Geſellſchafterin eine Stelle 
bei einer Dame. Salair wird nicht bean⸗ 
ſprucht. Gef. Off. werden erbeten: A, B. C. 
Fraustadt poste restante. [5285] 


Ein Mädchen aus guter Familie wünſcht 
als Pflegerin und Geſellſchafterin 
eine Stellung anzunehmen, und iſt gleichfalls 
erbötig und befähigt, die Hauswirthſchaft 
zu leiten oder Kindern den erſten Unterricht 
zu ertheilen. Näheres durch [5984 
A. Drugulin, Agnesſtr. 43. 


Ein junger Mann, verheirathet, welcher als 
ſelbſtſtändiger Galanterie⸗ und Papiers 
händler 1 557 hat, ſucht in dieſer oder einer 
anderen Branche als Proviſions⸗Reiſender 
einige Commiſſionen. Franko⸗Offerten unter 
N. N. 28 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 15822] 


in Commis ſucht zum 1. Juli in einem 
Eiſen⸗, Kurz⸗ oder Galanterie⸗Geſchäft eine 
Stelle. Adreſſe: P. O. 44 Bunzlan poste rest. 


Für ein größeres Geſchäft in emaillirten 
Kochgeſchirren wird ſofort [5386] 


ein Buchhalter 


geſucht, der dieſe Branche genau kennt und 
mit dem Rechnungsweſen derſelben, als auch 
namentlich mit dem Ausſchreiben der Rech⸗ 
nungen vollſtändig vertraut iſt. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Adreſſen nebſt Angabe der näheren 
Verhältnifje wolle man sub S. M. an die 
ine der Breslauer Zeitung franco eins 
enden. 


Ein junger Mann der in mehreren Tuch⸗, 
> Modes und Leinen⸗Handlung en conditio⸗ 
nirt hat und gute Zeugniſſe aufw eiſen kann, 
ſucht baldigſt ein Engagement. Gef. Adreſſen 
unter T. H. Breslau poste restante, werden 
jrco, erbeten. [6005] 


Wir wünſchen einen Commis, wel: 
cher bereits im Manufactur⸗Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft thätig war, wo möglich 
ſchon am hieſigen Platze ſervirte und ein 


ewandter Verkäufer iſt, mit gutem Ge⸗ 
alt . engagiren. 5 
U 


0 15389] 
. Glücksmann & Co. 


Ein Feldmeſſergehilfe 
findet Beſchäſtigung bei 5362 
Leuthold, koͤnigl. Feldmeſſer zu Neiſſe. 


Eine verheirathete oder auch unverheirathete, 
ſtreng ſittliche, verlaßbare, mit dem polniſch⸗ 
ſchleſiſchen Weſen nichts gemein habende Per⸗ 
ſönlichkeit, welche als landwirthſchaftlicher 
Hof. Verwalter, Magazin⸗Meiſter, Na: 
tural⸗Rechnungs⸗Führer, Correſpondent, 
Bau-, Holz: und Jagd⸗Aufſeher, reſp. als 
ſogenannter Kaſtner oder Schließer ver⸗ 
wendbar und tüchtig iſt, wird für eine der⸗ 
artige, am 1. Juli d. J. offen werdende Stelle 
gefuht und kann ſich unter Dura ab⸗ 
schriftlich, vorzulegender, wahrhaft empfehlen⸗ 
der Legitimations⸗Papiere und eines Lebens⸗ 
laufes, ſo wie unter Angabe ſehr beſcheiden 
zu haltender Einkommen⸗Wünſche, ohne An⸗ 
pruch auf Rückantwort und Rückempfang des 
Eingeſandten in frankirten Eingaben wenden an 

die Wirthſchafts⸗Verwaltung 


— 


tes Friedrichseck bei Ottmachau 
des Gute 51 15350 


n Schleſien. 


1) Ein Solo- Klarinettist, 
2) Ein Ister Oboer und 

3) Ein Ister Faxottist, 
werden sofort bei dem Musik-Chor des 
4 Niederschlesischen Inf.-Regts. Nr. 51, 
Garnison Frankfurt a. O., dureh den 
Musikmeister R. Börner engagirt. 


Breslauer Börse vom 1. Juni 


e Brief.| Geld.| 


Weehsel-Gourse, | Schles. Pfdbr. 


— 4 
Kosel-Oderb. 4 [64 6557. B. Posn. Prov.-B. 4 — 


Ein junger Commis, pe, 4 
gelernter Spezeriſt, ſucht per 1. Juli d. 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige 
Offerten erbittet man unter I. N, poste re- 
stante Gr.-Glogau. 


Ein in allen Branchen der Gärtnerei 
erfahrener Gärtner, im beſten Alter, ver⸗ 
heirathet (kinderlos), ſucht eine ſeinen Leiſtun⸗ 
gen angemeſſene Stellung. Näheres ertheilt 
auf geneigte Anfragen der Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner E. Breiter, Roßgaſſe 2c. 


Ein, Deſtillateur, der auch im Reifen tüchtig 
iſt, wird unter günſtigen Bedingungen pr. 
1. Juli zu 9 75 geſucht. Frankirte Adreſſen 
unter M. B. H. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5336] 


——— ApothekersLehrling. — 
Für die Behm ſche Apotheke in Berlin, 
Große Frankfurterſtr. 52, ſuche ſofort oder pr. 
1. Juli einen Lehrling. 15286 
Ferdinand Hobe, Adminiſtrator. 


OR wird ein zuverläſſiger, mit guten 

Atteſten verſehener Haushälter. 

J. Neumann’s Cigarren⸗Niederlage, 
Ohlauerſtraße 10 u, 11. 5404] 


She der Villa „Am Wäldchen 5“ iſt ein 
Quartier mit Garten auch Stallung 
und Remiſe, ſofort zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
gen beim Kunſtgärtner Erckel daſelbſt und 
dem Kaſernen⸗Inſpector Lindner in der Ka⸗ 
ferne Nr. 4 im Bürgerwerder. [6007] 


Ein Wollzelt von 16 F. 1 und 14 F. 
Tiefe am Blücherplatz aufgeſtellt, iſt wäh⸗ 
rend der Dauer des Wollmarktes billig zu 
vermiethen. Näheres bei Herrn Fried⸗ 
mann, Antonienſtraße 4. 6004 


Nicslaplaß 1 (vis-A-vis der abgeſch. Kirche) 
iſt im 1. Stock eine herrſchaftl. Wohnung 
von 6 gr. tap. 


immern und Kabinets, gr. 
Glas⸗Entrée, 2 Küchen, Speiſekammern und 
Beigelaß gen od. getheilt zu verm. u. Joh. 
d. J. zu beziehen. Näh. daf. 1. Etage links. 


Während des Wollmarktes 


iſt ein geräumiger Laden zu oda 
Karlsſtr. 11. [5986 


Reuſcheſtraße 5859 
iſt eine Wohnung don 3 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör zu vermiethen u. Joh. zu beziehen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in einem im Garten gelegenen Hauſe, am 


5 ern für ruhige ältlibe Miether, Jo⸗ 


annis zu beziehen Neudorf⸗Commende 21. 


Zu Vad Landeck 


find in einem engliſchen Garten im 
„Burggraf“ und „Hotel de 
Pologne“ dem Curſaal gradeüber, 
kein mit 8 S vi 
ene Zimmer und Handlungslokale 
eu Glasſchränken an Or gelege⸗ 
ner Stelle billig zu vermiethen und Nä⸗ 
heres hierüber bei E. Hübner im 
„Burggraf“ zu Landeck ap in 
Schleſien oder bei Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring 35, eine Treppe, 
zu erfahren. [5137] 


Lotterie deo e, 1-4, 5 Baſch in 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tt. [5013] 


„ 


— — ——. 0 
L u. Antheile verſendet billigft: 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Juni 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70 — 73 67 60-64 Sgr.. 
dito gelber 66— 68 64 60—62 „ 
Roggen 45— 46 4 — „ 
Gerſte 40— 41 39 35—37 „ 
1 5 „ 31— 32 30 29 " 
Erbfſen 52— 55 50 46—48 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco . 
Spiritus pro = 2 = 80% Tra 


1864. Amtliche Notirungen. 
21 


Ausland. Fonds. 


Amsterdam. . KS 143 G. à 1000 Th. 330 934 | — ||Poln. Pfndbr. 4 785 G. 
dito au 142 G. dito Litt. A. 4 1014 — dito Sch.-O. 4 — 
llamburg. . 8 1512 ba. dito Rust. 4 100 11004 |Krak.-Obschl.4 | — 
dito g 21501 bz. dito Litt. C. 4 100 f] — !Oest. Nat.-A. 5 70 G. 
London kS — dito Litt.B./4 | — | — Italien. Anl. . 5 — 
. u6. 20 bz. dito 31 — | — Oester. L. v. 605 84], 84.6. 
Den ul 7944 B Schl. Rentnbr. 4 994 | — dito 64 — 
Wien öst. W. zu 863 bz. Posen. dito 4 954 — pr. St. 100 Fl.— — 
Frankfurt. . 2 — Schl. Prv.-Obl. 4 — | — N. Oest.Slb.-A.]5 | 77 bs. B. 
Augsburg ...M| 2 — 52 ausländ. Risenb. 
Leipzig u — Pre ge i Wrsch.-Wien.|5 | 73} B. 
1 el .f r — Fr. W. Nrab. | 67 b. 
Gold- u. Faplergeld. Brief. Geld. a oı | — Mecklenburg. 4 — 
Nen en 98 — deni! [91 | = Hains-Ld wg“ — 
Louisd'or 1103 — dito Sor v5 a. 2% al. Ludw.-B. 1 85 
Poln. Bank-Bill.| — | — ( Oberschle.4 | 955 | — Sfb Prior — 
Russ. dito 85 845 doo 4 — 100 Ind.-u.Bergw.-A, 
Oesterr, Währg.| 88 | 874 dito 3 — | 82, Schl. Feuer-V. 4 — 
Inländ, Fonds, Kosel-Oderb. [4 | — | — | Min. Brgw.-A,|5 1265 7b, 
Freiw. St. A. — | | to J Scr . 31 ö. 
e 185% | 955 | . ee "Senn es be 
1852 — 52 en 
dito 1854/4411004 |100 | Ial-Eisenb.-St.-A, Preuss. und ausl, 
dito 1856/4411004 100 || Brsl.-Sch.-Fr. 4 135 bz. G. Bank-A. u. Obl. 
dito 185915 11064 | — || Köln-Minden. 33 — Schles. Bank 4 105 bz. 
Präm.-A. 1854331244] — [Neisse-Brieg. 4 853 G. Schl. Bank.-V. 
St-Schuldsch..81 902 | — ||Ndrschl,-Mrk.|4 — — 43100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — | — Obrschl. A. C. 33160 bz. B. Disc.-Com.-A. 4 =; 
dito 45 —_ | — dito B.l3411435 B. Darmstädter. 4 u 
Posen. Pfdbr.4 | — | — Rheinische — Oester. Credit 85 br. G. 


ko +. al = 
Pos, Cred,-Pf.4 | 9:3 
Die 


Opp.-Tarnw..|4 184487 86. G Genf. Ored.-A. a4 1 
örsen=- Commission. 


Derne. Nedadkeur: Dr, Steh. Drud von Graz. Barth u, bn. (I, French In Bredla 


5 


